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dieſer Front.

Werwird Reichspräſident?
Wen die RNazis nicht wählen

iDe Frage, wer Reichspräſident wird, hat Nazi-Goebbels dieſer
Tage dahin beantwortet, daß nur der gewählt wird, „den wir“,
alſo die Nazis, „wählen“. Goebbels hat ſchon des öfteren falſch
prophezeit, und wie ſo oft, dürfte er auch diesmal daneben gehauen
haben. Reichspräſident wird nicht, wen die Nazis wählen. Reichs
präſident wird, wenn die Mehrheit des Volkes wählt, und daß
dieſe Mehrheit nicht auf der Seite der Nazis ſteht, iſt für jedermann
klar, der nicht, wie die Phantaſten des Dritten Reiches, den Blick
für die Wirklichkeit verloren hat.

Jnm Grunde genommen weiß auch der Gendarm von Hildburg-
hauſen und ſeine Umgebung, daß ſich um ſie nur eine Minderheit
des Volkes ſchart und dieſe Minderheit in ihrem Gros nichts anderes
iſt als ein zuſammengelaufener Haufe von unzufriedenen Men
ſchen, die bei dem „Dritten Reich dabei ſein möchten, um als

Preußenetat ausgeglichen
Das preußiſche Kabinekt verabſchiedete am Freitag den

preußiſchen Ekat, der ſich in den Einnahmen und Ausgaben deckk.
Der Etat wird in der kommenden Woche dem Preußiſchen Skaaks-
rat zugehen und in der übernächſten Woche den Preußiſchen Landkag
beſchäftigen.

Stellenbewerber zu Arbeit und Brot zu kommen.
Nur wird das Dritte Reich nie Wirklichkeit werden. Jnſofern ſpe-
küliert der Haufe um Hitler falſch, und wir vermuten, daß ihm
ſchneller die Augen aufgehen werden, als es mancher noch heute
denkt. Haran wird auch die Bundesgenoſſenſchaft Hitlers und
Hugenbergs nichts ändern.

Hitleu und Hugenberg repräſentieren in Deutſchland eben
falls nur eine Minderheit, die ſich zwar wie die Mehrheit gebärdet
und aufſpielt, aber darum noch längſt keine Mehrheit iſt. Selbſt
in Heſſen, wo die Vorausſetzungen für Parteien wie die Nazis
und die Deutſchnationalen, die nur von der Not der Gegenwart
leben, ſie bis zum letzten ausnutzen, ja noch zu ſteigern trachten,
beſonders gegeben waren und ſind, blieben die Harzburger bei den
letzten ahlen weit hinter der Mehrheit zurück. Jn Württemberg,
in Hamburg und wo in der letzten Zeit ſonſt noch gewählt wucrde,
das gleiche Bild.

Wird ſich das am 13. März, am Tage der Reichspräſidenten-
wahl, ändern? Wir zweifeln allen Ernſtes daran, und zwar auch
für den Fall, daß der „Stahlhelm“ und der „Kyffhäuſer-Bund“ mit
der Harzburger Front aufmarſchieren. Einmal haben die Harzburger
ihre letzten Reſerven ſchon bei den letzten Wahlen ausgeſchöpft, zum
anderen aber bedeutet der Aufmarſch des „Stahlhelm“ und ähn-
licher Verbände für die Harzburger keineswegs eine Verſtärkung

Jhre Mitglieder ſind faſt reſtlosWähler der Harzburger Parteien. Deshalb würde ihr
Bekenntnis gegen Hindenburg für die politiſchen Parteien der Harz-
burger Front kaum ein Plus an Stimmen bedeuten eine Entſchei
dung für Hindenburg dagegen den Zuſammenhalt dieſer Verbände
in Frage und ihre wirkliche Stärke als feſte Organiſation öffentlich
unter Beweis ſtellen. Es kommt zu alledem hinzu, daß es zur Zeit
kaum eine Organiſation gibt, die in ſo peinlicher Lage iſt wie der
„Stahlhelm“ und die heute ſo ſehr wie der „Stahlhelm“ erkennen
läßt, daß ſie zu einem namhaften, ſelb ſtändigen und ſtaats-
politiſchen Entſchluß nicht fähig iſt. So ſchreibt beiſpielsweiſe der
Stahlhelm-Preſſedienſt in ſeiner letzten Nummer unter
der Ueberſchrift „Der ſelbſtändige Weg des Stahlhelm“:

„Die maßgebenden Stellen haben bisher auch die vom Stahl-
helm geteilte Auffaſſung vertreten, daß die Wiederwahl Hinden-
burgs kein eigentlicher Wahlakt im demokratiſchen Sinne ſein ſollte,
ſondern eine Kürzung, die den eigentlichen Wahlkampf über
flüſſig machte. Von dieſer Auffaſſung, die der perſönlichen
Würde des Reichspräſidenten entſpreche, iſt man offenbar jetzt
abgegangen; denn es muß als das Ergebnis der informatoriſchen
Beſprechungen zwiſchen dem Reichspräſidenten und den Stahlhelm-
bundesführern feſtgeſtellt werden, daß der Reichspräſident ſeine
Kandidatur für die kommende Wahl aufrechterhält, auch
wenn dieſe Wahl zu einem ſcharfen Kampf der
Parteien werden ſollte. Wir bedauern dieſes Sinnes

änderung vor allem im Intereſſe des Reichspräſidenten ſelbſt. Der
Stahlhelm kann ſich aber dadurch nicht von ſeiner gradlinigen
Politik abhalten laſſen. Es ſei möglich, daß der Kyffhäuſer-
b und der Kriegervereine binnen kurzem mit einem Aufruf zu-
gunſten der Wiederwahl Hindenburgs an die Oeffentlichkeit tritt.
Politiſch hat der Kyffhäuſerbund allein dieſen Schritt
zu verantworten. Aber der Hinweis iſt notwendig, daß die
meiſten Mitglieder dieſe Bundes in irgendeiner Weiſe politiſch den
Parteien und anderen Bünden, insbeſondere dem Stahlhelm ver-
bunden ſind.

Das letztere gilt ſelbſtverſtändlich auch vom Stahlhelm wie
uyn all den Rechtsverbänden überhaupt. Hier iſt von einheitlicher,
wirklich politiſcher Willensbildung ſo wenig die „Rede, wie die
Führer dieſer Verbände darauf rechnen können, als ſtaatsmänniſche
Genies gewertet zu werden.

Wie politiſch naiv iſt dieſe Verlautbarung des Stahlhelms, die
nicht nur ſeine ganze Verlegenheit und Entſchlußloſigkeit,

Niederlage der franzöſiſchen Linken im Parlament

Kammerbeſchließt, Wahlreform
Wahlrecht verſchlechtert

Paris, 12. Februar. (Eigenbericht.)

gegen die Wahlreform iſt, wie zu erwarken war, ergebnislos
geblieben. Die Kammer hat am Freitagmittag in Abwesenheit der ſpricht dem parlamentariſchen Brauch und wurde daher von den

Abgeordneten der Oppoſilion einſtimmig ein neues von dem Abge
ordneten de Taſtes vorgeſchlagenes Wahlſyſtem gebilligt,

das die Abſchaffung des zweiten Wahlganges und die Wahl der
Abgeordneten mit einfacher Stimmenmehrheit, aber mindeſtens mit
25 Proz. der überhaupt abgegebenen Stimmen vorſieht.

Dazu wurde ein Ankrag de Monzie, den Frauen unker den
ſelben Bedingungen wie den Männern das aklive und paſſive Wahl
recht zu geben, und ein Antrag Labrone, der die Ausübung des
Wahlrechts zu einer Pflicht macht, angenommen.
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Um 58 Uhr morgens billigte die Kammer mit 220 gegen
138 Stimmen den Antrag des Jnnenminiſters, die Sitzung zur Be
ratung der Wahlreform fortzuſetzen. Zwei von den Sozialiſten
Froſſard und Planche eingebrachte Vertagungsanträge wurden ab-
gelehnt. Der Vorſitzende der Wahlrechtskommiſſion, Mandel, unter

breitete darauf der Kammer nicht den urſprünglichen von der Kom
miſſion gebilligten Reformvorſchlag, der die Wahl der Abgeordneten
mit 40 Proz. der abgegebenen Stimmen verlangte, ſondern den er

Die Obſtruktion der Linksparkeien in der Kammer wähnten Gegenvorſchlag des Abgeordneten de Taſtes, den die Kom
miſſion in der Donnerstagſitzung unter dem Proteſt der Mitglieder
der Opoſitionsparteien gutgeheißen hatte. Dieſes Verfahren wider

Rednern der Linksparteien ſcharf verurteilt. Mit 217 gegen 1 Stimme
(die geſamte Linke enthielt ſich der Stimme) beſchloß die Kammer
auf den Antrag Mandels den Gegenentwurf zur Beratung zu ſtellen.

Jetzt beſtieg Herriot die Tribüne, um in einer meiſterhaften
Rede im Namen der geſamten Linken das Vorgehen der Regierungs
mehrheit, der Regierung und der Wahlrechtskommiſſion zu brand-
marken. Er erklärte, die Mehrheit wolle mit dem neuen Wahl
ſyſtem die Bildung eines Linkskartells für den zweiten
Wahlgang verhindern. Die Folge dieſer Wahlreform werde
aber die Zerſchmetterung der Mittelparteien und die Bildung eines
Rechts und eines Linksblocks ſein. Das Volk werde in Zukunft
nur noch zwiſchen der Politik der Roten und der Weißen zu wählen
haben. Dieſer Zuſtand ſei Frankreichs unwürdig. Die Linke lehne
es ab, die Verantwortung dafür zu übernehmen.

Rüſtungskapital und Faſchismus
SchneiderCreuzot ſubventioniert Hitler m

Eine Hauptaufgabe im Kampf der Sozialiſten aller
Länder gegen Kriegstreibereien und Kriegsgefahr iſt die
Aufdeckung der internationalen Verſippung und der Ver
ſchwörungen des Rüſtungskapitals. Dieſe Aufgabe hat
ſich in der Donnerstagſitzung der franzöſiſchen Kammer
der ſozialiſtiſche Abgeordnete von Le Creuzot, dem Sitz
der Rüſtungsfirma Schneider-Creuzot, der Sozialiſt
Paul Faure, unterzogen.

Er hat ſchon jüngſt auf ſeiner Verſammlungstour durch Deutſch
land von der Verbindung Schneider-CEreuzot mit den tſchechoſlowaki-

ſchen Rüſtungswerken von Skoda in Pilſen davon geſprochen,
daß deutſche Direktoren dieſes Werks zu den Geldgebern der
Hitlerbewegung gehören. Jn ſeiner geſtrigen Kammer
re de hat Paul Faure dies wiederholt und hinzugefügt, daß auch
die bei Schneider-Creuzot beteiligte „Union Européene Jnduſtrielle

et Financiere“ die Hitlerpartei ſubventioniert.
Darüber hinaus machte Faure wichtige Mitteilungen über die

internationalen kapitaliſtiſchen Zuſammenhänge der Rüſtungs-
induſtrien. Wer bei Ereuzot kauft, erhält Kredite in gewünſchter
Höhe. Mexiko, Südſlawien, Rumänien, Polen, die Türkei, Japan
und auch Ungarn gehören zu den Beziehern und Schuldnern. So
habe der geweſene ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen
der Vorſitzende der BJZ. Ques nay hat ihn den „größten Schwindler

und Fälſcher des Jahrhunderts“ genannt eine ſolche Anleihe er-
halten, wodurch die Ungariſche Kreditbank ſaniert werden ſollte,
zumal Schneider-Creuzot und die „Banque de l'Union Pariſienne“
an ihr beteiligt ſind.

Haben Schneider-Creuzot und Krupp in der Vorkriegszeit für Ruß-
land zuſammengearbeitet und die Petersburger Putilow Werke
betrieben, ſo geſchehe das gleiche heute in Polen. Durch die
franzöſiſch-japaniſche Bank liefern Schneider-Creuzot und Skoda
Waffen nach Japan und vielleicht auch nach China. Der jetzige
franzöſiſche Marineminiſter Dumond iſt Aufſichtsratsvorſitzender
dieſer Bank!

Hier fiel der Budgetminiſter Pietri mit der Bemerkung ein,
Dumond habe „ſicherlich“ ſeinen Poſten niedergelegt. Aber Paul
Faure war noch nicht am Ende. Er legte der Kammer zwei Aus
fuhrerlaub niſſe für Schneider-CEreuzot vor: die eine für Pulver
an die Gewehrfabrik in Leipzig, die zweite für noch größere Mengen
Spezialpulver an Paul Capit in Palmrain bei Lörrach in
Baden. Jn allen drei Fällen ſind es geheime franzöſiſche
Kriegspulver, teils für Gewehrpatronen, teils für Artillerie
geſchoſſe. Faure fügte hinzu, daß die nach Leipzig geſchickte Pulver
menge zu Patronen für Japan beſtimmt ſei. Schließlich deckte der
Redner noch die beabſichtigte Gewährung einer franzöſiſchen Anleihe

von 3 Milliarden Lei an Rumänien auf.
Der größte Teil der Pariſer Preſſe demonſtriert ſeine Abhängig-
keit vom Rüſtungskapikal dadurch, daß er die ſenſalionelle Rede

Paul Faures tokſchweigt

oder höchſtens die nicht mehr ganz aktuellen Stellen abdruckt, die ſich
auf Schneider-Creuzots Vorkriegsbeziehungen zu dem deutſchen
Kaiſer, dem bulgariſchen Zaren und dem türkiſchen Marineminiſter

alſo den Weltkriegsfeinden Frankreichs erſtreckt haben! Allein
der ſozialiſtiſche „Populaire“ bringt dieſe Rede ausführlich.

ſondern zugleich auch ſeine politiſche Primitivität zeigt! Sie muten
Hindenburg zu, daß er von ſeiner Kandidatur, die er im Jnter-
eſſe Deutſchlands ins Auge faßt, in der er einen Akt der
Pflichterfüllung gegenüber dem Staate und dem Volke erblickt, ſo
fort Abſtand nehmen müſſe, wenn Leute vom Schlage eines Goeb-
bels die Dreiſtigkeit beſitzen, ihm ein Geſchäft mit ſeinem Pflicht-
gefühl proponieren ohne daß ſie danach gefragt worden ſind.

Die Abweiſung ihrer Feilſchereien nötigt die Stahlhelmführer
nun, Farbe zu bekennen, und zwar bis Sonnabend! Es iſt
ihnen Angſt davor, wie der ganzen Harzburger Front Angſt davor
iſt. Die Kundgebung der chriſtlichen Gewerkſchaften für Hinden-
burg, die im Gegenſatz zum Stahlhelm einen wirklichen und zahlen-
mäßig ins Gewicht fallenden politiſchen Willensfaktor
darſtellen, zeigt ihnen ihre Grenzen, wenn es an die wirk
liche Kraftprobe geht!

So ſteht die Partie für den Fall einer Kandidatur Hin-
denburgs heute ſo, daß Reichspräſident wird, den die Nazis
nicht wählen!
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Die Entſcheidung des Reichspräſidenten über
die Annahme der ihm angetragenen Volkskandidatur zur
Reichspräſidentenwahl iſt für Sonnabend nachmittag zu
erwarten. Wahrſcheinlich wird ſich der Reichspräſident
in einer kurzen Erklärung für die Annahme der
Kandidatur entſcheiden

Geiffert in Güdfrankreich?
Der Berliner Staatsanwaltſchaft iſt m'iigeteilt worden, daß ſich

der ſeit mehreren Wochen flüchtige Bankdirektor Willi Seiffert von
der zuſammengebrochenen Bank für Handel und Grundbeſitz bei
Bekannten in Südfrankreich aufhalten ſoll. Die Berliner Skagaks-
anwaltſchaft hat ſich mit den zuſtändigen franzöſiſchen Behörden in
Verbindung geſetzt, um die evenkuelle Feſtnahme des flüchligen
Bankdireklors zu veranlaſſen.

Freiſpruch eines NaziDiebes
Vom Schnellrichter beim Amtsgericht BerlinMitte wurde der

22jährige Nazi Friedrich Herbert, der aus einem Berliner Rüſtlokal
der „Eiſernen Front“ ein Eiſernes Buch entwendet hatte, aber
gefaßt werden konnte, „aus rechtlichen Gründen“ freiigeſprochen.
Der Angeklagte, der vor Gericht die Diebſtahlsabſicht feige beſtritte
und lediglich den Verſuch einer Sachbeſchädigung zugab, ſpielte ſich
als Geld auf. Der Staatsanwalt, deſſen Antrag auf zwei Wochen
Gefängnis und drei Wochen Haft lautete, trat dem Lauſejungen
mit den Worten entgegen: „Das, was Sie getan haben, iſt kein
Huſarenſtück geweſen, ſondern eine grobe Eſelei, durch die das An
ſehen der Eiſernen Front nicht geſchwächt worden iſt.“ Der Vor
ſitzende meinte, eine „Zueignungsabſicht“ ſei nicht nachzuweiſen.



Jm Kampf gegen die „Schleicherei“ im Reichswehrminiſterium

„Militär-Kabinett“ des Generalleutnants
Der „Vorwärts“ veröffentlicht am Freitag

abend den folgenden Artikel aus der Feder des
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordne-
ten Schöpflin:

Die Mitteilung, daß das Reichswehrminiſterium dem Eintritt
ausgeſprochener Nationalſozialiſten in die Reichswehr
keine Ablehnung mehr entgegenſetzen werde, hat in den weiteſten

Kreiſen des Volkes nicht nur peinlichſtes Aufſehen erregt,
fondern ruft auch lebhaften Proteſt hervor.

Dieſe neueſte Maßregel des Wehrminiſteriums ſteht in einem
ſchreienden Widerſpruch ſowohl zu den wiederholten Er
klärungen des Reichswehrminiſters Groener wie zu den Er
klärungen des Reichskanzlers vom 8. Dezember und zu
den Entſcheidungen des Reichsgerichts vom 10. Februar und 30. Sep
tember 1931. In den erwähnten Erklärungen und Gerichtsentſchei
dungen iſt der ſtaats feindliche Charakter der National-
ſozialiſtiſchen Partei ausdrücklich betont worden. Und das mit Recht.
Allwöchentlich erklären in Hunderten von Verſammlungen, Flug
ſchriften und Zeitungsartikeln die Nazis, daß ſie, einmal zur Macht
gelangt,

dieſen Staat zerſchlagen

werden und daß ſie auch Träger dieſes Staates zur blutigen Verant
wortung ziehen wollen. Um den tödlichen Haß gegen den
heutigen Staat bis zur Siedehitze und bis zum Ver
brechen gegen den Staat zu ſteigern, iſt den Nazis in Wort und
Schrift keine Beſchimpfung des heutigen Staates
gemein genug. Wegen Betätigung nationalſozialiſtiſcher Pro
paganda wurde einigen Reichswehroffizieren der Prozeß gemacht
und ſie wurden aus der Reichswehr entfernt. Jetzt mit einemmal
ſollen den Nazis die Tore zur Reichswehr offiziell geöffnet werden!

Es handelt ſich dabei nicht nur um einen Kurswechſel im
Reichswehrminiſterium ſelbſt, es handelt ſich auch um eine Her
ausforderung gerade der Kreiſe, die ſoeben dabei ſind, unter
perſönlichen Opfern und Mühen die Kraft des Staates zur Siche-
rung der inneren Ordnung und Ruhe zu erhöhen. Dieſer Streich
des Reichswehrminiſteriums iſt auch ſpekulativ darauf be
rechnet, lähmend auf die Bewegung der Eiſernen Front zu
wirken und, wir nehmen das als ſicher an, wenn möglich, die Zwie-
trachtsfackel zwiſchen die Parteien zu werfen, die bis heute die
Exiſtenz des Kabinetts Brüning ermöglicht haben. Es
handelt ſich alſo auch um einen

Stoß gegen das Kabinett Brüning.

Als verantwortlicher Kedakteur und intellektueller Ur
heber dieſer Leiſtung iſt der Chef des Miniſteramts im Reichs
wehrminiſterium, Generalleutnant v. Schleicher, anzuſprechen.
w. Schleicher iſt der allmächtige Mann im Reichswehrminiſte-
rium, nicht erſt ſeit Groener, er war es ſchon unter Geßler.
v. Schleicher iſt der Typ eines politiſierenden Büro-
Generals, der in ganz ſelten raſcher Weiſe Karriere gemacht
hat. Das Kriegsende ſah ihn als Oberleutnant heute iſt er
Generalleutnant. Seit ſeiner Leutnantszeit hat v. Schleicher über
haupt keinen militäriſchen Front dienſt mehr geleiſtet; in der Ad-
jutantur und im Bärodienſt erſchöpfte ſich ſeine Tätigkeit. Plant
man im Reichswehrminiſterium die Stelle eines (dann des vier-
ten) Generals im Range eines Generals der Infanterie zu ſchaffen,
ſo iſt die militäriſche Laufbahn des Herrn v. Schleicher in nicht allzu
ferner Zeit beendet; denn zur Uebernahme eines militäriſchen Kom
mandos fehlt ihm die Ausbildung. Herr v. Schleicher, deſſen Be
triebſamkeit eine ſehr große iſt, ſcheint nun für die Zeit vorzu
ſorgen, wo aus Gründen des Avancements und vielleicht auch des
Etats die militäriſche Bahn ihr Ende erreicht hat. Wenn ſeit
Jahr und Tag gelegentlich immer wieder der Name des Herrn
v. Schleicher bald als zukünftiger Reichswehrminiſter, ja, ſelbſt als
Reichskanzler oder als Mitglied eines militäriſchen Direktoriums ge
nannt wurde, dürfte Herr v. Schleicher in keinem Falle davon
überraſcht worden ſein. v. Schleicher hat ſeine Finger in allen
Töpfen ſtecken, die irgendwie für die Reichswehr erreichbar ſind,
und daß die Reichswehr ihre Finger ſehr oft zum Schaden gerade
der Außenpolitik auch in die politiſchen Töpfe ſteckt, dafür hat Herr
v. Schleicher geſorgt. (Wenn Streſemann noch lebte, er könnte
intereſſante Dinge darüber erzählen.)

v. Schleicher iſt der Mann der Harzburger.

Mit ihnen will er in die nächſte Zukunft gehen, ſie mit ihm.
Von Schleicher weiß, daß die durch die Notverordnungspolitik be-
dingte ohnehin vorhandene Spannung zwiſchen dem Kanzler und
der Sozialdemokratie ſich verſchärfen muß, wenn der Kanzler die
Brüskierung der republikaniſch- demokratiſchen Volkskreiſe deckt; von
Schleicher weiß, daß die Sozialdemokratie in einen ſcharfen
Gegenſatz auch zum Reichswehrmintſter Groener geraten muß wegen
der Kapitulation vor den Nazis Herr v. Schleicher kennt und
er will dieſe Wirkung, um Hitlers und um Hugenbergs willen.

Können und dürfen die Parteien, die bisher das Kabinett
Brüning zur Abwendung ſchwer drohender innen- und außenpoli
tiſchec Gefahren gehalten haben, ſich die Sabotage und die
Quertreibereien gefallen laſſen? Wir ſagen: Nein! Der
Reichswehrangehörige iſt zum Schutze der Verfaſſung verpflichtet
durch ſeinen Dienſteid. Nimmt man in der Reichswehr ganz aus-
geſprochen Leute aus einer Partei auf, die täglich dieſe Verfaſſung
ſchmähen und ihre Zerſchlagung offen propagieren, dann werden
dieſe verfaſſungsfeindlichen Kreiſe von Regierungs wegen geradezu
geſtärkt, das Anſehen der Verfaſſung herabgewürdigt und das Ver
trauen zu dem Staat aufs ſchwerſte geſchädigt.

Darum: Fort mit der „Schleicherei“ im Reichswehrminiſterium!
Reichswehrminiſter Groener hat bei der Uebernahme des Amts in
einer programmatiſchen Rede dargelegt, daß er es als ſeine beſondere
Aufgabe betrachte, „die

Reichswehr aus der politiſchen Drecklinie

herauszubringen“. Und nun ſehen wir in der Praxis an einem
eklatanten Fall das genaue Gegenteil. Der General und
Reichswehrminiſter Groener ganz offenſichtlich in den Händen des
Herrn v. Schleicher, dieſes Bildchen hat in der Reihe unerfreulichſter
Erſcheinungen der letzten Zeit gerade noch gefehlt. Dazu kommt
noch, daß die Preſſe der Harzburger ihre große Freude über
den Kurswechſel im Reichswehrminiſterium gar nicht zu verbergen
vermag und daß dieſer Tage der Exkronprinz mit
Reichskanzler Dr. Brüning beim General v. Schleicher
gemeinſam gefrühſtückt hat. Dieſes Frühſtück wird gleichfalls ſtark
beachtet, zumal einige Blätter glauben berichten zu können, die

Unterhaltung bei dieſem Frühſtück habe ſich vorwiegend um die
militäriſche Erziehung der Jugend gehandelt.

Wie auch aus dieſen Nachrichten hervorgeht, bemüht ſich
General v. Schleicher in ſtark auffälligem und eifrigem Maße,
Mittelpunkt des innerpolitiſchen Geſchehens zu werden. Aus den
bitteren Erfahrungen heraus wiſſen wir zur Genüge, daß in Deutſch
land politiſierende Generale noch ſtets Unheil ange
richtet haben. Herr v. Schleicher iſt eben mitten in dieſer Tätig-
keit begriffen, und der Herr Reichskanzler dokumentiert ſeine
Stellung zu der politiſchen Geſchäftigkeit des Reichswehrgenerals

ein gemeinſames Frühſtück mit dem Exkronprinzen und dem
eneral!

Ausſprache mit Groener
Der geſchäftsführende Vorſitzende des Reichsbanners, Hölter

mann, hatte Donnerstag gemeinſam mit dem Abg. Lem mer eine
Unterredung mit dem Reichswehrminiſter Groener über die be
leidigende Zuſammenſtellung des Reichsbanners mit den National
ſozialiſten in dem bekannten Groener-Erlaß.

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners wird ſich außerdem
ſchriftlich an den Reichswehrminiſter wenden und zugleich eine
Unterredung mit dem Reichskanzler nachſuchen, unter deſſen
politiſche Verantwortung der Reichswehrerlaß fällt.

e e än.

Die Neutralen in Genf
Schweden und Spanien meinen es ernſt

Genf, 11. Februar. (Eigenbericht.)

Auf der Abrüſtungskonferenz forderte der erſte
Redner der Neutralen, Baron RamelSchweden, am Donnerstag
die Jnternationaliſierung der Zivilluftfahrt und erklärte die der
Militärluftfahrt für noch notwendiger. Die Sicherheit könne
erſt mit dem Grad der Abrüſtung wachſen. Darüber hinaus unter
ſtützte er die von den verſchiedenen Militärmächten angeregten Ge
fichtspunkte der Rüſtungsbegrenzung, die immer mehr Allgemeingut
aller Vorſchläge werden: Abſchaffung der Angriffswaffen, Begren-
zung der Schiffskategorien, Verbot des Gaskriegs und Schutz der
Zivilbevölkerung. Endlich kündigte der ſchwediſche Delegierte einen
ſchwediſchen Ergänzungsplan zu dem vorbereitenden Konventions-
entwurf an, der eine wirkſame Methode der direkten Rüſtungs
herabſetzung, die Erfaſſung der ausgebildeten Reſerven, der Luft
ſtreitkräfte und des Landkriegsmaterials enthalten werde.

Am Freitagvormittag unterbreitete der ſpaniſche Außenminiſter
Zulueta praktiſche Vorſchläge: Zum Abſchluß der endgültigen
Konvention gemäß Artikel 8 des Völkerbundpaktes ſollen die Par
teien kein Recht auf Kündigung der Konvention, ſondern
nur Reviſion verlangen können. Zu Lande ſollen alle Waffen ab
geſchafft werden, die durch Mehrheitsbeſchluß der Konferenz
als Angriffswaffe bezeichnet werden. Nach dem Gutachten
der militäriſchen Sachverſtändigen für budgetäre Begrenzung ſoll die

direkte Begrenzung des lagernden Makerials ſowie die Auf
ſtellung und Veröffenklichung des Räſtungsſtandes

hinzugefügt werden. Die endgültige Konvention ſoll vervollſtändigt

ſtaatlichen Waffen und Munitions herſtellung, die der
ſtaatlichen Genehmigung und Veröffentlichung unterſtellt werden ſoll.
Zur See empfiehlt Spanien das

Berbol von Schlachtſchiffen äber 10 000 Tonnen mil einer Be
ſtückung von 203 Millimetern ſowie U-Bocote über 1000 Tonnen

und einem zum Angriff verwendbaren Aklionsradius.
Schließlich wird völlige Abſchaffung der militäriſchen und Inter

nationaliſierung der zivilen Luftfahrt verlangt. Jn ſeiner aus
gezeichneten Begründungsrede wandte ſich Zulueta gegen die Ver
ſuche, den Krieg zu „humaniſieren“.

Außenminiſter Munch- Dänemark
nahm die Aufforderung des Reichskanzlers Dr. Brüning
auf und machte ſich zum Anwalt einer Vermittlungsaktion der
kleineren Mächte. Er ſtellte diejenigen Prinzipien zuſammen, über
die bereits eine weitgehende Einmütigkeit in der General
ausſprache aufgetreten ſei: Verbot der Angriffswaffen, Herabſetzung
der Militärbudgets, Kontrolle und Sanktionen durch ein internatio-
nales Exekutivorgan ſowie Jnternationaliſierung der zivilen Luft
fahrt. Die Wirkſamkeit einer internationalen Armee und
aller anderen Mittel zur Zuſammenarbeit hängt vom Grade der
Herabſetzung der Rüſtungsarbeiten ab.

Or. BeneſchTſchechoſlowakei
machte ſehr viel Worte, um die abſolute Gefolgſchaft

werden durch die Einführung der Konvention von 1925 über die hinter Frankreich einzuleiten. Seine Regierung ſei für
Kontrolle des
und einer von der Konferenz noch zu ſchaffenden Konvention über
die internationale und nationale Kontrolle der privaten und

internationalen Waffenhandels! den vorbereitenden Konventionsentwurf und für die Annahme des
franzöſiſchen Vorſchlags in ſeiner Geſamtheit oder in den Teilen,
die von den anderen Mächten angenommen wurden.

Rechtsſtaat oder Willkürherrſchaft?
„Regierungsprogramm“ der „legalen“ NSDAp. für Preußen

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Nach den Angaben der nationalſozialiſtiſchen Zeitungen hat

dieſe Partei in Schleſien bereits den Wahlkampf für Preu-
ßen eröffnet. Der preußiſche Landtagsabgeordnete Herr Kube hat
in einer Verſammlung den Schleier vom Geheimnis des Programms
gelüftet, das ſich die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei für die
ihnen als ſicher vorſchwebende Regierungsübernahme geſtellt hat.
Wenn auch gewiß ein Zweifel darüber erlaubt iſt, ob die National-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei jemals in die Lage kommen
wird, dieſe Regierungsgrundſätze in die Tat umzuſetzen, ſo ſind doch
einige Stellen daraus ſo überaus charakteriſtiſch, daß man mit
einigen Worten auf ſie eingehen muß.

Es wird ein Amneſtiegeſetz angekündigt. Geſagt wird
allerdings nicht, auf wen es anzuwenden ſei. Bei der ſehr eigen
artigen Objektivität, mit der die Nationalſozialiſten ihren politiſchen
Gegnern gegenüberſtehen, dürfte wohl anzunehmen ſein, daß die
Amneſtie nur den recht zahlreichen gewalttätigen Elementen aus
ihrer Mitte zugute kommen ſoll, die ſich gegen Geſundheit und Leben
oder gegen die perſönliche Ehre Andersgeſinnter vergangen haben.

Auf dem Gebiet des Schul weſens und der Verwaltung
werden die ſchärfſten perſonellen und materiellen Aenderungen an-
gekündigt. Es wird erklärt, daß alle „Parteibuchbeamten“ ohne

Penſion entlaſſen werden. Daß ſie durch „Parteibuchbeamte“ der
Nationalſozialiſten erſetzt werden müſſen, um die ſo entſtandenen
Lücken zu ſchließen, wird als abſolut ſelbſtverſtändlich nicht erſt
erwähnt. Die Lehrkörper der Univerſitäten und Techni-
ſchen Hochſchulen ſollen einer „ſcharfen Prüfung unterzogen
werden“. Außerdem ſollen auf dem Gebiete der Recht
ſprechung in beſonders großem Maße „Reformen“ und „ſcharfe
perſonelle Aenderungen“ durchgeführt werden. Mit anderen Worten:
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei gibt auch hier
wieder offen zu, daß ſie weder die geſetzlich veranker-
ten wohlerworbenen Beamtenrechte, noch die
Lehrfreiheit an den Unioerſitäten, noch dle rich
terliche Unabhängigkeit und damit überhaupt
die Unabhängigkeit der Rechtſprechung reſpek-
tieren will. Es iſt notwendig, aus dem Wuſt der Phraſen
und Drohungen dieſe klaren und nüchternen Tatſachen immer wieder
ſcharf herauszuarbeiten, damit im kommenden Wahlkampf keinerlei
Täuſchungs- und Vertuſchungsverſuche mehr möglich ſind.

Her Kube hat noch vergeſſen, ſeine Stellungnahme zu dem
bekannten Boxheimer Programm darzulegen. Es wäre intereſſant
zu wiſſen, ob in dieſes Schweigen eine Billigung oder Mißbilligung
eingeſchloſſen iſt

Deutſchland gegen Memelputſch
Volle Wiedergutmachung gefordert

Genf, 12. Februar. (Eigenbericht.)
Die deutſche Delegation wird in der Sonnabend

ſitzung des Völkerbundsrats bei der Erörterung des
Memel-Putſches folgende Forderungen ſtellen:

Nichtigkeitserklärung ſämtlicher Maßnahmen der
litauiſchen Regierung während der letzten Vorgänge in
Memel.

Sofortige Abſetzung des von der litauiſchen Regie
rung gewaltſam gebildeten Direktoriums und Wieder
einſetzung des verfaſſungsmäßigen Direktoriums.

Amtliche Erklärung der litauiſchen Regierung auf
ſtrengſte Einhaltung der Memel-Konvention und des

Memel-Statuts.
Sofortige Abſetzung des Gouverneurs Merkys.

Kein Intereſſe
Der Auswärtige Ausſchuß tritt nicht zuſammen

Dem Antrag auf Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes
zur Stellungnahme zu den Vorgängen im Fernen Oſten wird nicht
ſtattgegeben werden. Eine Anfrage des ſtellvertretenden Ausſchuß-
vorſitzenden, des Abgeordneten Scheidemann, an die Fraktio

dem nen hat ergeben, daß außer den Kommuniſten nur noch die So
Die er

Jnfolgedeſſen wird der
zialdemokraten für die Einberufung des Ausſchuſſes ſind.
forderliche Mehrheit iſt alſo nicht gegeben.
Ausſchuß nicht einberufen.

Die Bankpleite in Kiel
Der Verluſt bei der zuſammengebrochenen Jentralbant

fär Grundbeſitz nad Handwerk la Kiel beläuft ſich
wie in einer Gläubigerverſammlung feſtgeſtellt wurde, auf 1,5 Mil
lionen Mark. Die Gläubiger haben ein Vergleichsverſahren be
antragt und rechnen mil einer Quoke von 45 bis 50 Proz. Eine
beſondere Rolle ſpielt bei dieſer Pleite der Aufſichtsrat. der deulſch
national iſt, und ſein Vorſitender, der deutſchneationgle
Reichskagsabgeordneke Hove. Der Reviſor machte ihaen
den Vorwurf der Gutgläubigkeit und Fahrläſſigkeil. Die Verluſte
ſeien insbeſondere durch umfangreiche Efſeklenſpekulgkionen der
beiden deulſchnakionalen Direkloren entſtanden, die unerlaubk ge
weſen ſeien und die zum Teil bis in das Jahr 1925 gzurückgingen.
Eigenkümlich iſt es, daß der Aufſichtsrat davon Kenntnis erhielt,
aber die ſchuldigen Direkkoren nicht enkließ.

Republikaner ſchutzlos
wo die Nazis herrſchen därfen

Eukin, 12. Februar. (Eigenbericht.)
Der ſtädtiſchen Jugendherberge ſteht das natio

nalſozialiſtiſche Magiſtratsmitglied Oberſtadt
vor. Oberſtadt hat es fertiggebracht, die Eiſerne Front als
eine organiſierte Mordbande zu bezeichnen. Als gegen
dieſe Beſchimpfung einige in der Herberge untergebrachte Reichs
bannerleute Widerſpruch erhoben, hat der Magiſtvat kurzer-
hand verfügt, daß ſämtliche Anhänger der Eiſernen Front
aus der Herberge auszuweiſen ſeien. Die Folge davon
iſt, daß das Ledigenheim der Herberge nur noch mit 15 Jugend
lichen, ausſchließlich Nazis, belegt iſt. Damit dürfte wohl zum
erſtenmal auf ſtädtiſche Koſten ein SA. Heim eingerichtet
ſein.
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Die Bezirksleitung der KPD. iſt außerordentlich unzufrieden mit der Arbeit ihrer Funktionäre
und fordert für die Zukunft die L quidierung des Maſſeneinfluſſes der SPD. oßar igekünd ie zu whier etwas geſchah, was bei der SPD. zu den Alltäglichkeiten zählt

Wenn man, wie wir, gezwungen iſt, das täglich aus Leip lungen führte. Zeitweilig ſchliimme Unterſchätzung der Die Verſammlungen, die man in allen möglichen Sälchen und
zis herüberkommende Kommuniſtenblättchen, den „K l a ſ e nun N azibewe gun g auch in entſcheidenden Betrieben (Eiſenbahn), Verſammlungszimmern der Stadt veranſtaltet hatte, waren ver

i i ältnismäßig ie SA. mußte eifrig vonung beſonders aber bei den Beamten, in der endbewegung und den hältnismäßig ſchwach beſucht und die g.ampf“, zu leſen, kann man immer wieder die Feſtſt gſbe Jug eaung einem Lokal ins andere rennen, um überall wenigſtens vorüber
gehend etwas „Maſſe zu mimen“. Daß der Beſuch ſo mangel

2. Blatt

Uoflogenheiten. Die halliſche Sozialdemokratie hält allmonatlich in
den einzelnen Stadtbezirken ihre Verſammlungen ab und kündet ſie
im „Volksblatt“ an, was bei der Verbreitung des „Volksblatt“ ge
nügt, um )ie Verſammlungen zu füllen. Da der Nazi Kampf“ in
Halle jedoch nicht ſonderlich viel geleſen wird, ſah ſich die Nazi
parteileitung gezwungen, dieſe Bezirksverſammlungen an den
Plakatſäulen bekanntzugeben. Der Spießer ſtaunte natürlich
ob der Großartigkeit der angekündigten Aktion, ohne zu wiſſen. daß

machen, wie ſtark Ko zis und Nazis ſich mit ihren Agita- Mittelſchichten.
tionsmethoden und nicht nur darin ähneln. Täglich Verſagen einzelner Stadtteile gegenüber Naziangriffen und ft war, iſt kein Wunder. Man hatte nämlich für dieſe Verſamm-
lieſt man im „Klaſſenkampf“, ähnlich wie im entgegengeſetzten „»Verſammlungen. ungen keine „Kanonen“ beſorgt, ſondern ließ die ſoeben dem Red
Sinne im „Kampf“, von den Rieſenerfolgen, die die Verſacken der Aktivität in der Genoſſenſchaftsbewe-jnerkurſus entlaſſenen Volksredneraſpiranten auf die wehrloſen An
KPD. im halliſchen Bezirk von Tag zu Tag zu verzeichnen hat. gung nach dem politiſchen Verrat der früheren Führung des AKV., hänger und Neugierigen los.
Da wird in Rieſenüberſchriften, Leitartikeln, Zweiſpaltern und Ertinger, Kränkel, Härtel und Konſorten. Jnfolge- nd di Volksredner redeten aber anſcheinend ſo leam
Notizen in Fettdruck täglich von dem „Vormarſch der KPD.“ deſſen Verſagen zahlreicher Zellen beim Aufbau der neuen Genoſſen- Polizeibericht von der Wetlanſe I in Die wo
und der RGO. in Mitteldeutſchland und ſpeziell im halo-ſſchaft, des ArbeiterKonſumvereins Halle. wähn t Reklameaktion kein Sterbenswörtchen en
Jiſchen Bezirk berichtet, daß man der Meinung ſein Keinerlei Aktivität der Zellen gegenüber der gerade in
könnte, die KPD. werde für Halle nächſtens die Mitglieder- Halle außerordentlich ſtarken Fluktuation, die Schweres Sterben
ſperre einführen, um den Zuſtrom bannen zu können. bereits zur Schwächung der Organiſation führte. Sehr Die bereits mehrfach vertagte Schlußverhandlung im Konkurs-

Es iſt nicht das erſtemal, daß der „Klaſſenkampf“ beim geringe und völlig ungenügende Werbeergebniſſe fürlverfahren des Allgemeinen Konſumvereins Halle, die für heute
Schwindelnertappt wird. Aber mit dieſen Erfolg s] Partei und Preſſe, insbeſondere bei den Betriebsarbeitern.“ mittag 1234 Uhr angeſetzt war, wurde erneut, und zwar auf
nach richten hat er ſogar ſich ſelbſt beſchwindelt. Ueber
die wirklichen Verhältniſſe der KPD. im halliſchen
Bezirk gibt nämlich das amtliche Mitteilungsblatt
der KP D. für die Funktionäre des Bezirks HalleMerſeburg,
der „Bolſchewiſtiſche Kurs“, Auskunft. Jn der
neueſten Ausgabe dieſes amtlichen Blattes der KPD. geſteht
die Bezirksleitung in „echter bolſchewiſtiſcher Selbſtkritik“ ihre
völlige Pleite im halliſchen Bezirk ein.

In dem Blatt heißt es: „Dem ſtürmiſchen Tempo der poli
tiſchen Ereigniſſe gegenüber zeigt

die Stadtorganiſation Halle ſo ſtarke Mängel und
Schwächen,

daß mit durch greifen den Maßnahmen ſchnellſtens
eine neue verſtärkte Initiative der geſamten Parteiarbeiter
herbeigeführt werden muß.“ Als die „ſtärkſten Mängel und
Schwächen“ werden in dem Blatt genannt:

„Keine Auslöſung von Streiks infolge ſchlechter organi-
ſatoriſcher Durcharbeitung der Betriebe und ſchwerer
opportuniſtiſcher Fehler bei der Ausnützung der vorhandenen Be-

igbapoſttionen. Keine Aktiviſierung der Leunaarbeiter. Keinerlei
biliſierung der großen Frauenbetriebe. Maungelhafte Verv nen ng der Stadtteilleitungen mit den Betriebszelen, unge

nügeitde* Einſtellung der Straßenzellen auf die Betriebsarbeit. Keine
Beachtung der Jungaxbeiter und Lehrlinge. Völliges Ver-
ſagen der Stadtorganiſation beim Aufbau der RGO. Keine Ver-
bindung mit dem Ortskomitee der RGO. Nur vereinzelte oder faſt
gar keine Hilfe bei der Schaffung von Betriebsgruppen der RGO.
Verwiſchung der Rolle der Betriebszellen gegenüber den Betriebs-
gruppen, die ſie aufbauen und führen ſollten.

Schwere Verſager in der Erwerbsloſenbewegung,
infolgedeſſen Abſchwächung der Erwexbsloſenaktivität und der organi-
ſatoriſchen Erfaſſung. Verfall der Fraktionsarbeit der Kommuniſten
in der Erwerbsloſenbewegung, was angeſichts der Maſſenerwerbs-
loſigkeit einer der ſchwerſten politiſchen Fehler war.

Verhängnisvolle Schwäche

und ſchwerſte opportuniſtiſche Fehler bei der innergewerk-
ſchaftlichen Arbeit, die in einzelnen Verbänden bereits zum
Verzicht auf jede Fraktionstätigkeit und jede ſelb-
ſtändige Stellungnahme als Oppoſition in den Gewerkſchaftsverſamm-

Dr. Schäfer kommt beſtimmt nach Halle
Für die Aufklärung des Anſchlages auf den früheren national

ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Schäfer hat die Staatsanwalt-
j r in Zwickau 300 Mk. ausgeſetzt. Bisher ſind die Ermittelungen
völlig ergebnislos verlaufen. Das für Freitag i
Erſcheinen Schäfers in einer Verſammlung mußte unterbleiben, da
ſich bei ihm Wundfieber eingeſtellt hatte, das ſich jedoch bereits
wieder legie. Der Schuß iſt knapp an der Schlagader vorbeigegangen,
er hat den rechten Oberarm ſtark aufgeriſſen. Dr. Schäfer will ſofort
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Krankenhaus den Kampf gegen
den Faſchismus wieder aufnehmen. Er hat beſtimmt
ugefagt, am kommenden Dienstag für den „Bund für

Als 77 aus dieſer offen zugegebenenſFreitäg, den 19. Februar, vertagt.
Pleite wird gefordert: Erſtens Liquidierung des Maſſen-
einfluſſesder SPD.a, von der ein ehgmaliger Kommuniſt
einmal geſagt hat, daß ſie in Halle ſich „im Schatten eines
Lorbeerbäumchens“ verſtecken könnte, und zweitens ſchärf-
ſter Kampf gegen die Renegaten. Der Kampf gegen den
Faſchismus ſcheint demnach auch heute noch kein ſo ernſt-
haftes Problem für die Kommuniſten zu ſein was nieman-
den wundernimmt, der geſehen hat, wie gut ſich die „feind-
lichen Brüder“ vertragen.

Neuer Bluff der halliſchen Nazis
Die Nazipartei hat von jeher von der Nachahmung einzelner

Grundſätze und Methoden anderer Parteien gelebt, wenn ſie nur
zugkräftig waren und einigermaßen in ihren Kram hineinpaßten.
Dieſe Nachahmung anderer Parteien geht bis zu den kleinſten Ge-

Neue Induffriepreife für Bravn'ohle
Bei dem Reichskommiſſar für Preisüberwachung fand heute eine

Verhandlung mit dem Vertreter des Mitteldeutſchen Braunkohlen
ſyndikats über Preisfragen ſtatt. Es wird in dieſen Tagen eine all
gemeine Neuregelung der Jnduſtriepreiſe für beſtimmte größere As-
ſatzgebiete in Kraft treten.

Schnellrichter verhängt Fuchthaus
Der halliſche Schnellrichter verhängte am Donnerstag gegen die

beiden Berufseinbrecher Bergmann und Ruſt, die kürzlich am
Moritzzwinger aus einer Stoffhandlung für etwa 8000 Mt. Stoffe
entwendet hatten, wegen ſchweren Rückfallsdiebſtahls je 2 Jahre
Zuchthaus und gegen einen weiteren Angeklagten wegen gewerbs
mäßiger Heblerei 1 Jahr Zuchthaus. Drei weitere Hehler erhielten
Gefängnisſtrafen von 1 Jahr bzw. 3 Monaten. Die Verurteilten
nahmen die Strafen an.

Mänuſe-Goebbels Angriff verurteilt
Völlig ſinnloſe Beſchuldigungen des Berliner Raziorgans gegen eine Bank

Nach zweimaligem vergeblichen Anlauf ſtieg am Freitag vor dem
Großen Schöffengericht Halle endlich der Prozeß gegen
den verantwortlichen Schriftleiter des Berliner Nazi,„Angriff“ Kurt
Zietlow und den Kaufmann Karl Haubold aus Halle. Wie
erinnerlich, hatte Goebbels Magenblättchen in der Zeit der Bank-
krache die Senſationsnachricht veröffentlicht, daß gegen die Direktoren
der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank Dr. Lu x und Dr. Körner ein
Ermittlungsverfahren wegen angeblich begangener Verfehlungen in
Höhe von einer Viertelmillion ſchwebe. Auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft wurde die Ausgabe des „Angriff“, in der dieſer
heimtückiſche Angriff auf ein öffentliches Bankinſtitut enthalten war,
beſchlagnahmt und das Nazihetzblatt auf eine Woche verboten. Nach
faſt neunſtündiger Verhandlung wurde Zietlow zu 300 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt, Haubold, dem die Anſtiftung nicht nach-
gewieſen werden konnte, freigeſprochen.

l

Zunächſt ſchien es ſo, als ob das alte Spiel, durch Abweſenhei:
eines der beiden Angeklagten eine erneute Vertagung zu erreichen,
wiederholt werden ſollte. Mit einer reichlichen Stunde Verſpätung
traf aber ſchließlich der Herr Schriftleiter Zietlow aus Berlin ein,
ſo daß die Verhandlung begonnen werden konnte. Es ergab ſich im
Anfang ein ziemlich verworrenes Bild, in das erſt die Zeugenausſagen
einiges Licht brachten. Jn die Geſchäftsverbindungen der Bank mit
dem Holzhändler Krüger in Kottbus hatte ſich ſein Kollege Haubold
aus Halle eingeſchoben, um an dem Geſchäft, bei dem er einen er-
heblichen Gewinn erhoffte, beteiligt zu ſein. Das Geſchäft wickelte
ſich jedoch nicht ſo ab, wie man es ſich gedacht hatte. Krüger wurde
illiquide, wozu auch noch die ſtarke Konkurrenz auf dem Holzmarkte

echt und Freiheit“ in Halle zu ſprechen. durch ruſſiſche und tſchechtſche Hölzer kam. Haubold verpflichtete ſich,

die Verträge Krügers gegenüber einer Eſſener Firma zu erfüllen und
dieſer Holz im Werte von 100 000 Mk. zu liefern. Den Kaufpreis
hatte die Eſſener Firma im voraus bezahlt und ſich auf den Forſt-
grundſtücken des Krüger zwei Sicherheitshypotheken von insgeſamt
100 000 Mk. eintragen laſſen. Der Landesbank gegenüber hatte ſich
Haubold als Bürge für Krüger verpflichtet. Als anderweitig
Zahlung nicht zu erwarten war, veranlaßte die Landesbank die
Zwangsverſteigerung eines Grundſtückes Haubolds in
Halle, um die dem Krüger und ſeinem Kompagnon geliehenen Gelder
wieder hereinzubekommen. Darüber nun große Wut. Haubold
ſtrengte eine Reihe von Zivilprozeſſen gegen die Landesbank
an, die er ſämtlich verlor. Darauf zeigte er nicht weniger als drei-
zehnmal die Direktoren der Landesbank wegen Bilanzfälſchung,
Unterſchlagung und Detruges an. Neunzehn Richter mußten ſich mit
ſeinen Eingaben befaſſen. Aber überall fiel er ab. Und nun erſchien
auf einmal im „Angriff“ des Mäuſegoebbels die Notiz. Das Nazi-
blatt verwandte ohne Bedenken das ihm angebotene Material in
ſeinem Kampfe gegen die demokratiſchen Bankjuden und das „Syſtem“
im demokratiſch regierten Anhalt. Zwar hatte kein anderer als Hau-
bold ſo genaue Kenntnis von den Vorgängen, da ihm aber nicht
nachgewieſen werden konnte, daß er der Verfaſſer oder Veranlaſſer
der Schwindelnotiz war, erfolgte ſein Freiſpruch; Zietlow als ver-
antwortlicher Schriftleiter wurde zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Die Beweisaufnahme ergab zweifelsfrei, daß die beleidigten Di-
rektoren ebenſo wie die Bank ſelber einwandfrei vor-
gegangen ſind. Auch der Staatsanwalt ſtellte mit aller Deutlichkeit
feſt, daß es ſich um völlig ſinnloſe Beſchuldigungen han
dele. Jn der Urteilsbegründung wurde ebenfalls ausgeführt,
daß die beleidigten Direktoren in keiner Weiſe ein Vor
wurf treffen könne.
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Fwerge wollen Rieſenarbeit verrichten
Für SeydewitzSpalter kein Boden in Halle.

der Generalverſammlung am Donnerstag erklärte unſer Partei
vorſitzender, daß das von Seydewitz und Roſenfeld in der
Stunde höchſter Gefahr angezettelte Spaltungsverbrechen in Halle
nahezu einmütig abgelehnt worden iſt und die Austritte ſo
wohl quantitativ als qualitativ kaum nennenswert ſind. Wie recht er
damit hatte, zeigte die geſtrige erſte Verammlung, zu der ſich das
kleine Grüppchen von SAP. Leutchen endlich entſchloſſen hatte. Trotz
eifrigſter Reklame waren nur die 30 jugendlichen Beſſerwiſſer und die
übrigen Splittergruppen. wie Brandleraner, Leniniſten, Revolutionäre
Nazis, KPD. und KAPD., zuſammen etwa 250 Perſonen, im großenVulkspartſaal beiſammen.

Da ſich der aroße Kämpfer um die richtige Einheitsfront aus leicht
begreiflichen Gründen ſchön hütet, ſelklſt am Orte ſeiner einſtigen
Wirkſamkeit ſeine neueſten Heilslehren zu verkünden, mußte ſich der
Frankfurter Reichstagsabgeordnete Portune der undankbaren Auf
gabe unterziehen, die Einigungsſchalmei zu blaſen. Portune hat
ſeinerzeit bei der Aufſtellung als Reichstagskandidat ausdrücklich er
klärt. daß er in demſelben Augenblick ſein Mandat miederlegen würde,
wo ihm das Vertrauen entzogen würde. Das iſt in eindeutig er
Weiſe geſchehen, aber Portune übt ſein Mandat weiter aus. Er iſt
al'o gerade der richtige Mann, die Werktätigen aufzufordern,
ſich die Hönde zu reichen und den Bruderkampf zu begraben. Aus-
gerechnet Svalter wollen alle Werktätigen einigen. Das wurde Por-
tune von allen Diskuſſionsrednern geſagt.

„Was Seydewitz tut, iſt ein Verbrechen!“
wurde mehrfach erklärt. Bowitzki vom Leninbund gab zu, daß die
Gründung der Eiſernen Front doch eine Not wendigkeit age-
weſen ſei. und daß ſie die Maſſen hinter ſich habe und nicht die
KPD Durch die voreilige Aufſtellung der Parteikandidatur Thäl-
mann ſei die von der KPD. geprediate Einheitsfront von vornherein
zerſtört worden. Der Brandleriſt König vollführte wieder wie
üblich ſeine Tänze, nur wußte keiner am Schluß. ob er Rumba oder
Fortrott getanzt hat. Als der ganz echte Kommuniſt Bohne den
Kommun'ſten zurief. daß ſie es geweſen ſind, die die Arbeiterſchaft
verraten haben, wollte man ihn „herunterholen“. Zum Schluß trat
der revolutionäre Nazi Dr. Becker auf. „Seid froh. daß die Nazis
dieſe Verſammlung nicht ſehen: ſie würden einen ſchönen Be
griff von der „Arbeiterfront gegen Faſchismus und Regaktion be-
kommen“ rief er den Einberufern zu. Und er hatte leider!

nur zu recht. Kaum batte der Bundesbruder der KPD. geendet,
beſtieg ein Linienkommuniſt einen Tiſch. brachte eine Entſchließung
zur Annahme und beendete ſo gegen 1 Uhr das ganze Trauerſpiel.

Gibt es e'ne K'affeniufſtiz?
Zwei Prozeſſe, die zum Nachdenken reizen.

Es gibt Leute, die meinen, es gäbe in Deutſchland eine
Klaſſenjrſtiz. Wir denken natürlich von unſerer republikaniſchen
Juſtiz viel zu gut, als daß wir ihr dieſe Abgründigkeit zutrauen.
Aber manchmal geſchehen doch Dinge, die einen zu denken geben:
manchmal erlebt man auf den Gerichten kurz hintereinander
Prozeſſe, die zu Ver gleichen geradezu herausfordern.
Haben dann die Vergleiche das Ergebnis, wie der Vergleich der
beiden Prozeſſe, die ſich dieſer Tage vor halliſchen Gerichten
abſvielten, dann kommt man in Verſuchung, die obige Meinung ge
wiſſer Leute zu revidieren

Am Donnerstag wurden von dem halliſchen Sch wur
gericht drei Kommuniſten zu Zuch thausſtrafen bis
zu drei Jahren verurteilt, weil ſie in Merſeburg einige
Schüſſe auf die Polizei abgefeuert haben ſollen, die niemanden
vexletzten. Das Urteil erfolgte, obwohl weder der Tat beſtand
des Totſchlagsverſuchs noch die Täterſchaft der drei hundert-
pröeuntig bewieſen waren Das Gericht verſagte ſämmtlichen
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ren hat. Das Urteil erfolgte, obwohl in der erſten auf acht
Monate Gefängnis erkannt worden wär und obwo in der
zweiten W anz die Schuld der Angeklagten als erwieſen
erachtet- Das Gericht erkannte auf mildernde Umſtände ob
wohl Frau Kobe in ganz Halle als wilde Autlerin bekannt iſt

Jm erſten Fall glaubte das Gericht, um den überhand
nehmenden politiſchen Gewalttaten zu begegnen, aus
gerechnet auf den ſchwachen Jndizienbeweis einen v g
fall aufrichten zu müſſen. Jm zweiten Fall hielt das Gericht es
nicht für nötig, um den ebenfalls überhand nehmenden
Autoraſereilen entgegenzutreten, einen Präzedenzfall auf-
zuſtellen ja nicht einmal die Angeklagte durch eine, wenn auch ge
ting Gefängnisſtrafe für Wieſe Nee abzuſchrecken

s iſt zu bemerken, daß dieſe Urteile von verſchiedenen Ge
richten bei verſchiedener Zuſammenſetzung des Laienrichter-
anteils gefällt wurden. Aber trotzdem geben ſie Anlaß, über den
Charakter unſerer Gerichtsbarkeit etwas nachzudenken.

Das Söransfeſt und der Stgatsanwalt
Wie erinnerlich e ſich Ausgang des Sommers vorigen Jahres

einige erwerbsloſe Kellner zuſammengetan, um an der Saale, unter
halb der Rabeninſel, ein Strandfeſt zu veranſtalten. Bekanntlichiel aber das Feſt für das man zahlreiche Erwerbsloſe als Mit
wirkende engagiert hatte, buchſtäblich „ins Waſſer“, und es gab all
ſeits viel Empörung über die Veranſtalter. Die Staatsanwalt-
ſchaft hatte gegen die Kellner Meyer und Anhalt ein Ermitt-
lungsverfahren eingeleitet, weil der Verdacht beſtand, daß ſie bei der
Veranſtaltung des Strandfeſtes von vornherein die Abſicht ge
habt hätten, ſich betrügeriſche Vermögenswerte zu verſchaffen und den
eingegangenen Verpflichtungen nicht nachzukommen.

Das hat nach dem feſtgeſtellten verhalt nicht als er
wieſen angeſehen werden können. Anſcheinend ſind den Beſchul-
digten, die kaufmänniſch und rechneriſch ungeſchult ſind, die Verhält-

Feſtes und weitere Einnahmen
uber den Verbleib der vereinnahmten
der Kaſſen und Buchführung nicht möglich. konnte aber auch nicht
feſt werden, daß die Beſchuldigten Gelder in die eigene
C geſteckt oder für unlautere Zwecke verwendet hätten.

Gefäheliche Enbreche bande verhaftet
Bereits fünf Einbrüche eingeſtanden.

Der vor einiger Zeit gemeldete Einbruch in die Zentralküche des
Jugend und J in der Kloſterſtraße hat jetzt ſeine Auftlärung gefunden. Die Polizei hat zwei daran Beteiligte, von denen
einer ihr nicht unbekannt war, verhaftet. Nach den isherigen Er
n haben die beiden insgeſamt fünf Einbruchsdiebſtähle der

machte. Eine Aufklärulder iſt bei e

letzten Zeit auf dem Gewiſſen, und zwar haben ſie noch ausgeführt
die Einbrüche in das Schokoladengeſchäft in der Meckelſtr in eineFleiſcherei in der Schönitzſtraße, in die Schubertſche iale am
Wettiner in ein Molkereigeſchäft in der Rudolf-Haym-
Straße. Die Verhafteten haben ſich in allen dieſen Fällen geſtändig
gezeigt.

Brand in der „Goldenen Kugel“. Geſtern mittag wurde die
nach dem Riebeckplatz gerufen. Jm Hotel „Goldene

ugel“ war ein Kellerbrand entſtanden, der in 10 Minuten nieder
gekämpft werden konnte.

Auto fährt ins Schaufenſter. Jn der unteren Leipziger Straße
ereignete ſich geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rad'ahrer
und einem Perſonenauto. Der Wagen geriet auf den Bürgerſteig
und zertrümmerte eine Schaufenſterſcheibe.

Zoologiſcher Garten. Sonntag 4 Uhr kongzertiert das gro „Orcheſter:;Uhr bei freiem Einttitt Am Dienstog rkoſtümfeſt.
uſikaliſche Darbietungen, Vorträge aller Art, Reigen uſw. Eintritt nun 50 Pf.

für Erwachſene, 25 Pf. für Kinder; Abonnenten fre
Walhallatheater. Morgen, Sonntag, 4 und 8 Uhr: Zwei Abſ svorftellungenKammerſenger Abranovic in sehr Operette Der za Ab Mon-

niſſe über den Kopf gewachſen. Es kommt hinzu, daß die ausbrechende
Unruhe unter den Mitwirkenden dann den weiteren Verlauf des

An dieſer Stelle veröffentlicht die Redaktion Zuſchriften aus
dem Leſerkreiſe, die Fragen von allgemeinem Jntereſſe be
rühren. Für gewiſſenhafte und wahrheitsgetreue Berichterſtattung 9aftet
der Einſender. Die Redaktion übernimmt für „Briefe an das „Volks-
dlatt“ nur die preßgeſetzliche BVerantwortung.

Alte Leute ſoll man nicht warten kaſſen!
Eine Bitte an die Oberpoſtdirektion.

Wie all monatlich wurden am vergangenen Montag, dem
1. Februar, in der Gepäckabfertigung des Poſtamts in der Thie-
lenſtraße die Altersrenten ausgezahlt. Während die
Auszahlung ſonſt immer ſo geregelt war, daß die alen Leute nicht
lange warten s t herrſchten diesmal Zuſtände, die ſich
auf keinen Fall wiederholen dürfen. Schon um

r früh ſtanden die alten Leute Schlange; und um 11 Uhr, als
die Nummern 560 bis 1600 an der Reihe waren, war die Schlange
ſogar auf einige hundert Menſchen angewachſen. Vier
Schalter waren dicht belagert. Einige andere Schalter, die die Num-
mern über 1600 auszuzahlen hatten, dagegen hatten kaum etwas
zu tun.

Wäre es nicht möglich geweſen, e dieſe Schalter einen Teil
der Arbeit r alter mit übernahmen? Der

Angeklagten mildernde Umſtände.
Am Freitag wurde vor der halliſchen Strafkammer die

als wilde Autofahrerin in Halle

geſprochen, weil ſie im Auguſt vorigen Jahres in der Magde
burger Straße in Halle einen Mann aus Fahrläſſigkeit totgefah-

AuszahlunDie Poſt en enrung kann nicht genügen

Pfennige erhielten. Viele waren
die Oberpoſtdirektion
ſolche Schwierigkeiten

einer Ohnmacht nahe. Es ſt zu hoffen, da
den Sachverhalt prüft und dafür ſorgt, daß ſi
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33) (Nachdruck verboten.)Broucq. zerreibt mit ſeinen Schmiedefingern die gedruckten Be
ſchimpfungen. „Brandt, Pandrucchi hat recht: Aufräumen mit dem
ganzen Gelichter!“ Er zerſtampft die naſſen Papierfetzen unter
ſeinen Doppelſohlen.

Brandt hat plötzlich wieder ſeine gequälten, weiten Augen. Das
Kabinett hat ſeine „Schlacken“ abgeſtoßen. Brandt ballt die
Hände. Wartet! Die Schlacke ſoll glühend werden, bis zur Weißalut
ſich erhitzen! Millionen werden den letzten Atem hergeben, die Glut
anzufachen und Heuchelei und Gewiſſenloſigkeit bis zur Wurzel ab
zubrennen

Das Auto rollt über den Pont Solferino. Am Quai d'Orſay
ſind die Truppen in dreifachem Kordon aufgeſtellt. Der Wagen
ſchlag wird aufgeriſſen. Ein Offizier verlangt die Ausweiſe.

Brandt und Broucg reichen ihre Karten hinaus, die ſie als Ab-
geordnete ausweiſen. Der Offizier wirft jetzt einen ſtechenden Blick
ins dämmrige Auto. Grußlos tritt er zurück ſchlägt dröhnend den
Schlag zu. Jn Broucg erwacht der ehemalige Liller Schmiede-
geſelle. Er ſtößt den Wagenſchlag wieder auf, ſtemmt eine ſeiner
Beinſäulen aufs Trittbrett und funkelt drohend den Offizier an:
„Herr! Morgen erlauben Sie ſich vielleicht nicht, meine Wagentür
ſo ungebührlich zuzukrachen!“

Das Auto brauſt ſchon wieder los. Zwiſchen Spalieren blanker
Bajonette hindurch. Schwarz und unlebendig dehnt ſich in der Rue
de Bourgogne die Oſtfaſſade des Palais Bourbon. Am Einfahrtstor
neue Kontrolle. Das Auto wird von zahlloſen Männern überfallen:
das Reporterrudel läßt ſich den guten Fang nicht entgehen. Die
Fragen praſſeln wie aus Maſchinengewehren.

„Brandt durchbricht den dreifachen Ring unter Gebrauch ſeiner
kräftigen Ellenbogen. „Warten Sie ab. meine Herren das franzö
ſiſche Volk wird zu gegebener Zeit alle Jhre Fragen beantworten!“
Die orakelbhaften Worte ſind für Reporter eine wahre Fundgrube!
Das gibt Stoff für fulminante Leitartikel.

Auf den Gängen und Treppven ſtoßen ſich Männer und Frauen,
Abgeordnete, Detektive, Regierungsbeamte, Preſſeleute, Horcher
und Jntriganten. Türen werden aufgeriſſen, zugeſchlagen, Schritte
haſten von Ammern zu Zimmern, überall wird geſtikuliert, de
battiert. geflüſtert. Als Brandt, den weichen Filzhut unter den
Arm geklemmt. das wirre Haar über die Schläfen ſtreichend, die
Treppe heraufeilt, immer drei Stufen auf einmal nehmend, ver
ſtummt ringsum der Lärm. Alle Augen laufen hinter ihm und
Brvucq her. Und als ſich hinter beiden die Tür des ſozialiſtiſchen
Fraktionszimmers ſchließt, bricht das Geraune von neuem los.
Jeder ahnt es: der Mann mit der roten Stirnnarbe iſt nicht die
geſtürzte Größe von heute, ſondern der entſchloſſene Mitſpieler von
morgen

Alle Fraktionen ſind verſammelt. Das Rüſtzeug für die bevor
ſtehende parlamentariſche Schlacht wird bereitgeſtellt. Zwiſchen den

ſchelten die einen. Jm Gegenteil! höhnen die

ler. Saint Brice hat zwar ſein neues Kabinett beiſammen, aber
das Programm, das er morgen vor der Kammer vertreten ſoll, iſt
noch ſchwer umkämpft. Ein wildes Durcheinander von Wünſchen,
Forderungen herrſcht bei den Fraktionen. Die politiſche Börſe erlebt ihre Hauſſe.

Die Sozialiſten, unerwartet aus der Koalition ausgeſchifft, haben
plötzlich ihren feſten Ankergrund verloren. Die Gemüter platzen hart
aufeinander. Brandt iſt voreilig aus der Regierung ausgetreten!

arteigenoſſen am
linken Flügel man hätte ſchon geſtern den Generalſtreik ver-
künden müſſen! Damit hätte man Herrn Saint Brice längſt das
Rückgrat gebrochen!

Die n iſt in ſchwerer Bedrängnis. Was ſoll ſie tun. wenn
morgen die Mobilmachung gefordert würde? Sind denn aggreſſive
Abfichten bei dem Italiener von der Hand zu weiſen? Kann man
dem Generalſtab ins Handwerk pfuſchen?

„Bildet ihr euch ein“, ruft Brandt dieſen Vorſichtigen entgegen,
„daß Capponi ſeine Heere in Marſch ſetzt. wenn wir feierlich auf
die Mobilmachung verzichten! Vierzig Millionen Europäer das
muß dem Römer klar ſein! werden dafür ſorgen daß der An
Jriffsluſtige binnen einer Woche matt geſetzt iſt! Nicht der ſtärkſte
Staat kann ſich rühren, wenn er von der Mehrzahl der übrigen
Mächte erbarmungslos boykottiert wird! Dieſen Boykott erzwingen
wir! Heute nacht übergibt die Union allen Regierungen ihr Uli-
matum. Eine Reagierung, die es ablehnt, hat den Generalſtreik zu
erwarten.“ Brandt dämpft plötzlich ſeine Stimme und lächelt
ironiſch. „Uebrigens die Union iſt nicht von den Beſchlüſſen
eurer Fraktion abhängig! Der Kampf gegen den Krieg iſt mein per-
ſönliches Reſſort' Ich weiß, warum ich die „Union“ unabhängig von
der ſozialiſtiſchen Fraktion organiſiert habe

„Aber die Mitolieder der Union haben uns zu ihren Abgeord
neten gewählt“, ruft man ihm entgegen.

„Jawohl in der Erwartung, daß ihr eure Pflicht tut! Ich ſehe
mit erſchreckender Deutlichkeit. wie wenig ihr den Herzſchlag derer
fühlt, die euch zu ihren Anwälten beſtellt haben.“

Broucas Rieſentatze fährt, gleichſam den Schlußpunkt ſetzend,
auf den Tiſch. „Brandt iſt unſer Führer! Die Union braucht die
Fraktion überbaupt nicht!“

Ein paar Zimmer weiter bearbeitet Saint Brice die Führer der
neuen Regierungsparteien. „Stellen Sie kleinliche Bedenken bei
ſſeite“, ruft er aus, „fühlen Sie ſich in dieſer Stunde allen Patrioten
verbunden, die in der Bruſt nur das eine Gefühl tragen: Vive la
France

Der Kriegsminrſter tritt eilig ein. „Hier, meine Herren, leſen
Sie! Capponi hat eben im Rundfunk geſprochen!“

Saint Brice hat den goldenen Zwicker auf die Naſe geſetzt. Halb
laut lieſt er vor: „Jtaliener! Es kann ſein, daß ich euch zum ſchwer
ſten 3 aufrufen muß, das einem Volke auferlegt werden kann.
Die nächſten Tage beſtimmen das Geſchick eures ruhmreichen Vater
landes. Wir lieben den Frieden über alles, aber er muß uns leben
laſſen! Wer unſerem Lebenswillen Schranken aufzuzwingen verſucht,
iſt unſer Todfeind! Erinnert euch meines großen Vorgängers und
der Worte, die er einſt ſprach: „Wer es wagt, unſere Zukunft an
zutaſten, wüßte ne nicht. zu welcher hochgradigen Erregung ich das
ganze italieniſche Volk hinreißen würde! Greiſe, Kinder, Bauern,
Arbeiter würden eine einzige Menſchenmaſſe bilden, eine einzige
Feuerkugel, die gegen jeden und überall hin geſchleudert werden

S e Wolder und Marta Stirn in Lehars Meiſteroperette Das Land
des Lächelns“.

aus die Ceser sagen
Briefe an das Voſßsbſatt

bei der Auszahlung der Gelder an die alten Leute nicht zum zweiten
Mal ereignen. Ein 76jähriger Altersrentner.

Halles Eisbahnpflege
Schon ſeit mehreren Wintern hat es den Anſchein, als gäbe es

Er den Magiſtrat ſo etwas wie eine bzw. öffent
e Eisbahn überhaupt nicht mehr. Sind ſchon die eisbahnfreien

kalten Tage an ſich nicht ſehr zahlreich, ſo ſollte man doch um ſomehr der leider nur einzigen e en Eisbahn ſoviel oorberei-
tende Pflege angedeihen laſſen, daß Erwachſene und vor allem
Kinder ungetrübt ihren
eine Aufſicht noch ein Zaun ſind auf der Eisbahn vorhanden. Auch
vergißt man, wenn Schnee gefallen iſt, dieſen zu beſeitigen; nichtminder, um Unebenheiten auszugleichen, die Vahn über Nacht mit

Waſſer zu überſchütten.
Wenn das alles geſchähe, entſtünde nicht jene Mißgeburt von

Eisbahn wie in dieſem Jahre. Gerade die unbemittelte

eſundheitlichen Gründen ein beſonderes Anrecht. Das wird auch
s ſtärtiſche r r zugeben müſſen. Der un

bemittelten Bevölkerung iſt aber nicht zuzumuten, et ſie auf das
teure Pachteis auf den r pwricen geht, das natürli

weiden ilfe geſchaffen wird. Unſerer Anſi re ſchon viel
olfen, wenn man zwei oder drei anſtellige und angelernte

Zeit, in der es Eisbahn gibt, nicht teuer zu ſtehen kommen. Ter
unbemittelten Bevölkerung wäre damit aber zweifellos eine un
Werk und daher 4 auch geſundheitlich vorteilhaft auswirkende

interfreude geſchaffen --tin.
ſcharfen Schwerter in den Scheiden. Wir ſind dankbar

wir herausgefordert werden!“ Saint Brice wirft das

Seien wir dieſes Toten würdig
General Audinot ſteht in der halbgeöffneten Tür. „Jch

eine kurze Unterredung, Herr Baron, kommen Sie auch mit, Humette.“
In einer Ecke des Korridors berichtet der Generalſtabschef ſeine

peinliche Neuigkeit: „Eben erhalte ich Nachricht, daß in Paris eine
neue Funkenſtation mit dem Rufzeichen BO I aufgetaucht iſt! Die
BO I hat mit ſieben, bisher unbekannten europät'chen Stationen leb
hafte Verbindung aufgenommen!
Herren?“ Gereizt kommen die Worte über ſeine Lippen.

dieſe rückſich sloſe Sprache für ſein Land ſprach, war Clemenceau.

„Kein Zweifel! Die B0 eben wieder ein ellenlanges Tele
gramm gefunkt, natürlich chiffriert Da die Buxſchen eine Chiffrier
maſchine benutzen, die g. von Schlüſſeln erlaubt, haben
wir grkger v i ort eint ice ſteht mit zuſammengekniffenen Lippen.
Zweifel, daß die „Union“ bei der Arbeit iſt

hab ich heute relag im Miniſterrat prophezeit?“
Cin paar Reporter ſchleichen witternd durch den Korridor. Saint

Brice zieht die beiden Generale in ein Zimmer
gierungsſtationen die neue Station nicht angepeilt?“

Audinot zuckt die Achſeln. „Jn dem Höäuſermeer Paris können
Peilungen nur ungefähre Anhaltspunkte .Jm Nu iſt die
Station nicht aufzuſtöbern.“

Saint Brice geht mit nervöſen Schritten hin und her. „Natürlich
wird die „Union“ uns e ihre Front entgegenſetzen. In gewiſſer

inſicht kommt mir dieſe Friedenspropaganda gar nicht unerwünſcht.
ie wird in Rom end wirken

Wo an der Tür. Broucq ſteht breit und wuchtig auf der
welle.

„Suchen Sie mich, Herr Abgeordneter Saint Brice empfängt den Arbeiterführer mit J Artigkeit. „Nichts kann
erfreulicher ſein als eine ehrliche Ausſprache zwiſchen Regierung und
„Union“. r haben die gleichen Ziele, Herr Broucq

„Nur unſere Wege ſind grundverſchieden!“ fällt Broucq mit derber
Sachlichkeit ein. „Jch lege Jhnen im Namen der neun Millionen
Franzoſen, die in der „Union“ vereinigt ſind, eine beſtimmte Forde
rung vor

„„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Abgeordneter?“ Saint
Brice deutet auf einen Stuhl.

„Danke. Ich habe nur drei Sätze zu ſagen. Wir lehnen jede
Politik ab, die mit kriegeriſchen Abenteuern ſpielt. Wir erwarten bis
heute zwei Uhr nachts die bündige Erklärung, daß die Regierung auf
t r e r materielle Unterſtützung der dilcwiſhen Recht

Humette ſtreckt r den roten Schädel vor. Audinos
kehrt dem Gewerkſchaft r kurz den Rücken Saint Brice hat
lich wieder ſeine verächtlich heruntergeklappten Augenlider. „Das i
alles, was Sie mir zu ſagen haben

„Um jedes Mißverſtändnis auszuſchließen, übergebe ich n dieForderung der „Union“ ſchriftlich.“ Broucq verſenkt ſeine d
fauſt in die Rocktaſche und holt ein Schriftſtück hervor.

Beratungszimmern der Parteien pendeln Mittelsleute, Kompromiß
könnte!“ Dieſe kühnen Worte des Faſchiſtenbegründers erneuereich heute. Ich grüßtze in dieſer Stunde jeden Italiener Noch ſind die

Gortſehzung folgt.

chlittſchuhſport ausüben können. Weder

evölkerung
hat an dem geringen Winterſport, der ihr geboten wird, ſchon aus

in ſchönſter
dienſttuende Aufſichtsbeamte meinte, die ablung ziehe ſich de s Ordnu t Es iſt alſo dringend zu wünſchen, daß auf den Pulver

halb ſo in die i lauter Silbergeld zur b cht wgekange. Dieſe Erklä
bekannte Fabrik jeden Fall dafür Sorge tragen muüſſen, daß die Auszahlung glatt

beſſitzersgattin Sabine Kobe zu drei Monaten Gefänanis (bei ronſtatten ging. So mußten viele alte Leute über drei Stun
Ge'amtſtrafausſetzung) verurteilt, alſo vraktiſch frei den warten, bis ſie ihre paar

e

rbeits-loſe als Pfleger der Eisbahn beſtellte. Das kann bei der kurzen

wenn ſie dortverbleiben können; wir reißen ſie aber ohne Furcht in die Hö 2
att auf

den Tiſch. Mit erhobener Stimme ſagt er: „Der letzte Franzoſe, der

bitte um

Können Sie kombinieren, meine

„Die berüchtigte Organiſation Brandt!“ entfährt es Humette.

„Kein
Humette wettert los: „Wir können jetzt allerlei erleben! Was

„Haben die Re

S



Freitagabend fand in Deſſau eine von TauſendenKundgebung des e tatt.
Stadt, das der Arbeiterſchaft gehörende „Tivoli“, war ſchon
eine Stunde vor Beginn der Kundgebung überfüllt. Die Maſſen

nden dicht gedrängt in den Türen, in den Aufgängen und
den Nebenräumen. Die Kundgebung erhielt eine beſondexeBedeutung dadurch, daß der ehe Bundesvorſitzende

des Reichsbanners Höltermann ſeine a ekündigte öffentliche
Antwort auf den Erlaß Groeners gab Dieſer Umſtand hatte

per ſern v re en i Zeitungen unddiſchen Preſſe veranlaßt, an der rieſilung teilzunehmen. Temg T ſe z a. aus:
eichswehrminiſter Groener hat in einem Erlaß ſeir r en den Wehrverbänden dargelegt und dabei a des

Reich sbanner erwähnt. Wir ſtellen mit großer Befriedi-
ung feſt, daß Herr Groener jede militäriſche Betätigung der
erbände als zweckloſe Soldatenſpielerei ablehnt, und erfreu-

t i geh tn Betätigung'r privaten Verbände entſchie entgegengetreten weſoll. Wir hören die Botſchaft, gegens den
aber uns fehlt der Glaube.

di wirr o r Worten r die T z t en folgen laſſen.
itler eine Privatpolizei über das e Reiausdehnen können. t e bans Reich
Herr Groener, löſen Sie die SA. und SS. auf, löſen Sie
alle Wehrverbände auf, die nicht auf dem Boden der Ver

faſſung ſtehen.
Der Reichsinnenminiſter möge dafür ſorgen, daß ſich nicht
wieder einige Gewalthaufen gegen die Verfaſſung bilden, dann
werden wir vom Reichsbanner ſofort die notwendigen Konſe-
quenzen ziehen. Wir ſind ſofort bereit, uns dann den gegebenen
Verhältniſſen anzupaſſen. Wir wollen Deutſchland nicht einem
Abenteurer h Man ſpricht von angeblichen Plänen
einer Hilfspolizei durch das Reichsbanner. Wer das glaubt,
dem möchten wir ganz offen erklären, wir werden uns nicht
an der Aufſtellung von illegalen Verbänden beteiligen oder ſie
unterſtützen.

Unter den Waffenträgern des Staates haben Staatsfeinde
nichts zu ſuchen.

Anhänger einer ſolchen ren in die Reichswehrauf-
e men das Sche die Wehrmacht zu einem unfrucht

aren Werkzeug des Staates machen. Wer iſt denn ein großer
Teil der SA.-Leute? Es ſind viele darunter, die vor kurzem
den Sowjetſtern trugen. Das bedeutet, daß in die Reichswehr
ein gut Teil junger Leute käme, der der bolſchewiſtiſchen Pro
Fs anda Vorſchub leiſtete. Die Staatsgewalt darf nicht in

nkenden Zeiten in die Hände von Leuten mit ſchwan
kender Geſinnung gelegt werden. Wir erkennen än,
daß ſich die Wehrmacht in den letzten Jahren gebeſſert hat. Es
Iäßt ſich aber manches in wenigen Stunden über den Haufen
werfen. Die Reichswehr muß bleiben die Schutztruppe der
Republik. Unſer Programm iſt die Verfäſſung von Weimar
und zu unferen Gegnern zählen wir jeden, der ſich dagegen
wendet. Die Wahl der Waffen beſtimmen nicht wir, ſondern
unſere Gegner. Wir ſetzen Wort gegen Wort, aber auch Gewalt
gegen Gewalt. (Beifall.) Iſt es ein Wunder, daß Hitler über
mütig wird, wenn der Reichskanzler tagelang mit ihm ver-
handelt? Warum wird geduldet, daß Hitler ſich aufſpielen
kann, als ſei er ſchon Reichsverweſer von Deutſchland, daß er
r Armee parädieren laſſen kann vor italieniſchen Offizieren

denn der Reichswehtminiſter Fortſchritte in der Abrüſtung
erzielen will, dann muß er

mit uns kämpfen gegen die Nationalſozialiften.
Höltermann warb abſchließend mit begeiſterten Worten für

Hakenkreuz in der Reichswehr?
Rieſenkundgebung des Reichsbanners Höllermann zum Sriaß Groeners

Der größte Saal der mung und

it großem Jubel wurde völtermann laſſen. Vielbeſchäftigte Rechtsanwälte, Aerzte und Künſtler geben

ein mit ſchärfſter Logik arbeitendes Gehirn, das jeden billigen Effekt

Drittes Blatt

die Eiſerne Front. Die Rede wurde mit ſtürmiſcher Zuſtimun Am endenwollenden Beifall quittiert. 8uf

Krimina'romane
Edgar Wallace und ſein Vorläufer.

Seit das literariſche Prezioſentum nicht mehr Mvde iſt, dürfen
auch ernſte Männer geſtehen, daß ſie am liebſten zum Kriminalroman
greifen um ſich nach des Tages Laſt und Mühen auf die angenehme
Folter einer glänzend aufgebauten, ſpannenden Handlung ſtrecken zu

freimütig zu, daß khnen der „Reißer“, der „Schmöker“ dieſe not
wendige Entſpannung bringt, und ſo haben auch die Bücher des eben
verſtorbenen Edgar Wallace allein in Deutſchland eine Geſamtauflage
von über einer Million Bänden erzielt. Edgar Wallace ſt der letzte
in der Reihe der erfolgreichen Kriminalſchrifrſteller. Auf wie lange?
Denn nun werden ändere erſtehen, die, dem Geſchmack der Zeit ent
ſprechend, dem Publikum den gewünſchten Nervenkitzel liefern werden.

Sehr groß iſt die Zahl derer, die ſich auf dem Gebiet des
Krimtnalromans einen Namen geſchaffen haben, freilich nicht, denn
das Erſinnen einer ſpannenden Handlung und ihr logiſcher Aufbau
ſind keine einfachen Dinge, und nur wenigen gelingt es, das Sen
ſationelle auch wahrſcheinlich zu machen. Der Meiſter auf dieſem
Gebiet war und bleibt Sir Art hur Conan Doyle, der Edgar
Wallace ohne Zweifel weit überlegen iſt. Seine Romane verraten

verſchmähte. Eonan Doyle war uvſprünglich Arzt, hatte aber ſchon
frühzeitig begonnen, aus Liebhaberei Detektivgeſchichten zu ſchreiben,

Sonnabend den 13. Februar

Aus Intereſſe und Liebhaberei wurde ſchließlich ein Beruf und
zwar ein ſehr einträglicher! Denn Conan Doyle hat ſich neben un
geheurer Popularität und dem engliſchen Adelstitel ein Millionen
vermögen erſchrieben. Seine ureigenſten Figuren, der Meiſterdetektip
Sherlock Holmes und ſein Vertrauter, der Arzt Dr. Watſon, über
raſchten das leſende Publikum immer wieder durch ihren Scharfſinn,
der ſich oft an einem Fleck auf dem Fußboden, einem Haar auf dem
Rockärmel und tauſend anderen Kleinigkeiten, die der Laie überſieht,
bewährte und die dunkelſten Verbrechen ſpielend aufklärte. Be
zeichnend für die Merhode Sherlock Holmes iſt dieſe köſtliche Geſchichte:
Jm Frühjahr 1914 traf Conan Doyle auf der Rückreiſe von der
franzöſiſchen Riviera in Paris ein und mietete am Bahnhof eine
Droſchke. Am Hotel angekommen, gab er dem Kutſcher ein rezch
liches Trinkgeld, wofür ſich dieſer mit den Worten erkenntlich zeigte:
„Tauſend Tank, Herr Conan Doyle!“ Nicht wenig überraſcht, frogte
Sir Arthur, woher er ihn denn kenne. „Nichts einfacher als des“,
antwortete der Kutſcher, „ich habe heute morgen in der Zeitung ge
leſen, Sie ſeien geſtern abend in Nizza mit dem Pariſer Schnell zug
abgereiſt. Man ſieht Jhnen an, daß Sie Engländer ſind. Jhre
Haare ſind offenbar von einem ſüdfranzöſiſchen Friſeur geſchnitten,
Jhr Abſatz trägt Spuren vom Marſeiller Schmutz.“ Conan Deyle
hätte den Mann am liebſten umarmt, der ſich als ein ſo gelehriger
er M e entpuppte, war aber ein wenig ent
täuſcht, als dann der cher noch hinzufügte: „Uebrigens ſtehtName auf Jhrem Koffer.“ den per Je

Wie es in der realen Welt des Kriminaliſten eine Unterwelt gebt,
ſo auch in der Sphäre des Kriminalromans. Was bedeuten die Er
folge eines Conan Doyle, Edgar Wallace und vieler anderer, weniger
bekannter Autoren gegenüber der ungeheuren Produktion an kriwi
naliſtiſchem Schund, deſſen Bedeutung und Einfluß auf die Ce
ſchmacksbildung breiteſter Maſſen nicht dadurch aufgehoben werden,
daß man ſie verächtlich negiert. Nie Carter und Nat Pinkerton, die
„Könige der Detektive“, Lord Liſter, genannt Raffles, „der große
Unbekannte“, mitſamt ihrer weiblichen Kollegin, der ebenſo ſcherf
ſinnigen wie unerſchrockenen Ethel King, werden heute noch wie vor

die deutlich den Einfluß des großen Edgar Allan Poe verrieten.

StahlhelmerglsLol

Arbeitgeberverbände der Börde e. V. hat ihren
Mitgliedern dieſer Tage ein Rundſchreiben zugehen laſſen, in
dem dieſe über die Möglichkeiten der Beſchaffung ausreichenden
Erſatzes für die ausländiſchen Wanderarbeiter
unterrichtet werden, die bekanntlich nicht mehr nach Deutſch
land hereingelaſſen werden ſollen. Nach dem in dem Rund-
ſchreiben Geſagten hat die Bundesleitungdes Stahl-
helm s die Stahlhelmarbeitnehmer zur Bildung von Land
arbeiterkolonnen und die Stahlhelmarbeitgeber zur Einſtellung
dieſer Kolonnen aufgefordert. Mit der Anwerbung der Ar
S e und dem Ausfindigmachen geeigneter Arbeitsſtellen
foll in Kürze begonnen werden.

G eitsvertrag mit dem Bemerken bezeichnet, daß er als
rkvertrag gedacht iſt. Es heißt in dem Rundſchreiben nach

Feſtſtellung dieſer Dinge dann wörtlich
„Sowohl in dem Aufruf als auch in dem Arbeitsvertrag

iſt barauf hingewieſen, daß auf die wirtſchaftliche Lage des
land wirtſchaftlichen Betriebes Rückſicht zu nehmen iſt und
daß die Stahlhelmleute, weil ſie zunächſt nicht geübt ſind,
ſich mit einem geringeren Lohn begnügen müſſen. Jn bezug
auf Verpflegung wird freie Hand gelaſſen, ob volle
Koſt oder Deputate vereinbart werden. Je nach der Menge

terdeputat richtet ſich dann der zu zahlende Barlohn unter
Berückſichtigung natürlich der Lage des Betriebes und derUngeübtheit der Leute. Die Verhandlun en über den Ar
beitsvertrag werden von dem jeweils in Frage kommenden

Zu aus der Ifuterweft
Sturme der Leidenſchalt

(nfa, Halle, Alte Promenade.)
Jn dem Roman „Die Wölfe von Weeſenberg“ (Ullſtein) von

einem Gewohnhei szuch:häusler die Rede, deſſen Lebensinhalt die
„Braur“ iſt Jſt er draußen „arbeitet“ er für ſie Iſt er drinnen,
im Zuchthaus, kreiſen ſeine Gedanken nur um ſie Hort er gar, daß
ie ihm untreu iſt, bricht er aus, um ſie zu ſtrafen. Einen ſolchen
enſchentyy läßt man Emil Jannings in „Stürme

Leidenſchaft verkörpgern. Man glaubte wohl, daß mit dieſem
nialen Menſchendarſteller allein ſchon der Erfolg gegeben war.
wiß, Jannings iſt wieder unvergleichlich in der bis ins Derail

5“7 m

mit der Glorifizierung des Zuchthaus und Dirnenmilieus und dem
Finale: „Da iſt beinahe Plötzenſee noch beſſer“ All-

J als Nervenkitzel dienende Unterweligeſchichte ſervieren wollten

h beginn: die diesmaliqe

I die anderen Mächte mit Bombenflugzengen ausgeſtattet ſind Die
g. der ehe zeigen eine engliſche Paradefäpngen in

un Pdeewin in die Wälder Rumäniens führt und die dor-
t

a u verſucht

echten Charakteriſierung dieſes ſchweren Jungen, aber er zeichnet ihn
und ſein Schickſal zu leicht, ſo daß die Heiterkeit dem Publikum
näher liegt, wie die menſchliche Anteilnahme Bei aller Genialität
der Darſtellungskunſt ſerit hier das Letzte, das die Figur des Guſtav
Bumke zu einer tragiſchen werden läßt. die ſie doch eigentlich
iſt. Denn die S Liebe zu der „Ruſſenanna“ wird nicht erwidert.

Dieſes ſinaberörende Weib „weiß nicht, p wem ſie gehört“ (der
d zzkomopontſt Frienr Holländer hat das zu einem
Schlagerlied verwertet), ſie verliext ſich an jeden Mann, der ihre
Bahn k Sie ſpielt mit ihnen, wie die Katze mit der Maus,
wer von ihrer Sinnlichkeit gefangen wurde, iſt ſeinem Schickſal ver
fallen Anna Sten, die junge talentwolle Ruſſin, iſt der Typ
einer Kigen ier kann ſie ureigenſtes geben. hier darf ſie
ganz ib nur ib ſein, ſtatt einer Königin, die ihr nicht
lieg. (wie in „Bomben auf Monte Carlo“).

ade, daß Robert Siodmak, der Regiſſeur, bei aller
Virtuoſität der Kamerabehandlung nicht das Letzte aus dieſen beiden

wie den übrigen hervorragenden Darſtellern herausgeholt hat.
Dann wäre aus dieſem Stoff ein ſoziales Drama Eros des

Zuchthäuslers geworden, ſo aber bietet ſich uns nur eine
ar geſchickt und ſcharf gezeichnete, aber doch inhaltlich unbefrie
igend laſſende Reportage aus der Unerwelt.

Unbeantwortet bleibt dabei die Frage ob die Väter dieſes Films

gemeinſentenzen verfolgen, oder eben nur dem Bürgersmann eine

Mit der Eröffnung de Abrüſtungskonferenz durch He nd er ſon
ochenſchau. Zur Jlluſtra ion für die

militäriſche Unterlegenheit Deutſchlands wird dazu gezeigt, wie gut

n Indien und Kur ombay. Ganz hervorragend iſt

hgewinnung veran ſchaulicht. x

Capitol Salle.)Da iche über dieſen Tonfilm iſt bereits bei der halli
chen Erſtaufführung geſagt. Zu betonen bleibt, daß es ſich hier um

handelt, ein dramatiſches Geſ imngſten Ra und rzeugend darzuſtellen. Werner
feſen inneren Seelenkampf des Yorck zwiſchen

Da

ohndrücker inder Landwirtſchaft
Ein intereſſantes Rundſchreiben einer Landwirteorganiſation

Die Bezirksvereinigun der land und forſtwirtſchaftlichen

nis maßgebend wird der von der Stahlhelmſelbſthilfe aufge ſile bei

des gewährten Fleiſches außer dem normalen Wanderarbei

24. Februar. Sonderkarten gegen

Jahrzehnten in breiteſten Schichten geleſen.

rer der StahlhelmSelbſthilfe bzw. der Kolonnen mit dem
etreffenden Landwirt geführt.

Mit Rückſicht darauf, daß der Vorrat an inländiſchen
Wanderarbeitern ſehr gering iſt und Ausländer nicht herein
fen werden, empfehlen wir, ausgiebigen Gebrauch ron
ieſen Kolonnen zu machen. Selbſtverſtändlich können auch

Nicht-Stahlhelmmitglieder eine ſolche Stahlhelmkolonne be
antragen. Der Stahlhelm wird für ſtrengſte Diſziplin

Die Stahlhelmarbeiter werden den landwirtſchaftlichen
Arbeitgebern hier alſo als Arbeitskräfte anempfohlen, die zu

ür das Arbeitsverhält m g eringenen Lohn als dem ſonſt üblichen zu haben
Das iſt unſeres Erachtens ein neuer Beweis dafür, daß

die Vorliebe, die die land wirtſchaftlichen Arbeitgeber bisher
für die ausländiſchen Wanderarbeiter bekundet haben, nicht aus
betriebswirtſchaftlichen, ſondern aus Profiterwägungen reſul-
tiert. Es kam ihnen ausſchließlich darauf an, billige Arbeits-
kräfte zu haben.

Aber auch der Stahlhelm wird unſeres Erachtens durch
das Rundſchreiben bloßgeſtellt. Wir lernen ihn erneut als eine
Organiſation kennen, die

trotz augenblicklicher Niedrigkeit der Landarbeiterlöhne und
trotz d r Unmöglichkeit für die Landarbeiter, ſich bei dieſen

Löhnen behaupten zu können, nichts dabei f'ndet, die auf
die Unterbietung der Tariflöhne gerichteten Beſtrebungen
der land wirtſchaftlichen Arbeitgeber im ſtärkſten Maße zu

begünſtigen.

Schauſpieler der Poſe“ erliegt. Auch die übrigen Darſteller finden
nicht die nötige Feinheit der Darſtellung. Man kann nicht umhin,
feſtzuſtellen, daß dieſer Yorckfilm nicht hält, was er verſpricht
Kamera, Ton und Bauten ſind ſonſt gut.

Jm Beiprogramm u iterrich et die Wochenſchau ron den letzten
Ereigniſſen und unterhält ein Alpenfilm mit ſeinen herrlichen Bil-
dern und intereſſanten Auszügen aus dem Leben der Berghevölk

rung. W. L.Wochen'pe'vion des Stodttheaters
Heute. Sonnabend, geht in Anweſenheit von Siegmund Graff das

deutſche Frontſtück „Die endloſe Straße“ von Siegmund Graff und
Karl Ernſt Hintze f als Erſtaufführung in Szene. Sonntag 15 Uhr:
9. Fremdenvorſtellung „Die Blume von Hawai“ Verkauf der reſt
lichen Karten an der Theaterkaſſe), 20 Uhr: „Orpheus in der Unter
welt“. Montag: „König Lear“. Dienstag: „Die endloſe Straße“.
Mittwoch „Carmen“. Donnerstag: Orpheus in der Unterwelt“.

reitag zum erſten Male: Der Liebhaber als Arzt“, komiſche Oper
in zwei Vildern von E. WolfFerrari. Muſtkaliſche Leitung: General
muſikdirektor Erich Band. Spielleitung: Oberſpielleiter
Roesler: r „Spiel oder Ernſt?“, komiſche Oper in einem
von E. N. v. Reznicek. Muſikaliſche Leitung: Hans Epſtein: Spiel
leitung: Oberſpielleiter Auguſt Roesler. Sonnabend, 20. Februar,20 ußt. „Jm weißen Rößl“. Jz ung 21. Februar: 1428 Uhr:
Geſchloſſene Vorſtellung: „Lohengrin“. 20 Uhr: „Die endloſe Straße“.

Trhalia Theater.

Sonntag, 14. Februar, 20 Uhr: „Der Raub der Sabinerinnen“.
Strieſe: Robert Jung t.

Vo'fsbühre Halle
König Lear“ am Montag, 15. Februar, für B und am 22. Fe

bruar für G und H. Die Mitglieder, die „Lear“ noch nicht hatten.
werden gebeten, mit ihren Karten umgehend in der Geſchäftsſtelle

vorzuſprechen. Zu dem Tanzabend d am15. Februar erhalten unſere Mitglieder Vorzugskarten. Jm Thalia
theater Seht am Mittwoch, 17. Februar, der Schwank Der Raub

der So erinnen“ als 4. Thaliawerk in Szene. „Orpheus“ am 18.
und Jm weißen Rößl“ am 20. und 27. Februar ausverkauft. Wie
derholung wird bekanntgegeben. Die Mitglieder. die nach der Oper
Carmen“ fragten, können ab Montag zur Vorſtellung am Mittwoch,

itgliedskarten erhalten. Der
25. Singabend am 20. Februar, RRG., bringt „Lieder zum Scherzen
und Lachen“ (Der Goerh abend folgt ſpäter!)) Leitung Richard

Pflicht und eigenem Willen realiſtiſch zu zeigen. Es glückt ihm abernicht immer. Ja, es iſt erſaunlich
wie dieſer ſonſt ſo votſichtige

Doell. Vorzugskarten, Auskunft und Anmeldung zu allen Ver
günſtigungen in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße Ruf 234 79.
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Sport und Spiel
m Reiche

Die Kreisfußballmeiſterſchaftsſpiele ſtehen wieder
im Vordergrund. lußſpiele finden ſtatt um die Meiſterſchaft von
Sachſen und im Kreis Heſſen-Mittelrhein. Vorentſcheidungen wer
den r a im Kreis Brandenburg-Berlin, in Norddeutſch-
land und in Nordweſtdeutſchland.

m 6. Bezirk

FichtePlag Halle: Die Fußballabteilung von Fichte hat Vorwärts Naundorf
mit zwei Mannſchaften zu Gaſte. Hier dürften zwei intereſſante Spiele zuſtande
kommen. Die Noundorfer ſind als äußerſt ſchnell bekannt und verfügen außer
dem über ſchußſichere Stürmerreihen. Die Hallenſer haben andererſeits ebenfalls
zur Zeit zwei flotte Mannſchaften zur Stelle und werden in ſtärkſter Beſetzung
antreien. Daher wollen wir die Siegerfrage offen laſſen Das Spiel der
I. Wannſchaften ſteigt 13.15 Uhr. Zuvor ſpielen die II. Mannſchaften

Not WeißPlag Diemig: Die II. Elf des Platzbeſitzers empfängt um 10 Uhr
Delig a. B. 1 und wird wohl oder übel eine erhebliche Niederlage gegen die
flinken Turner von Delitz einſtecken müſſen, vorausgeſeyt, daß ſie auch wirklich
mit der II. Elf antreten.

Kohenthurm: Bereits um 10 Uhr ſpielen hier Hohenthurm I Beuchliz I.
Ein flotter lebhafter Kampf wird ſich entwickeln, bei dem der Spielerfahrung nach
der Platzbeſizer ohne weiteres ein erhebliches Plus hat. Da aber auch Beuchlitz
verſteht zu ſpielen, kann es leicht anders kommen.

Gemeindeplag Kayna: Starker Spielbetrieb herrſcht bei Ja h n. Mit drei
Mannſchaften erwartet man den Namensvetter aus Merſeburg. Die Be-
gegnung der J. Mannſchaften wird mit größter Spannung erwartet. Ob es dem
Bezirksmeiſter gelingt, ſich ſiegreich durchzuſetzen, erſcheint ſehr zweifelhaft. Das
Spiel deginut 15 Uhr. Zuvor treffen ſich die II. Garnituren und die Schüler.

Handball:
Ein äußerſt ſtarker Spielverkehr herrſcht am Sonntag bei den

Turnſpielern. Die Serienſpiele nehmen ihren h Jn den
Freundſchaftsſpielen begegnen ſich gleichfalls mehrere nnſchaften
mit gleichwertigen Leiſtungen, auf deren Ausgang man mit Er-
wartung ſieht.

Serienſpiele:
FichtePlatz: 15 Uhr: Fichte Regatta-Klub J. Hier wird der Bezirks

meiſter wenig Mühe daben, den Waſſerſpoxnlern eine derbe Abfuhr zu verab
reichen, wenngleich die Klub- Leute verſuchen werden, ſich ſo ehrenvoll wie möglich
zu ſchlagen.

Zwintſchöna: 15 Uhr: Freie Turner I Jahn Kayng l. Die Kaynger geben
keinen ſchlechten Gegner ab und haben ſeit der letzten Begegnung in K. an
Spielſtärke gewonnen. Trotzdem ſteht normalerweiſe ein Sieg des Platzbeſitzers
zu erwarten.

Stedten: 11 Uhr: Stedten Höhnuſtedt I.
der Tabellenzweite treffen in dieſen Spiel zuſammen. Die Höhnſtedter befinden
ſich augenblicklich in guter Verfaſſung. Stedten wird alle Mühe haben, die
flotten Angriffe der Grünhoſen zu unterbinden. Der Ausgang des Spieles iſt
daber recht ungewiß.

Teutſchenthal: 10 Uhr: Jahn l Paſſendorf I. In einem vor kurzem aus
getragenen Freundſchaftsſpiel mußte P. eine empfindliche Niederlage einſtecken,
was bei der augenblicklichen guten Svielſtärke der Teutſchenthaler erneut ein
treten wird, ſo viel ſich Paſſendorf auch wehren mag.

Geſellſchaftsſpiele:
Barnuſtädt: 15 Uhr. Barnuſtädt l Möckerling J. Die Gäſte werden gegen

den Plastzbeſitzer einen ſchweren Stand haben, doch kann allgemein mit einem
knappen Ergebnis zugunſten Möckerlings gerechnet werden.

Ammendorf 15 Uhr: Fichte Naundorf l. Hier treffen zwei zur KHeit
äußerſt ſpielitarke Gegner des 6. Bezirks zuſammen. Fichte wieder erſtmalig
nach lauger Pauſe. Die Spielſtärke kann als gleichwertig bezeichnet werden.

Schafftädt: 13.80 Uhr: Schafſtädt I Schraplau J. Die Schraplauer haben
wieder eine beachtliche Spielſtarke erreicht und werden den ſchnellen Schafſtädtern
tun keiner Beziehung nachſtehen. Doch kommt den Einheimiſchen der Platz zugute.

Obhauſen: 14 Uhr: Obhauſen l Eſperſtedt I. Die Plaztzbeſitzer verfügen
über großere Spielerfahrung, da aber die Neulinge einen großen Eifer an den
Tag legen, kann es leicht paſſieren, daß das Spiel eine Ueberraſchung bringt.

Beuchligz: 14 Uhr: Beuchlitz 1 Fichte Süd l. Werden Morgen die Spieler
der Südmannſchaft vollzahlig antreten? Wenn ja, dürfte ein intereſſanter Kampf
zu erwarten ſein, wobei durchaus noch kein Sieger feſtſteht. Danach ſpielen die
II. Elf des Platzbeſitzers gegen Fichte Alte Herren, wobei die Alten
zeigen werden, daß auch ſie noch zu ſpielen verſtehen.

Queis: 15 Uhr: Queis l Lochau l. Jn dieſem Retourſpiel wird ſich Quis
an der letthin erlittenen Niederlage revanchieren wollen, doch bedarf es hierzu
großer Anſtrengung, denn die Freien Turner verfügen über eine gut eingeſpielte
Manunſchaft.

Gemeindeplaz Kayna: Jahn Kayng II Jahn Merſeburg J. Neben den
Fußballſpielern ſtehen ſich auch die Handballſpieler beider Vereine im BVereins-
wettſtreit gegenüber. Die II. Elf des Platzbeſiters erwartet die I. Elf der
Merſeburger und wird wohl von den Domſtädtern eine Niederlage beziehen.

Reideburg 14 Uhr: Reideburg 1 Röſſen I. Die Spielkultur der Reide
burger hat eine beachtliche Höhe erreicht, da aber auch Röſſen wieder im Kommen
iſt, werden letztere verſuchen, dem Siegeszug der Rothoſen einen Riegel vorzu

ſchieben.

Döllniß: 14 Uhr: Freie Turner l Schwimmer Ammendorf l. Sange ſchon
daben wir auf ein Zuſammentreffen dieſer beiden Mannſchaften gewartet Haben
ſich doch beide in letzter Zeit zu den ſpielſtärkſten des 6. Bezirks emporge-
ſchwungen, ſo daß dieſer Begegnung mit großem Intereſſe entgegengeſehen wird.
Einen Sieger wollen wir daher nicht vorausſagen, ſondern den Spielverlauf ab-
warten.

Zwintſchöua: 14 Uhr: Freie Turner II Raßnig l. Hier muß der Plav-
beſizer auf der Hut ſein, denn die Raßnitzer Turner geben einen guben Gegner ab.
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BVereinsſpielleiter und Spielführer, vergeßt nicht, in der Zeit von
18 bis 19 Uhr ſämtliche Berichte und Reſultate der Zentrale
unter Rufnummer 253 08 Reſtaurant „Zum Jagdſchloß“, Halle,

O ympigFüm in Halle
Am Freitag, dem 19. Februar, 16 und 20 Uhr, wird

im „Volkspark“ in Halle der Film von Arbeiter-
alympig in Wien im Juli vorigen Jahres vorgeführt. Man
beachte die Ankündigungen in den nächſten Tagen.

Eiſerne Front
für Arbeiteriportler ſelbſtverſtändlich!

Am 8. Februar hielt das Arbeiter-Sportkartell
Bitterfeld die Jahreshauptverſammlung ab. Alle vier an-
rer Vereine hatten Delegierte entſandt. Der Geſchäfts

richt des Vorſtandes zeigte, daß trotz Kriſenzeit die Arbeiterſport
bewegung in Bitterfeld auf beachtlicher Höhe ſteht. Die Delegierten
waren einmütig der Auffaſſung, daß der Vorſtand gute Arbeit
im Intereſſe der Arbeiterſporibewegung geleiſtet hat. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde der hishenlge verdiente 1. Vorſitzende

W. Emme rich auf ſeinen Wunſch wegen Amtsüberhäufung zum
2. Vorſitzenden gewählt. An ſeine Stelle tritt der Genoſſe W.
g. 7 Kaſſierer wurde F. Bößner, SchriftführerFreiſe und techniſcher Leiter W. Eiſel. Nach Erledigung zahl-

Fußball:

Der Meiſter der Gruppe und

reicher Organiſationsfragen wurde auch Stellung genommen zur
Bildung der Eiſernen Front. Jn der Diskuſſion darüber
wurde zum Ausdruck
reihung

racht, daß der Arbeiterſporiler die Ein
in dieſe Abwehrfront als ſelbſtverſtändlich hält,

Der Jport des Sonntags
Moritzzwinger, übermitteln. Achtet ferner darauf, daß die Re
ſultate und Berichte genau und dem Spielverlauf entſprechend durch

gegeben werden.
zm 7. Bezirk

Fußball:
Creisſeld hat zum Sonntag Helbra I. und II. Elf

Platze. Creisfeld muß alles daranſeden, um aus dieſem Spiel ſtegreich dervo
ſugehden. Ahlsdorf erwartet im Börſenſpiel Viſchofrode mit I und I. Eif. Da
beide Mannſchaft gleichwertig zu ſchätzen ſind, läßt ſich der Sieger ſchwer im
Voraus ſagen. Velleden ſpielt am Sonntag gegen Heiligenthal I und II. Die
Belleber, die in vergangenen Spielen immer gute Ergebniſſe erzielt haben, werden
ſich auch in dieſen Spielen zu behaupten wiſſen. Volkſtedt. Hier wird MTV.
BurgörnerAlidorf 14.80 Uhr ihr Können beweiſen müſſen. MTB. Altdorf dot
eine gute II. -Klaſſe- Mannſchaft ins Feld zu ſchicken, mit der ſchon gute Ergebniſſe
erzielt worden ſind. Spielvereinigung BurgörnerAltdorſf hat ſich zum Sonntag
Gäſte aus dem 4 Bezirk verpflichtet. Es ſpielen J. und II. und Jugend gegen
Sandersleden. Sandersleben wird alles daranſezen müſſen, um den Sieg für
ſich buchen zu können.

Im Kyffäuſergeb!et
Handball:
Die Handdaller im Krffhäuſer Bezirk treten Sonntag in die Serie ein.

Es deſteht für alle Mannſchaften Paßzwang, auch muß jeder Paß mit der
neuen Paßnummer verſehen ſein, ſonſt tritt Punktverluſt ein. Folgende Mann
ſchaften treten am Sonntag an:

15 Uhr: Voigtſtedt I Artern I (Witticke, Wallh.)
Frankenhauſen l Brücken I (Nagel, Artern).
Wallhauſen I Edersleben I (Georgi, Kelbra).
14 Uhr: Voigtſtedt II Artern II (Witticke).
Wallhauſen II Edersleben II (Georgi, Kelbra).
15 Uhr: Ringleben I Heygendorf I (Vartel, Frankenhauſen).
14 Uhr: Reinsdorf I Brücken II (Schmiedt, Voigtſtedt).
Das Spielverbot Edersleben Reinsdorf wird aufgehoben.

am 8. Bezirk
Fußball:
Am morgigen Sonntag herrſcht mäßiger Spielbetrieb im 8. Bezirk.
Gräfenhainichen: Fichte 1 erwartet RotSchwarz Greppin J. Auf das Ende

dieſes Treffen muß man geſpannt ſein. Denn beide Mannſchaften haben ſich ſchon
öfters in einem flotten Kampfe gegenübergeſtanden. Anſtoß 14 Uhr.

gſchornewitz: Hier ſehen wir 14 Uhr Möshlan l als Gaſt. Der Gaſtgeber
wird in dieſem Spiel nicht viel zu beſtellen haben.

Trebitz: Gräfenhainichen weilt mit II. und III. Mannſchaft in Trebitzz,
um gegen die l. und II. Elf ihre Kräfte zu meſſen. Man erwartet den Gaſtgeber
als Sieger.

Am Sonntag hat Sportklud Delitzſch 1 Rennerig I im Freundſchaftsſpiel auf
eigenem Platze zu Gaſte. Der Sportklubd hat zu beweiſen, daß er der I. Klaſſe
im 8. Bezirk ebenbürtig iſt. Der Ausgang des Spieles ſteht noch offen, da die
Spielſtarke der Gaſte wenig bekannt iſt. Anfang 13.30 Uhr. Sportklub II ſpielt
auf eigenem Platze gegen Zwochaun l, wenn auch der Platzbeſitzer den Gäſten vor
kurzem mit 5:2 das Nachſehen geben konnte, ſo glauben wir diesmal nicht wieder
an einen ſo hohen Sieg des Platzbeſitzers. Anfang 11 Uhr. 8.30 Uhr ſpielt
Sportklub III gegen Zwochau II, und 10 Uhr Spoytklub Jgd. Vorwärts Süd
Veipzig 2. Jgd.

Handball-
Morgen beginnt die Fortſetzung der iten Serienſpiel-

runde Der jetzige Tabellenſtand ſieht Vf Holzweißig nur
mit Torvorſprung an der Spitze, ihr folgt „Friſch Auf“ De
litz ſch. Ob es aber noch ringe ſo bleiben wird, erſt abge
wartet werden. Roitzſch und Brehna ſind ebenfalls keine zu ver
achtende Gegner mehr. Der morgige Sonntag kann eventuell ſchon
eine Aenderung bringen. Es ſpielen in:

Bitterfeld: 14 Uhr: Fichte Bitterfeld l Holzweißig I. Die Punkte fallen
hier beſtimmt Holzweißig zu. Hoffentlich nimmt dieſes Spiel einen beſſeren Aus
gang als in der erſten Runde.

Gräfenhainichen: 15 Uhr: Gräfenhainichen l Roitzſch I. Gräfenhainichen iſt
auf eigenem Platz eine ſchwer zu ſchlagende Mannſchaft, trotzdem werden ſie einen
Sieg von Roitzſch nicht verhindern können.

Delitzſch: 15 Uhr: Delitzſch Reichsbanner Bitterfeld l. Reichsbanner ſtellt
jetzt eine flinke und eifrige Mannſchaft und wird ſich nicht ſo leicht von Delitzſch
wieder überfahren laſſen. Nur der ſichere Torſchuß wird hier den Ausſchlag
geben. 14 Uhr: Delitzſch II Wolfen J. Wolfen als die techniſch beſſere
Mannſchaft wird hier beſtimmt die Punkte für ſich in Anſpruch nehmen können.

Im Leipziger Bezirk
Ein großes Spielprogramm iſt am Sonntag zu verzeichnen. Jn Eilen-

burg ſind ſämtliche Mannſchaften tätig. Die I. ſpielt 15.30 Uhr gegen Vor
wärts Wurzen und ſollte bei größter Kräfteanſtrengung einen Sieg buchen.
12.30 Uhr ſpielen Eilenburg II gegen Torgau I und anſchließend die Knaben
gegen Taucha, die Jugend gegen Vorwärts Wurzen Jugend.

Die Handballer in Schkeuditz müſſen das Proteſtſpiel gegen Südo ſt
austragen. Das Spiel iſt 16 Uhr auf dem Platz in Möckern. Schkeuditz II ſpielt
in Taucha. Jn Schkeuditz zeigen ihr Können 15.30 Uhr Schkeudiy M gegen
Wehlitz I.

Zſchortau trägt ſeine Spiele am Vormittag aus.
zu Gaſt und vordem bei der II. VfA. 04 II.

Jn Dürrenberg ſpielen 13 Uhr die Knaben gegen Teuditz und 14 Uhr
die II. gegen Tenditz I.

Schildan I ſpielt gegen Thammenhain.

10 Uhr iſt Gohlis I

Bei den deutſchen Skimeiſterſchaften in Schreiberhau ge
wann Motz (München) den 16-Kilometer-Lauf in 1:09:53,8.
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J Lake Placid führte Beck (Norwegen) mit 71 Meter den
nglä

den Sprüngen erhebliche Verletzungen. Die verletzten deutſchen
Bobfahrer ſind jetzt außer Lebensgefahr.

Sportamtiche Bekanntmachungen
6. Begzirk. Spieländerung W 14. Februar: Felgendesfällt aus: Beuchlitz II Fichte Alte Herren. ichtve i Spiele zaus, da vevth eeſch oſſen er iſt. Gedten

fällt ebenfalls aus.

8. Bezirk. (Fußball.) Spielausſchuß. Sandersdo10. Wanuar 1932 in Ramſin 10 Mk. Strafe. Der er v
13. Februar bis 13. Mai 1982 disqualifiziert. Die Verhand
29. November 1931, Renneritz I Pieſteritz I, wird bis zur nä
tagt. Die Serie in dieſem Jahr am Aprilbis zum 6. März ihre Mannſchaften, die an der Serie teilneh

Fier ld er n J z und i vie Jugend ſpielt ohne Wertung und iſt vom Startgeld befreit.(Watteſpeie) Vereine, die Schülermannſchaften haben und ſie Se e
I. Mannſchaften ſpielen laſſen wollen, müſſen daz bei der Meldu
Die Einteilung der Mannſchaften erfolgt in der nächſten Sitzung. I. Klaſſe
pielt wieder in zwei Gruppen. Am 25. März findet in der ruppe Bitterel d ein ab 12 Uhr Spielverbot. heres dieſem
Spiel folgt. Genoſſen F. Zimmermann, O. S lens zurStrafe, z. Wittann, ſSchiedsrichterverſammlung 1

Spielabbruch am
e

Vereinsmitteilungen

er re n 10 de n Bee kehr 14 am

e h n Be arsgen. ch o n rerv Franz ter.ie r. munn Fichte Ammendor

ten Skiſprung aus. Birger Ruud ſprang 69 Meter. Es gab bei Be

beſungen worden. Aber auch das übrige

Was ſind das für Svorivere ne
Auf dem ReichswehrTruppenübungsplatz in Altengrabow. Reierungsbezirk Magdeburg, führen Svidſhen im Alter von 18— 20

unter Leitung eines ptmanns Uebungen aller Art aus.
ührer und Leute tragen Zivil, ſind aber in den Baracken der

chswehr einquartiert. Es ſoll ſich um „Sportvereine“ handeln,
die alle zwei Wochen abgelöſt werden und auf dem Truppenübungs-
play ihren „Sport“ betreiben. Was ſind das für rtvereine und

gut ſie es r ää entlers rauhen Kämpfern, r tturnjahrtruppen der Deu
ſchen Turnerſchaft?

Wo ür eine Stadt noch Geld hat
Jm enſatz zu der wohltuenden Nachricht aus Köln, nadenen der häe wurde, ab 1. Februar die Benutzungs ren

für das Stadion und für die übrigen ſtädtiſchen Sport u iel
um 20 Prozent zu ſenken, erfahren wir aus Kottbus,

z dort der Magiſtrat noch Geld übrig hat, Plaketten für ein
s HallenTennisturnier ju ſtiften. Den Beſchluß der Stadt

verordneten zur Unterſtützung der Erwerbsloſen lehnte der Ma-
giſtrat ab.

Hie Fre en Segler Deutſchlands
Der Freie Seglerverband, Mitglied der Zentralkont-

z Arbeiterſport und lege, umfaßt 53 Vereine und
2733 Mitglieder, davon en fallen reine auf Berlin und 19
auf das übrige Reichsgebiet. 1931 traten dem Verband 12 neue
Vereine bei. r Beſtand an Bvoten beträgt 1544, davon ſind 1219
Segel- und Motorboote, hinzu kommen 103 Ruder und Paddelboote
und Eisjachten. Der Verbands:ag am 30. Januar beſchloß, daß
Verbands und Vereinsregatten von nun an ohne Preis und Pla-
kettenvergebung gefahren werden. Außer im Freien Seglerver-
227 wird auch im Arbeiter-Turn- und Sporrbund der Segelſport
gepflegt.

che Arbeiterboxer in Deutſchland. Eine Auswahlmann-
ſchaft des norwegiſchen Arbei. erſportbundes iſt zur Zeit, bis 28. Fe
bruar, Gaſt veim deutſchen Arbeiter-Athletenbund und
wird in Braunſchweig, Hannover, Helmſtedt, Bernburg (Anhalt
Altenburg (Thüringen), Zwickau und Rieſa (Sachſen) gegen kampf
ſtarke Mannſchaften antreten.

Numndfunte --NMeaocſ richten
Beachtenswerie Sendungen

Teutſchlandſender Königswuſte Jn der Vortragsreihe
„Gedanken zur Zeit“ findet am 16. Februar (19.20--20 Uhr) eine
Distufſion über die Arbeitsdienſtpflicht ſtatt zwiſchen
Wal. her Maſchke und Gotthard Sachſenberg (M. d. s z er
Stunde des Beamten ſpricht am 17. Februar (19--19.25 Uhr) auf
der Deutſchen Welle Auguſt Kunze über n im Staatsbürger-
recht des Beamten“. In der Stunde des Arbeiters ihr
der Deutſchen Welle am 19. Februar (19.20--19.40 Uhr) Dr. Wied-
wald über das Thema „Die leeren Tage des Arbeitsloſen“. Die
Deutſche Welle ſendet am 16. Februar (21--21.35 Uhr) ein Lehr
ſpiel von Ludwig Spitzer „Der Fall Emma Badicke“. Das Stück
gibt uns einen Einblick in die Arbeit des Schnellgerichts.

Mitteldentſcher Rundfunk. Mittwoch, 17. Februar, 19: Mittel
r als Jnduſtriezentrum (III): Die eutung des Hand
werks für die mitteldeutſche Jnduſtrie. Donnerstag, 18. Februar, 14:
„Menſchen, die ihr Leben meiſterten: Kärhe Kollwitz 19: Umbau
des Aroei. sverhältniſſes (IV): Lehrling und See Sonnabend
20. Februar, 20: Stadtſiedlung Landſiedlung. iegeſpräch.

Vom Schallplattenkrieg.
Die rn ſchreibt: Wie wir wiederholt berichtet hatten,

war vor einigen Monaten den deutſchen Sendegeſellſchaften von den
SchallplattenGroßfirmen die Erlaubnis entzogen worden, ihre Schall-
latten in den täglichen Mittagsſtunden uſw. zu ſenden weil dieſe
endungen ſich nachteilig auf den Abſatz ausgewirkt haben ſollten.

Die Sender bringen dafür eigene Konzerte oder Schallplatten, die
Sendung freigegeben ſind. Verhandlungen, die ſeinerzeit ſtatt

anden, verliefen ergebnislos und wurden nicht fortgeführt.
Nunmehr erfahren wir, daß ſich durch das Weihnachtsgeſchäft und

damit verbundene ſtatiſtiſche Feſtſtellungen eine in hohem Maße ge
teigerte Nachfrage nach ſolchen Schallplatten ergeben haben
oll, welche heute noch geſendet werden dürfen. s gleiche
rgebnis brachten W der Preſſe des Fachhandels. mit

dürfte der beträchtliche Werbewert der Rundfunk-Schallplatten-
konzerte eindeutig erwieſen ſein. Es hat nun den Anſchein, als ob
ſich auch die Induſtrie dieſer Tatſache nicht verſchließen wolle. Zu
dieſer Annahme berechtigt jedenfalls eine Mitteilung, derzufolge von
der Schallplatteninduſtrie die Wiederaufnahme der Ver-
handlungen begqgbſichtigt ſein ſoll.

Den Brand im Oſten behandelt der illuſtrierte Leitartikel des neueſten
MiragHeftes. Weitere Aufſätze bringt das gleiche Heft zur Darbietung „Aus
der Jugendzeit Haydns“ und zur Vorleſung „Käthe Kollwitz Einehübſch w r Bilderſeite bringt Landſchaften im Sender“. Das Heft
koſtet v und iſt r jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt
bzw. den Mirag-Verlag, Leipzig C. 1, Viebigſtraße 6, zu beziehen.

ſeue Schallpiatten
Kriſtall. „Billig und gut dieſer alte kaufmänniſche Grundſatz
die Kriſtall Schallplatte für 1,60 Mk. zu einer wahren

rn gemacht. Wenn irgend welche, ſo verdienen gerade
dieſe Platten den rentitel einer Volksplatte. Sie bringen
ſelbſt im leichten Genre nur gute Muſik Zu Dar
bietung und in einer techniſchen und tonlich vorbi lichen Wieder
gabe. Dazu kommt der billige Preis, der die Preisherabſetzung
auf dem Schallplattenmarkt wahr macht. Die Neuerſche i
nungen dieſer Plattengattung für den Februar
bringen einige reizend zuſammengeſtellte Potpourri s. 3237 ent
hält ein es Stimmüungspotpourri aus der ſeit lange im Halleerfolgreich pielten Revue Operette Im weißen Röß'l“ von

natzki. Das AbelQuartett ſpielt all die melodiöſen und ſchmiſſigen
Schlager von der „Welt“ die „himmelblau“ iſt, bis zum „Sigis-
mund“, der nichts dafür kann, daß er ſo ſchön iſt, mit hinreißendem

wung und Kurt Hardt ſingt mit J weichem Tenor-
buffo die Refrains. 1633 bringt unter dem Titel Wir walzen“
einen ſehr liebevoll gebundenen Strauß älterer Walzermelo-
dien von der „kleinen Fiſcherin“, die nicht in den See hinausfahren

bis zum „guten Mond“, der ſo ſtille durch die Abendwolken geht.4 Kriſe Orcheſter ſpielt die Weiſen recht weich und melodiös und

die „Parker“ ſingen einzelne Stellen in ihrer bekannten ſtraffen
Rhythmiſierun ch dieſes Potpourri, das einige der ſchön
ſten Volksliedermelodien a aneinanderreiht, iſt von
den „Parkern“ unter Begleitung des Kriſtall-Orcheſters ausgezeichnet

ebruarprogramm
iſt ſehr beachtenswert. Da iſt zum Beiſpiel als ausgezeichnet ſeriöſe

atte Nr. 6071 zu nennen. Der bekannte prii Tenor Bijörn
Talen ſingt hier zwei bekannte Arien aus Offenbachs „Er-
zählungen“ („Es war einmal am Hofe“) und aus Pucecinis
„La Bohems“ („Wie eiskalt iſt dies Händchen“) mit wunder
voll weicher und warmer Stimme. Die Orcheſterbegleitung iſt außer
ordentlich plaſtiſch. Eine empfehlenswerte Stimmungsplatte

Nr. ine echt weaneriſche Schrammelkapelle und ein echtertimmungeſän r, nämlich Raimund Vogl, ſpielen und ſingen
das Heurigenlied aus dem Tonfilm „Der Kongreß tanzt“
muſtergültig originell. Auf der anderen Seite bringt der ſympa-
t Tenorbuffo Kurt Hardt das bekannte Foxtrottlied „Tas

s nur einmal“, Und wer ſchließlich eine nette Kabareit
latte wünſcht, der wähle Nr. 3509. Hier bringt der bekannte
oſef Plaut zwei r ſpaßige Dialekrſtücklein „Lippe Detmold“

und „Bäuerlein beim Arzt“, die den feinen, dezenten Humor Plauts
offenbaren



lichkeit wurde der Dringlichkeitsantrag zur Beratung nicht zugelaſſen.

Merseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Nr 3258)

Allgeme ne Landma“ch'nen'ehrgänge
der Landwirtſchaſtskammer Halle.

Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß die Wirtſchaftlichkeit der zeichnet. Jnhalt und Aufmachung entſpricht den in kommuniſtiſchen

Landmaſchinen mit in erſter Linie von ihrer Lebensdauer und ihrer
Betriebsbereitſchaft abhängt.
gute Pflege kann die Lebensdauer einer Maſchine weſentlich ver
Jängert werden. Es gilt heute, wo die Neuanſchaffung von
Maſchinen meiſt nicht mehr möglich iſt, mit den vorhandenen
Maſchinen auszukommen, ſie aber ſo zu warten und inſtand zu
halten, daß ſie bei Verwendung unbedingt zuverläſſig zur Verfügung
ſtehen. Hiermit liegt es aber in der Praxis ſehr oft im argen.
Dieſen Mangel will die Maſchinen-Beratungsſtelle der Landwirt

ftskammer durch die ſchon ſeit langen Jahren im Winter er-
folgreich durchgeführten allgemeinen Landmaſchinenlehrgänge beſer ſagt veſcheiden: „Die Genoſſenſchaft iſt preiswert.“ Ja, Herr
heben. Der nächſte Lehrgang findet vom 14. bis 26. März
1932. ſtatt. Es werden u. a. Erntemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Strohpreſſen, Düngerſtreuer, Drillmaſchinen, Hackmaſchinen, Kartof-
felkultur- und Erntemaſchinen. Melk- und milchwirtſchaftliche
Maſchinen Futterbereitungsmaſchinen, Bodenbearbeitungsgerä e
Fördermittel, Lokomobilen, Materialkunde u. dergl. mehr eingehend
behandelt. Bei dem Unterricht wird in erſter Linie Wert auf prak.
tiſche Montageübungen an den Maſchinen gelegt. Auskunft über
die Lehrgänge erteilt die Maſchinen-Beratungsſtelle der Landwirt
ſchaftskammer, Halle, Kaiſerſtraße 7.

Kriminalſtatiſtik. Jm Januar wurden vom Polizeipräſidium
Weißenfels 77 Perſonen feſtgenommen, in Weißenfels 25, in
Merſeburg 14, darunter wegen Diebſtahls und Einbruchs 4,
wegen verſchiedener Delikte 4, geſuchte Perſonen 6, und in Zeitz 38.

Fremdenverkehr im Januar in Merſeburg: 399 Perſonen,
darunter 374 Reichsdeutſche, 8 Oeſterreicher, 3 Tſchechen, 1 Franzoſe,
1 Pole, 12 ohne Angabe. Außerdem 1477 Herbergsbeſucher.

Es w'ed werter ver'eumdet
Kommuniſtiſche Agitation auf Koſten der Erwerbsloſen.

Kößtzſchau. Die letz'e Gemeindevertreterſitzung hatte
einen außerordentlich ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Die kommu-
niſtiſche Gemeindevertreterfrakkion hatte in Gemeinſchaft mit
einem fingierten Erwerbsloſenausſchuß einen Dringlichkeitsantrag
eingebracht und verlangte eine einmalige Winterbeihilfe in
Höhe von 15 Mk. für Verheiratete und 8 Mk. für Ledige. Den
offenbar von den Kommuniſten eingeſetzten Erwerbsloſenausſchuß
kennt hier kein Menſch und läßt die Vermutung aufkommen, als
hätte der eine oder andere dieſes Kollegiums ein perſönliches Be
dürfnis. Der Antrag erforderte etwa 3000 Mk., das iſt nach Anſicht
dieſer Demagogen ein „beſcheidenes Maß“! Infolge ſeiner Ungeſetz

Die aufgeputſchten Erwerbsloſen mußten einſehen, daß ihnen

die Kommuniſten wieder einmal Verſprechungen gemacht haben,

ter die ſie niemals einlöſen können.
Jm Anſchluß hieran hatten es die Kommuniſten darauf abgefehen,

Durch ſachgemäße Behandlung und och ſchließlich eiwas hängen

Aus Bad Dürrenberg wird uns geſchrieben:
Bernhard Koenen, Mitverantworilicher im „Roten Proviant

amt“, hat ſich eine neue Druchkſchrift zugelegt. Der „Wedcruf“ nennt
ſich dieſes Blättchen, von Bernhard Koenen ſelbſt verantwortlich ge

Kreiſen Gewohntem. Schon in der zweiten Nummer werden die Tat
ſachen auf den Kopf geſtellt. Bei linientreuen Mitgliedern bleibt

Herr Koenen ſchimpft auf Seite 1 ſeines „Weckrufes“, daß die
Bäckerinnung und ſonſtige „Provitjäger“ ſich an den hohen
Brotpreiſen mäſteten. Herr Koenen, wir gehen einig, daß die Brot-
preiſe zu hoch ſind, aber wie ſieht es denn im „Roten Pro
viantamt“ aus? Auf der letz'en Seite des „Weckruf“ iſt man
ſchon kleinlaut geworden, in der Hoffnung, daß die dummen Mit-
glieder derartige Schaumſchlägerei nicht merken. Herr Koenen ſagt
nicht mehr: „Die Genoſſenſchaft in Merſeburg iſt billig“, ſondern

Publiziſtiſches von „Roten Proviantaml“
„Roten Proviantamts“ bei einem Brotpreis von 50 Pfennig tun?

Was ſagt die Arbeiterſchaft dazu, wenn Koenen ſchreibt:
„Wir ſetzen zuerſt die Preiſe für die wichtigſten Bedarfsartikel
herunter“ und gleichzeitig: „We ine abermals zu weit heravgeſetzten
Preiſen“ anbietet?

Herr Koenen verbreitet ſich dann auch über den

Austritt von rund 40 Mitgliedern der Verkaufsſtellen in
Dürrenberg,.

Er will auf zwei langen Seiten Aufklärung geben, verſchweigt aber
bei der Geſchichte bewußt die Tatſache, daß die Abmeldung ſchon
vor Jahren erfolgte, er aber die Abmeldung nicht an den Ge
noſſenſchaftsrichter weiterleitete. Koenen hat eine wirklich paſſende
Ueberſchrift gewählt: „Offener Brief an die 40 Be rogenen.“ Wer
hat ſie denn betrogen? Dieſe Genoſſen können ſich doch ſchlechthin
nicht ſelbſt betrügen! Bei den Kommuniſten kommt es nach Lenin

Koenen, wenn man auf Seite 1 große Bogen ſpuckt, ſo ſollte man
meinen, daß das Brot des „Roten Proviantamts“ zumindeſt um die
Profitrate der Bäcker, und die muß doch ſehr hoch ſein, wenn ſie ſich
daran mäſten, billiger iſt. Aber nur einen ganzen Pfennig für drei
Pfund Brot, oder ein Drittel Pfennig für ein Pfund Brot iſt das
Brot des „Roten Proviantamts“ billiger! Damit aber Herr Koenen
nicht ſpäter die Behauptung aufſtellt, wir hätten die Bäcker und
deren Brotpreiſe in Schutz genommen, möchten wir ausdrücklich
fragen, was dann, um mit Koenen zu reden. wenn die Bäcker ſich
bei einem Brotpreis von 51 Pfennig mäſten, die Leute des

Für Revubſik und Eiſerne Front
SA. mit Knüppeln bewaffnet?

Donndorſ. Jn einer öffentlichen Verſammlung der
Staatspartei ſprach der Reichsbannerkamerad Major a. D. Hauff
(Berlin). Die Verſammlung war gut beſucht. Der Redner riß, oft
von Beifall unterbrochen, den Nazis die Maske vom Geſicht. Während
ſich die Nazis, die in Stärke von 25 bis 30 Mann erſchienen waren,
ſehr ruhig verhielten, fühlte ſich der Kommuniſt Ahle bemüßigt,
ſie durch alberne Zwiſchenrufe zu verteidigen. Jn der Diskuſſion
ſvrach Genoſſe Schul z vom Einheitsverband der Eiſenbahner
Weißenfels'. Die Verſammlung wurde mit einem Hoch auf die
Republik, für Demokratie und die Eiſerne Front geſchloſſen.
S wurde eine Ortsgruppe des Reichsbanners ge-
gründet.

Als danach etliche Reichsbannerkameraden aus Roßleben nach
Hauſe gingen, wurden ſie von zirka 25 SA.Leuten auf der Dorf-
ſtraße angepöbelt und beſchimpft. Nur dadurch, daß die Kameraden
nicht darauf reagierien, wurde eine Schlägerei vermieden. Die
SA.Leute waren mit dicken Knüppeln und anderen Gegen
ſtänden vewaffnet.

Sculreis
Poli iſches aus Könnern

Wie es im „Roten Sprachrohr“ erzählt wird und wie es in
Wirklichkeit iſt.

Dem Gemeindevorſteher Unregelmäßigkeiten im Unterſtützungsfall
des Gemeindevertxeters Franck (Soz.) zu unterſchieben. Das iſt

ausfiel. Wahrſcheinlich hat ihn ſein Rangierbetrieb in Merſeburg
ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß es ihm überhaupt nicht möglich

z m. Laufe der Sitzung wurde die Einführung der Auto
watenſteuer einſtimmig beſchloſſen. Ein Antrag auf Herab-
ſetzung des Pachtpreiſes für Gemeindeland wurde wegen ſeiner Viel
ſeitigkeit bis zur nächſten Gemeindevertreterſitzung vertagt.

FAreis Cuerfurt
Vürvermeiſter Sinne eire er wegen Steuer

interziehung verurteit
Laut Verordnung war am 16. Juni eine Nachver-

ſteuerung des Zuckers notwendig, ſobald das vorrätige
Quantum mehr aks 1 Zentner betrug. Der Landwirt Otto
Handwerg aus Querfurt hatte ein größeres Quantum
Zucker vorrätig, es aber zur Nachverſteuerung nicht ange-meldet. Auch einer Aufforderung ſeitens des Zollamtes, die

I verſter rung vorzunehmen, kam Handwerg nicht nach.
Noch am 31. Auguſt wurden bei einer Reviſion 3 Zentner
Zucker, der nicht nachverſteuert war, ermittelt. Der hinter
ogene Steuerbetrag betrug 10,50 Mk. Die Folge war einSkrafmandat in Höhe von 84 Mk. und die Beſchlagnahme des

Zuckers. Das Gericht in Naumburg ſollte nun Hand
werg von dem Strafbefehl befreien. Er erklärte, bei ſeinem
400 Morgen großen Landbeſitz ſei er ſo beſchäftigt, daß er zur
Steuernachmeldung keine Zeit gehabt habe. Außerdem
habe er mehrere Wochen als Beigeordneter den Bürgermeiſter
vertreten und dadurch noch weniger Zeit gehabt, um ſich über
die Steuerverordnung zu orientieren. Den Staat um die
Steuern zu betrügen, habe ihm ferngelegen. Der Gerichtsvor-
ſitzende machte dem Herrn Beigeordneten klar, daß er keine
Ausſicht auf einen Freiſpruch habe. Die Steuerhinterziehung
ſei erfolgt, und dafür müſſe nach dem Geſetz eine Beſtrafung
erfolgen. Ein Zurückziehen der Berufung ſei das vorteilhaf-
teſte, da dadurch unnötige Koſten erſpart blieben. Nach dieſer
Belehrung zog es der Herr Beigeordnete vor, den Einſpruch
zurückzuziehen und das Strafmandat in Höhe von

Kommunales, öffentliche Verſammlungen aller Parteien, Marx,
ſogar perſönliche Angelegenheiten einzelner, alles das muß im

ſedoch mißlungen. Der Schöffe Kühner i (Komm. leiſtete ſich zur „Roten Sprachrohr“ in Könnern dazu dienen, die
Sefriedigung ſeiner Frat ton eine kleine Kaſſenreviſion, die negatid SPD. als Partei und ihre Anhänger und Vertreter perſönlich zu

verleumden
Bei der Behandlung der Januar-Stadtverordnetenſitzung heißt

war, ſeine Genoſſen über den Ausgang der negativen Kaſſenprüfung es gleich zu Anfang: „Wir glauben es den hieſigen ſozialdemokra-
Zu unterrichten. Dieſer Vorgang zeigt ſehr deutlich, daß die Kom
muniſten nur verſuchen, den ſozialdemokratiſchen Gemeindevorſteher

und Gemeindevertreter in der Oeffentlichkeit zu diskreditieren.

tiſchen Stadtverordneten, daß ſie keinerlei Ahnung von der marxi
ſtiſchen Strategie und Taktik mehr beſitzen.“ Die Kommuni-
ſt en in Könnern mögen glauben, was ſie wollen. Wir glauben, daß
ſie ſelbſt Marx nicht kennen. Sie würden ſonſt nicht den ſpeziell
ruſſiſchen Verhältniſſen entſprungenen Bolſchewismus. der einen

beſonderen Weg, eine beſondere Taktik darſtellt und die Diktatur des
Bolſchewismus nicht die Diktatur des Proletariats anſtrebt,
anderen aufzwingen wollen. Denn Marx ſagt, daß

der erſte Schritt in der Arbeiterrevolution die Erkämpfung der

Demokratie iſt.
Ganz im Sinne der Demokratie liegt es, wenn eine Umgeſtaltung
durch die Mehrheit der Bevölkerung erfolgt oder Marx
zitiert die Bewegung des Proletariats zur ſelbſtändigen
Bewegung der ungeheuren Majorität im Intereſſe
der ungeheuren Majorität wird. Das den Könnernſchen Kommu-
niſten ins Stammbuch! Vielleicht wird ihnen hierdurch ins Gedächt
nis gebracht. daß die Mehrheit der Bevölkerung nicht die KPD. in
Könnern ſtellt. e

Auch mit der in voriger Woche ſtattgefundenen deutſch
nationalen Verſammlung beſchäftigt ſich das „Rote Sprach
rohr“, mit großen Worten natürlich. Aber kein Vorwu rf den
Deutſchnationalen Nur die Sozialdemokratie iſt an allem
ſchuld. Der „Anzeiger für Stadt und Land“ berichtet ſogar von
voller

Einmütigkeit zwiſchen deutſchnationalem Referenten und
kommuniſtiſchen Diskuſſionsrednern.

Auch ein Lob wird geſpendet deswegen, daß die Kommuniſten ſo
artig wie noch nie geweſen ſeien.

Ein etwas anderes Bild ergab aber die in voriger Woche ſtatt
gefundene öffentliche Verſammlung der SPD., in der Genoſſe
Franken (Zeitz) referierte, der ſich aber durch die Großmäuligz-
keit der Moskaujünger nicht ſchrecken ließ. Darob große Wut im
„Roten Sprachrohr“.

Nicht Kampf der Reaktion, den Rechtsparteien, ſondern Kampf
gegen die Sozialdemokratie mit den ſchäbigſten Mitteln, das iſt
bolſchewiſtiſche Taktik!

Geſamtvervand und Lohnkürzungen
Könnern. Ueber obiges Thema ſprach in der Jahresverſamm-

84 Mk. an uerkennen.
lung der Zahlſtelle Könnern der Kollege Ferchlan dt (Halle). Er

Nee

Fleischbrühwür

auf eine Handvoll Unwahrheit bekanntlich nicht an, darum die Dar-
ſtellung, als wenn die Abmeldung erſt jetzt erfolgte und die Weiter-
leitung an den Genoſſenſchaf. srichter nicht erfolgen durfte, weil,
ja weil man in der Zwiſchenzeit einen „Vergleich“ getroffen hat.
Nun iſt Herr Koenen böſe, daß dieſe Genoſſen den Vergleich nicht aus
ihren erſparten Groſchen bezahlen wollen. Dieſe Leute, die die
ſtolze Genoſſenſchaftsbewegung in Mitteldeutſchland maßlos diskredi-
tiert haben, ſollten endlich aufhören, ihr Unternehmen noch Konſum-
Genoſſenſchaft zu nennen. Sie ſind weder fähig, eine Genoſſenſchaft
zu führen, noch es wert, daß ihnen die Arbeiterſchaft eine Ge
noſſenſchaft anvertraut.

ſchilderte, welche Wege von den Arbeitgebern der öffentlichen Be
triebe gegangen werden, um zu ihrem Ziele zu gelangen, zeigte
auch klar, welche Gegenmaßnahmen von der Organiſaion ergriffen
worden ſind. Das Syſtem der Arbeitszeitverkürzung,
wie es augenblicklich angewendet wird, bedeutet eine weitere Kürzung
des Einkommens.

Eine Kürzung der Arbeitszeit muß einen Lohnausgleich zur
Folge haben.

Aus den Wahlen ging folgende Zahlſtellenleitung hervor: 1. Vor
ſitzender Franz Dietſch, 2. Vorſitzender Schlüter, Kaſſierer Rochkſtedt,
Schriftführer Haring, Beiſitzer Breiter, Reviſoren Friſchleder und
Hartmann. Bezeichnend iſt, daß trotz der Kriſe ein Mitglieder-
zuwachs zu verzeichnen iſt.

Maonsfeſderireise
Der Tote feſtoeſtellt

Untertentſchenthal, den 13. Februar.
Die Perſönlichkeit des Toten, den man am Mittwoch im hieſigen

Fabrikteich fand, iſt inzwiſchen feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich
um den 65jährigen Jnvaliden Burgsdorf. Er ſoll, bevor er
nach einer Jnvalidenverjammlung vermißt wurde, einen größeren
Geldbetrag bei ſich getragen haben. Ob ein Verbrechen vorliegt
kann erſt die weitere Unterſuchung ergeben.

Warum ch weit mwan?
Wansleßen. Ueberall rufen die amtlichen Stellen in Gemeiſchaft mit den Wehiſehnergarigente ren zur el der

Aermſten auf. Jn unſerer Jnduſtriegemeinde, in der infolge der
großen Arbeitsloſigkeit viel Not herrſcht, hat man e.ne Volksküche er
richtet. Sie ſteht unter dem Kommando des Stahlhelms und des
Luiſenbundes. Die Gemeinde hat nur das Recht, die Reſt
finanzierung zu übernehmen. Da aber heute in der Gemeindekaſſe
auch Ebbe iſt, haben des öfteren ſchon Wohltätigkeitskonzerte ſtatt
gefunden. Der Reinertrag iſt der Gemeindekaſſe übergeben worden.
Vor einiger Zeit lieferte die Volksbühne Wansleben den Ueber
ſchuß von einem Theaterabend in Höhe von 102 Mk ab. Da einige
Gernegroß aus unſerem Orte auch glänzen wollen, veranſtalteten ſie
einen Theaterabend des Stahlhelms. Bis heute haben aber die Ver

per i u anderen Veranſtaltungen der Fall
ar, der fen. lichkeit bekanntgegeben, wie iwar. Wir erbitten Auskunft! Sogeren, o der geiernag

Vorbereitungen auf das Dritte Reich
hund Eisleben, den 13. Februar.In der vergangenen Nacht fand in der Nähe des ClothildeSchachtswieder eine nächtliche Uebung der Nationalſozialiſten n e

Verſchönerung der Vorbereitungen auf einen Bürgerkrieg wurde
ſogar kräftig mit Leuch raketen gearbeitet. Eine Goulaſchkanone mit
einem dreifachen Doppelgeſpann war für die Uebung ebenfalls ein
geſetzt worden Da wiederholt in letzter Zeit Feſtſtellungen über der
artige nächtliche Uebungen der Nationalſozialiſten gemacht werden
konnten, ergibt ſich für die zuſtändigen Behörden die Pflicht, dieſen
er pe gegen preußiſche Beſtimmungen erhöhte Aufmerkſamkeit
zu widmen.

Areis Beliſesc
Fikeunouurge

Eingeſtelltes Verfahren
Die Juſtizpreſſeſtelle meldet:
Das Verfahren wegen der en in der ſozialdemokra

tiſchen Verſammlung von Mitte Januar 1932, in der der
frühere ſächſiſche Miniſterpräſident Jeigner ſprach, iſt ein

eſtellt worden. Nach den Ermittlungen komme Land-
riedensbruch nicht in Frage. Es handele ſich vielmehr um

Körperverletzungen leichterer Art. Strafanträge ſind aber von
keiner Seite geſtellt, ſo daß eine Strafverfolgung ausſcheidet.
Im übrigen habe auch nicht feſtgeſtellt werden können, wer
Juerſt geſchlagen hat und wer deshalb in berechtigter
Notwehr gehandelt hat.



Stadtverordnetenſizung. Montag, den 15. Februar, nach
mittags 5 Uhr, findet im Bürgeraſyl eine Stadtverordnetenſitzung
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Wahl eines Stadt
verordnetenvorſtehers an Stelle des Genoſſen Walz, Be
ſchlußfaſſung über die Senkung der Werktarife, der Errichtung eines

eicen Kammerofens in der Gasanſtalt und Einführung einer
Steuer für Spielautomaten.

Areis Sorgou
Jorgomn Ftadt)
Nur der Sozialismus bringt Abrüſtung!
In der letzten r SPD. ſprachGen. Loops (Halle) über das Thema: „Weltabrüſtung

oder neuer Weltkrieg? Die Abrüſtungskonferenz
lag unter einem unglücklichen Stern. Während ſich die Kultur-
nationen Europas und der übrigen Welt über die Aechtung und
Beſeitigung des Krieges unterhalten, dröhnen in der Mandſchu-
rei die Kanonen. Der Kapitalismus, der durch ſeine Vertreter
die Abrüſtungskonferenz in Genf beſchickt hat, gibt keine Ge-
währ für eine völlige Beſeitigung des Krieges. Der Redner
behandelte eingehend den inetrnationalen Landesverrat der
Rüſtungsinduſtrie vor und nach dem Kriege. Jnnerpolitiſch
bedeutet der Faſchismus neuen Krieg. Hitler will gen Oſten
ziehen und die Oſtſeeſtaaten durch einen Krieg Teutſchland
einverleiben. Jn der Frage des polniſchen Korridors beſteht
in Polen die einmütige Auffaſſung, daß dieſes Gebiet, das in
ſeiner übergroßen Mehrzahl eine pol niſche Bevölkerung be-
ſitzt, an Deutſchland nicht mehr zurückgegeben werden kann.
Man muß verſuchen, dieſes Gebiet zu internationali-
ſieren, denn ſonſt könnte eine Auseinanderſetzung zwiſchen
Polen und Deutſchland nur kriegeriſche Folgen nach ſich ziehen.
Die Befriedung Europas ſteht und fällt mit der deutſch-
franzöſiſchen Verſtändigung.

Anſchließend berichtete Gen. Fraenkel über die Eiſerne
Front. Er forderte die Parteigenoſſen zum Beitritt auf.

Elbeſchiffahrt lahmgelegt
Wegen des ſtarken Treibeiſes wurde am Freitag in Magdeburg

die durchgehende Elbeſchiffahrt eingeſtellt. Lokal- und Nahverkehr
werden jedoch aufrechterhalten. Jn Tangermünde ruht der Schlepp-
verkehr vollſtändig: nur Eil- und Motorſchiffe verkehren. Der Fähr-
betrieb mußte hier, ebenſo wie in verſchiedenen anderen an der
Elbe gelegenen Orten, u. a. auch in Barby und Breitenhagen,
ebenfalls eingeſtellt werden.

Todesſtrafe ſtatt Freiſpruch
Verfehlte Spekulation eines Mörders.

Vom Reichs gericht wurde am Freitag das Todes
urteil des Schwurgerichtes Torgau gegen den Arbeiter Franz
Lehmann aus Maßlich-Hammer in Schleſien beſtätigt, der
im Mai m den Chauſſeebauaufſeher Münchberg aus Dahme
erſchoſſen und die Lohngelder in Höhe von 3000 Mk. geraubt
haben ſollte.

Lehmann war im Jahre 1921 im erſten Verfahren vom
Torgauer Schwurgericht wegen Mangelsan Beweiſen
frei geſprochen worden. Das genügte ihm jedoch nicht,
er wollte vielmehr ſeine unbedingte Freiſprechung erreichen.
Um zu dieſem Zweck ein neues Verfahren gegen ſich in Fluß
zu bringen, bezichtigte er ſich der Tat und legte auch ein
volles Geſtändnis ab, das er jedoch ſpäter widerrief.
Tatſächlich wurde auch ein zweites Verfahren gegen ihn vor
dem Torgauer Schwurgericht eröffnet, das aber einen von ihm

um Tode verurteilt. Das Todesurteil focht er durch
eviſion an, die aber, wie oben ausgeführt, verworfen wurde.

Soziale Probleme im Skadktparlament
Dommitzſch. Der Vorſteher hatte Dienstag abend das

Stadtparlament zu einer öffentlichen Sitzung einge-
laden. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde vom Stadtv.
Werner (SPD.) der Antrag geſtellt, eine Angelegenheit aus
der nichtöffentlichen Sitzung in der öffentlichen Sitzung zu ver-
handeln. Für dieſen Antrag ſprach ſich auch der Stadtv.
Schmidt (Bürgerl.) aus, ebenſo der kommuniſtiſche Stadtv.
Bäniſch, während der Stadtv. Dr. Hammerſchmidt
gegenteiliger Meinung war. Der Vorſteher ließ dieſen Antrag
nicht zur Abſtimmung kommen.

Die am 29. Januar Kaſſenreviſionergab keine Beanſtandung. Ebenfalls nahm die Verſammlung
Kenntnis von der am 3. Februar ſtattgefundenen Kaſſen-
prüfung. Die Bücher wurden in Ordnung befunden. Ueber die
beantragte Senkung der Fiſchereipacht für den Be
zirksſchornſteinfeger Zeun erfolgte eine längere Ausſprache.
l darrich wurde eine Ermäßigung der Pacht einſtimmig ab-
gelehnt.

Bei der Abrechnung des Gasanſtaltsausbaues
waren irgendwelche Beanſtandungen nicht zu machen. Es wurde
beſchloſſen, Verhandlungen über Senkung der Verzinſungs-
quote mit den Licht- und Kraftwerken anzubahnen.

Der Magiſtrat hatte beſchloſſen, für die Not hilfe aus
ſtädtiſchen Mitteln 250 bis 300 Mk. zur Verfügung zu ſtellen.
Außerdem wurden neben der Winerhilfe der freien Wohlfahrt
aus dem Schwarzeſchen Legat 72,68 Mk. und aus dem Dirr-
ſchen Legat 220 Mk. zugeteilt. Stadtv. Bäniſch (KPD.)
meinte hierzu, daß andere Städte bedeutend mehr für ihre Er-
werbsloſen übrig hätten. Die von der Wohlfahrtsdeputation
beantragten Unterſtützungen würden faſt jedesmal um 50 Pro-
zent gekürzt. Der Magiſtrat wurde erſucht, beim Kreis dahin
zu wirken, daß

mindeſtens die geſetzlichen Mindeſtſätze
gezahlt werden.

Seit Sommer 1930 bemühen ſich die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften die Kurve am Torgauer Tore zu verlegen,
damit das gefährliche Verkehrshindernis beſeitigt wird. Eine
Beihilfe zum Ausbau iſt vom Landeshauptmann bewilligt
worden, ſie beträgt 4000 Mk. Nach längeren Verhandlungen
beſchloß die Verſammlung aber einſtimmig, den Ausbau zu
rück zuſtellen.

Den Abſchluß der Tagesordnung bildete wieder die Ver
fehlungsſache Buck. Stadtv. Bäniſch wandte ſich
in ſeinen Ausführungen ſcharf gegen den früheren Magiſtrat.
Sein Antrag, daß die reſtliche Summe von dem damaligen
Magiſtrat getragen werden ſoll, verfiel der Ablehnung. Mit
6 Stimmen wurde Vertagung und Einholung rechtlichen
Beſcheids beſchloſſen. Stadtv. Klaſen (Bürgerl.) ſtellte den
Antrag, die Licht- und Kraftwerke um Senkung der
Strompreiſe nicht wie bisher um knapp 6 Prozent, ſon-
dern um 10 Prozent zu erſuchen. Dieſer Antrag wurde ein-
ſtimmig angenommen. Die Mieter des Ellernhauſes und der
Häuſer am Mahlitzſcher Weg hatten Anträge auf

Senkung der Mieten
eingebracht. Stadtv. Werner (SPD.) erklärte hierzu, daß
die Mieten der ſtädtiſchen Wohnungen im Ver-
hältnis zu anderen Wohnungen viel zu hoch ſind. Die An
träge wurden dem Magiſtrat überwieſen. Die Baudeputation
ſoll eine Beſichtigung dieſer Wohnungen vornehmen. Ein
ſchriftlicher Antrag auf koſten loſe Ueberlaſſung von

ſicher nicht erwarteten Ausgang nahm: er wurde nämlich jetzt Brennholz wurde der Forſtdeputation überwieſen.

Annaburg. Die Eiſerne Front ruft! Ueber dieſes
Thema ſpricht Kollege Krauſe (Bitterfeld) am 17. Februar,
abends 7 Uhr, im „Bürgergarten“ in einer Gewerkſchafts
verſammlung. Kein Gewerkſchaftsangehöriger darf in dieſer
ſehr wichtigen Verſammlung fehlen.

Kreis Ciebenwerdo
Mückenberg. Radfahrerverſammlung. Die hieſige

Ortsgruppe des Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer-Bundes „Soli-
darätät“ hielt am 7. Februar beim Bundesgenoſſen Otto
Dietrich ihre Monatsverſammlung ab. Man war ſich einig,
daß der ſportliche Geiſt künftig beſſer als bisher gepflegt werden
ſoll. Alle Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer werden aufgefordert, ſich
im Bund „Solidarität“ zuſammenzuſchließen. Beſonders werden
die Kraftfahrer gebeten, mit der Kraftfahrerſtaffel der Ortsgruppe
Lauchhammer gemeinſame Ausfahrten zu unternehmen. Meldungen
beim Vorſitzenden Guſtav Zech, Mückenberg, im Gieſen Nr. 491.

Briefkaſten
S., Könnern. Die neue Gebührenordnung für

Schornſteinfeger tritt erſt mit ihrer am Montag, dem
15. d. M., erfolgenden Veröffentlichung im Amtsblatt des Saalkreiſes
in Kraft. Bisher galten alſo noch die alten Sätze. Es müſſen
gereinigt werden: 1. beſteigbare Schornſteine, einſchl. der von
Schmieden, jährlich dreimal, 2. nicht beſteigbare Schornſteine, ein
ſchließlich der von Brau und Backhäuſern, jährlich ſechsmal,
3. Schornſteine, an die nur Gasfeuerſtellen angeſchloſſen ſind,
müſſen jährlich mindeſtens zweimal unterſucht und gegebenenfalls
gereinigt werden.

Letzte Nachrichten
Der Gendarm wird Profeſſor

Neue Machenſchaften um Hit ers Staaks-
angehörigkeit

Die Ernennung Adolf Hitlers zum außerordenr
lichen Profeſſor der Techniſchen Hochſchule in Braun
ſchweig ſteht unmittelbar bevor. Der deutſchnationale
Miniſter Küchenthal hatte ſich bisher gegen die Ernennung ge
ſträubt, iſt jetzt aber von der Notwendigkeit der Ernennung
anſcheinend überzeugt. Miniſter Küchenthal lehnte auf Be
fragen durch die „Volksfreund“ Redaktion eine Auskunftertei-
iung ab. Auch der Rektor der Techniſchen Hochſchule, Prof.
Schmitz, konnte von Miniſter Küchenthal heute keine Antwort
erhalten. Die Ernennung des Gendarmen Hitler zum außer
ordentlichen Profeſſor wird ohne die Mitwirkung der
Hochſchulinſtanzen vor ſich gehen. Küchenthal iſt an
ſcheinend durch die „Nationale Oppoſition“ mürbe gemacht
worden.

Ein Naziblatt verboten. Der Oberpräſident der Provinz Sach-
ſen hat die Wochenſchrift „Ter Trommler“ Kampfblatt der Hitler-
bewegung im Gau Magdeburg-Anhalt, auf die Dauer von zweiWochen verboten. Das Verbe iſt erfolgt, weil durch Ausführungen

in Nr. 5 dieſer Zeitung die Magdeburger Polizei als ſtaatliches Or
gan beſchimpft und vböswillig verächtlich gemacht worden iſt.

uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lotales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport Felix Habicht;
ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mwbH. Halle Gr Märferftpaße 8.

Verantwortlich für Politik.

Ge'chäftsverkehr
Auch bei beſcheidenſtem Wirtſchaftsgeld kann die Hausfrau ſtets kräftige Supven.,

Soßen, Gemüſe uſw. auf den Tiſch bringen, wenn ſie Maggis Fleiſchbrühwurſe!
verwendet. Alle damit hergeſtellten Gerichte ſchmecken gerade ſo, als ob ſie mit
Fleiſch gekocht wären. Dabei ſind Maggis Fleiſchbrühwürfel billig, und außerdem
u es auf Maggis Fleiſchbrühwüxfel, wie auch auf alle anderen Maggi-Produrte,

utſcheine, deren fleißiges Sammeln durch wertvolle Prämien belohnt wird.
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Zwintsehöena:
„„Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)
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Zwischenbilanz des Preisabbaues
Zwei Reichskommissare ihre Pläne, ihre L eistungen

In der neueſten Nummer der „Ge Zeitungdem Organ des ADGB., leſen wir u. r wo
Zwei Monate ſind ſeit Erlaß der Vierten Notverordnung vergangen. Die Löhne und Gehälter ſind ſchlagartig um 10 bis x Pro

zent geſenkt worden. Das Preisniveau ſollte gleichfalls in ent
ſprechendem Ausmaße ſtoßartig geſenkt werden. Um ein oft
zitiertes Wort des Preiskommiſſars wiederzugeben:

Es ſolle ein Sprung auf eine kiefere Preisbaſis vorgenommen
werden als Ausgleichsmaßnahme gegenüber der Wäenkwertung anderer Länder ſemng

Die Herabdrückung der Preiſe und der Lebenshaltungsko ten iſt nunin Wirklichkeit keineswegs ruckartig erfolgt, rer r

prozeß ſchleppt ſich zum Schaden der Geſamtwirtſchaft bereits zwei
Monate lang hin und kann noch längſt nicht als beendet angeſehen
werden. Denn es iſt auch nicht annähernd bisher ein
igt'ro für den Lohn- und Gehaltsabbau er

Nachdem einmal der rigoroſe Lohnabbau entgegen den War-
nungen der Gewerkſchaften zur Tatſache geworden iſt, iſt es für die
Arbeitnehmerſchaft zunächſt eine ſoziale Exiſtenzfrage, daß
dieſe gewaltige Vorleiſtung durch eine entſprechende Verbilligung
der Lebenshaltung ihren Ausgleich findet ſeder einzelne Arbeit
nehmer iſt ſelbſtverſtändlich in erſter Reihe an einer Verbilligung
der Lebenshaltungskoſten, alſo der Preiſe für die Bedarfsgüter des
Maſſenverbrauchs, der Mieten uſw. intereſſiert.

Dabei darf aber nicht überſehen werden daß dieſe Verbilligung
der Endpreiſe nur dann in vollem Umfange eintreten kann, wenn
die Preiſe der Grundſtoffe, die als Koſtenfaktoren in die Weiter
verarbeitung eingehen, in erforderlichem Umfange gleichfalls herab
gedrückt werden.

Die Gewerkſchaften ſind ſtels Gegner einer uferloſen allge
meinen Deflakionspolitik geweſen, ſie haben aber ebenſo energiſch
gegen die monopoliſkiſchen Preisüberhöhungen auf den wichlig

ſten Wirtſchaftsgebiekten Fronk gemacht.

An Stelle der individuellen Preisanpaſſung monopoliſtiſch über
ſteigerter Preisſtellungen durch eine ſachverſtändige Monopolkon-
trolle hat die Notverordnung die ſchematiſche Regelung eines Preis-
abbaus um 10 Proz. gegenüber dem willkürlich gegriffenen Stichtag
vom 1. Juli 1931 eingeführt.

Dieſe ſchewatiſche Herabdrückung iſt alles andere als volkswirt
ſchaftlich abg gen und zweckmäßig Es gibt große Gebiete, auf
denen eine weſentlich ſtärkere Anpaſſung notwendig erſcheint. Nun
haben es aber gerade einige große monopoliſtiſche Jnduſtriezweige
verſtanden, ſich der Preisſenkung weitgehend zu entziehen. Die
Schwerinduſtrie hat z. B. zwar die offiziellen Kartellpreiſe um
10 Proz. geſenkt, dieſe Senkung aber wieder durch Heraufſetzung der
verbilligten Preiſe für die Eiſenlieferungen an die exportierende
eiſenverarbeitende Induſtrie mittels Herabſetzung der Rückvergütung
eingeholt. Die Wirkung dieſer Maßnahme iſt, daß die eiſenverarbei
tende Jnduſtrie, die fünfmal ſoviel Arbeitskräfte beſchäftigt wie die

eiſenerzeugende Jnduſtrie, in ihrer Exportfähigkeit noch weiter gehemmt wird. 4Die Ausnahmeſtellung großer Jnduſkriezweige mit äberhöhten
Preiſen muß unverzüglich beſeitigt werden.

Roch ſchlimmer wirkt ſich die Freiſtellung der Großlandwirt
ſchaft von der Preisanpaſſung aus. Die Gewerkſchaften haben den
wirklichen Notſtänden der Landwirtſchaft ſtets Verſtändnis entgegen
gebracht jedenfalls ungleich größeres, als ſe von dieſer Seite
her gegenüber der Notlage der ſtädtiſchen Bevölkerung gezeigt
wurde. Es iſt aber untragbar, daß man für wichtige agrariſche
Erzeugniſſe größte Preisüberhöhungen fortbeſtehen läßt. Die deut
ſchen Preiſe für Brotgetreide und Zucker liegen nicht nur gewaltig
über den Weltmarktpreiſen, ſondern auch bereits völlig außerhalb
des deutſchen Preisniveaus. Während die Großhandelspreiſe im
Geſamtdurchſchnitt unter den Vorkriegsſtand geſunken ſind, liegen
die Jnlandpreiſe für Brotgetreide um mehr als 30 Proz, für Zucker
um 75 Proz. über dem Vorkriegsſtand, eine unhaltbare Anomalie.

Die Zollpolitik der Reichsregierung tut ihr übriges dazu, auf
Grund der Kauftfraftſchrumpfung geſunkene Lebensmittelpreiſe
wieder in die Höhe zu treiben. Der Großhandelspreis für Butter
tſt in Auswirkung der maßloſen Zollerhöhung innerhalb von zwei
Wochen um 20 Mark je Zentner geſtiegen Ergebnis: neuer Ver
brauchsrückgang. Kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden die
Verbilligung der Ernährungskoſten, des weitaus wichtigſten Faktors
im Arbeiterhaushalt, im Preisabbaumonat Januar mit nur 3,5 Pro
zent völlig unzureichend iſt.

Der Preiskommiſſar legt das Hauptgewicht auf die Herab
drückung der Handelsſpannen. Hier iſt manches geſchehen; es ſind
noch bei einer Reihe von Lebensmitteln von wichtigſten Maſſen
artikeln ſeien nur Milch, Eier, Hülſenfrüchte, Gemüſe ſowie Fiſche
in dieſem Zuſammenhang erwähnt Kürzungen der Handelszu
ſchläge notwendig. Aber man muß ſich der Grenzen und der Größen-
ordnung dieſer Eingriffe bewußt bleiben Die Brotſpanne iſt zwar
nerringert worden, dafür werden die Schrippen von Tag zu Tag
fleiner. Die Bäcker und Fleiſcher erklären, zu der weiteren ver
billigten Abgabe von Brot und Fleiſch an Erwerbsloſe außerſtande
zu ſein. Die Ueberwachung der Jnnehaltung der verfügten Preis
ſenkung bereitet große Schwierigkeiten.

Dieſe Widerſtände und Sabolageverfuche werden auf den Ge
bieten um ſo ſtärker ſein, wo der Handel mit Recht auf über

höhle Erzeugerpreiſe hinweiſen kann.

Der Preiskommiſſar kann zwar für ſich in Anſpruch nehmimn, daß er
für die ſtaatliche Preisbeſtimmungspolitik von Agrarprodukten un
zuſtändig iſt, aber er müßte die Regierungsſtellen mit allem Nach
druck darauf hinweiſen, daß ohne eine Korrektur dieſer Preisüber-
höhungen keine ausreichende Verbilligung der Lebenshaltung er-
reichbar iſt. Wenn die Regierung ihr feierliches Verſprechen einlöſen
will, muß auf dieſem Gebiete unverzüglich eingegriffen werden.

Von der Arbeit des Preiskommiſſars hat man in den letzten
Wochen wenig gehört. Dr. Goerdeler hat in dem begreiflichen
Wunſch, mit den Kreiſen der Wirtſchaft für ſeine Arbeit nähere
Beziehung zu gewinnen, auf zahlreichen Unternehmertagungen
Referate gehalten Ueber die ſozialpolitiſchen Vorſtel-
lungen, die er hierbei zum Ausdruck gebracht hat, haben wir
unſere Meinung im letzten Hefte unſeres Blattes bereits geſagt.
Ueberdies glauben wir, daß die Erfüllung der ihm geſtellten Auf
gaben ſo dringend iſt, daß er zunächſt einmal die ganze Kraft auf
dieſes ſchwierige Amt konzentrieren ſollte.

Denn für den Preiskommiſſar bleibt noch immer ein großes
Arbeitsfeld; nicht nur auf den bereits erwähnklen Gebieten der
Lebensmiktelverſorgung, ſondern auch für Bekleidungswaren,
Hausrat und Haushalksartikel ſind vielſach noch Preisanpaſſun

gen erforderlich.

Um nur noch zwei Einzelfragen herauszugreifen: Bei den Genuß-
mitteln muß auf eine Preisſenkung der Tabakwaren hingewirkt
werden; Ratenzahlungen müßten wenigſtens um die eingetretene
Zinsſenkung vermindert werden. Dazu kommt die Ueberwachung
der Preisſenkung, das Einſchreiten gegen die mannigfaltigen Um
gehungen.

Auf dem Gebiete der Gebührenſenkung iſt noch mancherlei nach
zuholen, vor allem iſt aber eine Senkung der Reichsbahntarife für
den Berufsverkehr unerläßlich. Wenn man den Maſſen eine kleine
Verbilligung ihrer ohnehin beſcheidenſten Zerſtreuungsbedürfniſſe
ermöglichen will, ſo ſollte man unverzüglich nun auch die geforderte
Verbilligung der Rundfunkgebühren ſowie der Eintrittspreiſe der
Lichtſpieltheater erwirken.

Dringend akut bleibt nach wie vor das Mietenproblem, insbe-
ſondere für das Heer der Neubaumieter und der Untermieter. Wir
können nur nochmals auf die gegebenen Möglichkeiten zur Ver
billigung der Neubaumieten hinweiſen, hauptſächlich durch Streckung
der Hypothekentilgungen. Die Untermieten müſſen allgemein der
Mietſenkung angepaßt werden. Die Regierung ſollte unverzüglich

zur Regelung der Neubaumieten wie der Untermieten die geſetzlichen
Maßnahmen treffen.

Das Entſcheidende aber iſt, daß alle dieſe Maßnahmen nun mit
größter Beſchleunigung nachgeholt werden müſſen Die ver
ſchleppung des Preisabbaus half bereits neue Schrumpfungs-
erſcheinungen hervorgerufen, die ſich in einer weiteren Ver-
ringerung der Beſchäftigung ausdrücken Es muß unbedingt
ſetzt endlich ſchlagartig der Ausgleich für die noch immer große
Borleiſtung der Arbeitnehmerſchaft geſchaffen werden, wenn

weiteres wirtſchaftliches Unheil vermieden werden ſoll.
Wenn von Arbeitgeberſeite jetzt den Gewerkſchaften zugerufen wird,
ſie ſollten doch endlich ihre „Fiktion“ eines Ausgleichs der Lohn
ſenkung durch entſprechende Lebenshaltungskoſtenſenkung aufgeben,
ſo müſſen wir feſtſtellen, daß es die Arbeitgeber waren, die die
Forderung erhoben haben, erſt nach einem vorangegangenen neuen
Lohnabbau könne die notwendige Preisanpaſſung erfolgen. Und die
Gewerkſchaften waren es, die ſich hiergegen aufs ſchärfſte wehrten.
Jm übrigen hat es der Reichskanzler Brüning den Gewerkſchaften
feſt zugeſichert, daß dieſer Ausgleich geſchaffen werden muß, und daß
andernfalls eine „neue Lage“ gegeben ſei

Abbau aus ländiſcher Arbeitskräſte
Reichsarbeitsminiſterium gegen weitere Zulaſſungen

Ausländiſche Landarbeiter werden im Jahre 1932 neu
n'cht mehr nach Deutſchland hereing laſſen, nachdem der
Reicherak einer demenkſprechenden Vorlage des Reichsarbeitks-
miniſteriums zugeſtimmti hak. Wie nokwend'g und berechkigt
dieſer Beſchluß iſt, geht aus einem inkereſſanken Aufſatz her-
vor, den der Vorſitzende des Arbriksamts Greifswald, Re
gierungsrak Dr. Paul Pagel, in der neueſten Nummer der
„Sozialen Prax's“ (Heft 6) unter dem Tikel „Arbeiteloſen

und Arbeikswilligkeit auf dem Lande“ veröffent-
chi hat.

Für die Frage, ob ausländiſche Wanderarbeiter für die Land
wirtſchaft noch erforderlich ſind oder nicht ſo führt Pagel aus
war die Häckfruchternte des vergangenen Jahres
von entſcheidender Bedeutung. „An Ausländern war
bekanntlich 1931 nur noch reichlich die Hälfte der Zahl des Vor-
jahres zugelaſſen. Die Ernte iſt aber glatt geſchafft, obgleich z
Beginn des vorigen Jahres teilweiſe von Arbeitgeberſeite die ſchwär
zeſten Prognoſen geſtellt wurden. Die aus anderen Gründen not
wendig gewordene Einſchränkung des Zuckerrübenbaues hat gewiſ
mitgeholfen. Entſcheidend aber war der im Jahre 1931 ganz offen
ſichtliche Wille der Arbeitsloſen, auf alle Fälle wieder in Arveit zu
kommen.“ Seit Jahren ſeien ſchon außer den Ausländern auch ein-
heimiſche Kräfte bei Rübenpflege- und erntearbeiten beſchäftigt
worden, und zwar hätten nicht etwa nur bäuerliche, ſondern auch
große oſtelbiſche Betriebe ihren ſtändigen Kräften ſtets eine be Arbeit zu finden.

Wieder ſchwere Zuſammenſtöße in Berlin

ſtimmte Fläche zur Bearbeitung übertragen. Schwierigkeiten habe
es bis vor kurzem immer noch gemacht, betriebsfremde Kräfte be
ſonders in der Rübenernte unterzubringen.

Der Erfolg mit ſtändigem Perſonal habe zum Teil die Aus-
länderarbeit übertroffen So habe in einem Großbetrieb im Jahre
1927 der Ertrag an Zuckerrüben pro Morgen bei Jnländern 192
Zentner, bei Ausländern 96 Zentner betragen. Das möge eine
Ausnahme ſein, aber auch in anderen Großbetrieben ſei die Spitzen-
leiſtung durch einheimiſche Kräfte erzielt worden Jm vergangenen
Jahr hätten ſich die Großbetriebe infolge des Ausländerabbaues
bereits in erheblichem Umfang heimiſche Wanderarbeiter, großen-
teils aus Schleſien und Oſtpreußen, zum Teil ſogar aus Berlin,
veſchafft. Auch die Vermittlung durch die Arbeitsämter zur Rüben-
rnte ſei trotz teilweiſe ungünſtiger Witterung über Erwarten gut
elungen. Die Höhe der Verqütung habe zunächſt Schwierigkeiten
emacht, da ſie im gleichen Bezirk zwiſchen 18 und 24 M. pro
Norgen ſchwankte. Der tägliche Verdienſt habe im Durchſchnitt
50 M. betragen. Arbeitsloſe hätten ſich freiwillig zu Rübenernte-
rbeiten gemeldet, obwohl der Verdienſt durch den Ausfall infolge
on Regentagen ſich zum Teil auf 3.40 M. täglich verringert habe.
Zeteiligt hätten ſich nicht nur Landarbeiter, ſondern z. B. auf
inem Gut auch Kraftfahrer, Bauhandwerker. Gärtner, Fleiſcher,
5attler, Bäcker uſw. Gerade die langfriſtig Arbeitsloſen hätten im

vergangenen Herbſt verſucht, in der Rüben- und Kartoffelernte

Schlägereienzwiſchen Nazis und Kozis
Das Ergebnis nationalſozialiſtiſcher „Erwerbsloſen“ Vetſammlungen

Jn der Reichshauptſtadt kam es am Donnerstag-
abend bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein wieder
holt zu ſchweren Auseinanderſetzungen zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Jnsgeſamt
wurden etwa 30 Perſonen verletzt. Ebenſoviel
wurden von der politiſchen Polizei feſtgenommen
und dem Polizeipräſidium zugeführt.

Die Nationalſozialiſten hatten für Donnerstagabend zu 23 Er
werbsloſenverſammlungen aufgerufen und zugleich volle Redefrei-
heit angekündigt. Jn allen Naziverſammlungen gab es aber faſt
mehr Kommuniſten als Nazis. Die Folge war, daß die Verſamm-
lungen zum übergroßen Teil von den Kommuniſten geſprengt wur
den und dann wilde Schlägereien entſtanden. Die ſchlimmſten
Tumulte ſpielten ſich in der Schloßbrauerei in der Schöneberger
Hauptſtraße ab, wo allein 23 Perſonen verletzt wurden. Hier kam
es zu einer Saalſchlacht, wie ſie Berlin ſelten erlelt haben ſoll. Kom
muniſten und Nationalſozialiſten ſchlugen mit Stühlen, Tiſchen und
Biergläſern wie raſend aufeinander ein. Jn wenigen Minuten war
der ganze Saal ein einziger Trümmerhaufen.

Zwiſchen den umgeſtoſenen und zerbrochenen Ein
richtungsgegenſtänden lagen zahlreiche Verletzte. Als
ſchließlich die Polizei erſchien, wurde ſie tätlich an

gegriffen. Ein Beamter ſah ſich in der Notwehr
gezwungen, einen Schuß abzugeben, durch den jedoch
niemand verletzt wurde. Dann gingen die Beamten

mit dem Gummiknüppel vor.
Trotzdem wurde die Ruhe und Ordnung erſt nach einer ganzen
Weile wieder hergeſtellt. Die 23 Verletzten wurden von den Sama-
ritern der Kozis und Nazis verbunden und weggeſchafft. Wohin iſt
in den meiſten Fällen unbekannt.

Eine zweite ſchwere Prügelei wurde gegen Mitternacht aus den
Sophienſälen am Hackeſchen Markt gemeldet. Hier ging es nicht
ganz, aber ähnlich ſo zu wie in der Schloßbrauerei in Schöneberg.
Jnsgeſamt wurden ſechs Perſonen verletzt. Ein Nationalſozialiſt
erhielt einen Meſſerſtich, zwei der Verletzten wurden in ein Kranken-
haus eingeliefert. Jn den Berolinaſälen in Schönhauſen verprügel-
ten ſich Kozis und Nazis ebenfalls nach Strich und Faden. Als
die Polizei einſchritt, wurde ſie überfallen. Ein Beamter wurde zu
Boden geſtoßen und verletzt. Aber auch in den Berolinaſälen war
die Polizei wie in allen anderen Fällen bald Herr der Lage.

Die Tumulte ſetzten ſich nach erfolgter Auflöſung der Ver-
ſammlungen zum Teil auf der Straße fort, ſo daß die Polizei bis
nach Mitternacht auch auf den Straßen noch alle Hände voll zu
tun hatte.

Bankier Marcus verurteilt
Gefängnis wegen Verbrechens gegen das Bankdepotgefetz

Das Schöffengericht Berlin Mitte verurteille den Berliner
Bankier Marcus wegen Verbrechens gegen das Bankdepolgeſetz in
Takeinheit mit einfachem Konkurs zu 2 Jahren 6 Monalken Ge-
ängn's, den Mitinhaber des Bankhauſes, Prokuriſt Schreiber, zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Beide waren Inhaber eines mit
iner Schuldenlaſt von 4 Millionen Mark zuſammengebrochenen
zerliner Bankhauſes. Der Staaksanwalt hakke gegen Marcus drei
Jahre Zuchkhaus und gegen Schreiber 2 Jahre und 6 Monate Ge-
ingnis beankragt.

Neuer Erfolg der Rüſiwoche
Politiſches Büro des Reichebanners in Berlin

In Berlin haben ſich bisher mehr als 200 000 Männer und
Frauen anläßlich der Rüſtwoche des Reichebanners in die Eiſernen
Bücher eingetragen. Demgemäß iſt auch der finanzielle Erfolg
außerordentlich erfreulich.

Der Bundesvorſtand des Reichebanners Schwarz-Rok-Gold hat
beſchloſſen, den Siß des Politiſchen Büros des Reichsbanners von
Magdeburg nach Berlin zu verlegen,

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 12. Februar

An der Berliner Produktenbörſe blieb am Freitag die Tendenz weiter ziem
lich feſt. Das Angebot für promptes Brotgetreide war für beide Sorten gering,

v das kahnverladene Material weiter fehlt Es wurden ſpeziell für Weizen
yöhere Preiſe von den Londwirten gefordert und bei den wenigen Umſätzen, diezuſtande kamen, waren auch die Pleiſe etwas höher. Weizen konnte etwa

Mark Roggen 1 Mark gewinnen. Am Markte der Zeitgeſchäfte war nur
Weizen um I bis 16 Mark höher notiert, während Roggen geringfügige Ver

inderungen zeigte. Für beide Mehlſorten iſt die Stimmung gleichfalls etwas
feſter geworden, jedoch kann von einer Belebung des Geſchäftes kaum die Rede
ſein. Hafer fand Beachtung in beſſeren Qualitäten. Vielfach wurden auch
hierfür etwas beſſere Preiſe gezahlt.

11 Februar Tebruar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 244 246 244— 46Roggen 194 196 195- 197Braugerſte 160 68 160 168utter- und Jnduſtriegerſte 153-- 157 153 157
fer 149- 58 142 150eizenmehl 2900 33 00 29.25 25RVoggenmehl 27 15- 29.15 27.50 2 50

Welzenkleie 950 9.90 9,50 9,90Roggenkleie 9 50 9.90 9,50 9.90Berliner Viebmwarket
Bei genügenden Zufuhren konnten die Verkäufer auf dem Schweinemarkt

höhere Preiſe durchſetzen. Die beſſeren Preiſe auf dem Rindermarkt dürften
darauf beruhen, daß der Auftrieb der Nachfrage nicht gonz ent ſprach. Flattes
Geſchäft entwickelte ſich auf dem Kälbermarkt, wo die letzten Preiſe gehalten
werden konnten. Auf dem Hammelmarkt gab es einen größeren Preiseinbruch,
der auf ſtarkes Angebot zurückzuführen iſt.

Notierungen: Schweine: über 300 Pfund 20 bis Pfund
42-—43 (41--42), c) 200 bis 240 Vfund 40-42 (40-41), 160 bis Pfund
38-—-40 (38-—39), e) 120 bis 160 Pfund 35—37 (55-—36). Sauen u
Schafe: b) 36——38 (37--40). 3235 (33-36), 90 M. Kälber:

38--45 (38--45), c) 30--37 (30--37). 20-28 20-27). gühe: 2) 22l (24—26), 22-25 (20-25), 0) 17--20 (16-—-19) (12
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen im Hezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
J ſekretariat Halle a. S., Harz
J 42-44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701

S 2 Treppen, Fernruf 31030.
Halle.

Frauenausſchuß. Die Ausſchußmitglieder
werden gebeten, die Programme zur
Frauenfeierſtunde aus der Redaktion
des „Volksblatt“ vom Genoſſen Loops

abzuholen.

SAJ. Dienstag, den 16. Februar, gehen
wir alle zur öffentlichen Kundgebung
in „„Volkspark“. Genoſſen, ſeid Punkt
7 Uhr zur Stelle.

Aus dem Bezirk.
Hohenthurm. Sonnabend, den 13. Fe

bruar, abends 8 Uhr dei Neumann
Mitgliederverſammlung. Sämtliche Ar
beiterſportler, Freigewerkſchaftler und
„Volksblatt“-Leſer ſind hierzu einge
laden.

Radefeld. Sonnabend, den 13. Fe
bruar, 20 Uhr im Gaſthof Habenſtein
(Freiroda): Mitgliederverſammlung. Re
ferent: Arbeiterſekretaär Gen. Buchholz
(Halle). Alle Mitglieder ſind dazu ein
geladen.

Merſeburg. Soz. Frauengruppe. Mon-
tag, den 15. Februar, 20 Uhr im

Herzog Chriſtian Außerordentliche
iederverſammlung.

Kinderfreunde. Die Fahrt nach
Döllnis am Sonntag fallt aus.

Lieben werda. Arbeiterwohlfahrt. Mon-
tag, den 15. Februar, abends 8 Uhr
im Saale der neuen Schule: Ver
ſammlung mit ſozialpolitiſchem Vor-
trag über: „Die Arbeiterwohlfahrt
im Notwinter Referent: Genoſſin
Marta Brenner (Halle) Um voll
zahliges Erſcheinen wird gebeten. Gäſte
willtommen

Ammendoerf. Dienstag, den 16. Febr.
20 Uhr im „Elſtertal“: Mitglieder-
verſammlung. Es werden organiſa-
toriſche und agitatoriſche Fragen be-
ſprochen. Erſcheinen Pflicht.

SAJ. Wir beſuchen am Dienstag,
dem 16. Februar, 20 Uhr, die Mit
gliederver ſammlung der Partei im

ſterta Alle Genoſſen müſſen
vehm ernehmen

ſteichsbanner o
Schwan Rot Gold
Jod Deuischer Krieg teilgeamer
v Rpudn an E. V.

Ortsverein Halle.
3. Abteilung. Montag, den 15. Februar,

M Uhr in Kloppens Reſtaurant, Har-
nbergſtraße Monatsverſammlung.
agesordnung wird in der Verſamm-

lung bekanntgegeben. Angehörige und
Freunde unſerer Bewegung ſind freund
licht eingeladen.

Korsumvereinfürbroßtreben
und Umgegend e. 6. m. b. H.

Sonntag den 21. Februar 1932,
13 Uhr, in Pankrats Gaſthof in

Großtreben:

II
lereravergamm ung

Tagesordnun
1. Aenderung unſerer Satzung.
2. Bericht über die ſtattgefundene

Rev ſion des Verbandsreviſprs.
3. Genoſſenſchaftliches.

Hierzu ladet ein. 649
Der Aufſichtsrat

Karl Gehlsdorf, Vorſitzender.

Vmzüge
führen billigſt aus

Haliesche Ellboten
Ja r s Fernr. 21422

9

Soeben erschien:

Ungekürzte Volksausgabe

LUDbWVIG RENN

KRIE G
Preis: Gehunden RM 2.85
Ia alle Weltsprachen übersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

Das deutsche Volksbueh vom
Krieg, das unsere Generation
überdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt-
geschichte zwerghatt erscheinen.“
Neue Zürcher Zeitung)

Zu beziehen durch

Volkshblatt Buchhandlung

Halle a. S,
Große Ulrichstrabse 27

kilenburg- Torgau 2

Preiswertf un guttauſt man

lebensmittel, Drogen
und Farben

Germania Drog
A. Grannee

TORGAU, Paradeplatz 14

S Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, Hofpgebäude

Sonntag 4 and 8 Uhr

keke TTTIIIISonnabend, 2 2
S

e r:die enceng Ihade r
r cvon S. Graff u. a

C. E. Hintze Rachm. 0,70-2,20, Kinder halde Preiſe
Sonntag, Ab Montag 8 Uhr Jortſezung der

15 18 Uhr Lehar eſtſpiele.
Die Bume von Hawai Das land des laden

rmann Wolder und Marta
tirn, die Liedlinge vom Leipziger

Opereitenhaus, a s Gäſte.

Trog bedeutender Mehrkoſten ge
wöhnliche Preiſe.

Operette von
Paul Abraham

20 bis nach
222, Uhr:

Orpheus
in der Unterwelt

Operete von
J. Offenbach

äanier] Café Freischütz
Sonntag, Heute und moroen

20 22*, Uhrh (Wunsch-Ahenuder Sadinerinnen un

Schwant von Prämiterung der drei beſten
Fr. und Dirigenten.P. v. Schönthan

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
D

Ad heute, 2onnabend., hören Sie
den bekannten. volkstümlich erwordenen Schlager

Du hast mir's angetan. bei Tag und Nacht
an Dich gedacht, au Dich Marie, Marie

gesun ren von den

Comedian Harmonists
N. Roland schrieb dies. vielgesungenen Schlager
LUVUPU PICK F. der Meister der Toufilm-
regie, verhand ihn mit den unerhörten muska-
lischen Einfalten der Comedian Harmonists
und schut mit einem Kollektiv von Reinhardts
Schauspielern den unerhörten Ton Film:

90ussenßiauer
(Die Fünt un das Mädel)

Das letzte Meisterwerk Lupu Picks F. Der
Tonfitm. der bei seinem Siegeszug um die Erde die
ganze Weit aufhorchen liet! Ein Kriminal-Film,
da er mit sensationeller Spannung geladen ist!
Nicht nur Kriminal Film, da er auch eine
prunkvolie Ausstattung hat! Humor, Spannung
und höchste AMusikalität! Die Presse schreibt über
die Comedian Harmonists Diesen Fünf macht
es so leicht keiner nach. Fünt Leutcuen, die
jedesmal Menschenmassen in Bewegung setzen.

Beginn: Werktags 4.00 6. 15 8 25 Uhr.
Sonntags ab 3 Uhr. 673

e

wertvolle kennen Se gchon
Pianos qie neuesten

133 cm hoch

71 Oktaven Preise
100 gr.Eiche 675 M. ſafeischokol. ad 1

hwarz 725 M.4 Kakao, b ab 50
FPlanohaus Pralinen, t ab 50

Maercker (0. Fadrikfrisch in alfbehannter Güte

(seit 100 Jahren
in Halle)

Waisenbausring

am Franckeplatz

Schokoſaden-Fabrik
Verkaufsstellen

Halle, WValsenhausring
Gr. U richstrabe 39

Masken 2nierteid Beihersustr 59
Koſtüme ſehr dillig Merseburg, Golinordstr. 37

Leugner 2 iel eob Leipz Str 616

h

Falkenberg und Vebiganu
Damen-, Herren, Kind.- Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Mödelſtoffe Gardinen
Wollwaren Bernfs- Kleidung Herren Artike

BRileryrle-Kleidaong

Kauft nur bei
unſeren Inſerenten

IICODDDDDCDCDDADDDDDdüCcCCCCPE d

laß Kein Geld zu Hause liegen,
sondern zahle es ein bei de

Kfadtgparbagce Iu Delta

Hauptstelle: Rathaus
zveigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, noch.
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnadbends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags.

III

in nachſtehenden

über das Thema:

Mit dem Tode
wird bestraft wer sich den Anordnungen wicht für

Das iſt die Regierungsmethode Hitler s im
Dritten Reich“. Mit ſchamloſer Brutalität haben

das die Nazis im Boxheimer Blut und
Mordprogramm zum Ausdruck gebracht.
Der heſſiſche Landtagsabgeordnete

Dr. Sehaäfer armstadt)
visher Führer und wirtſchaſtspolitiſcher Referent der Nazipartei,

der dieſe mordlüſternen Pläne enthüllt hat, ſpricht

öffentlichen Verſammlungen

„Das Boxheimer Blutdokument und

TEPPICHE
44„Haargarn

Der Gehbrauchs- leppich

Unsere
Schaufenster 165/235 cm R. 27,
zeigen ihnen 200/300 cm RM. 42,

mehr 250/350 em R. 63,

Arnold 8 Troitzsch
Halle (Saale) Groüe Ulrichstraße

neue Enthüllungen über die Nazis“. Familten Nachrichten

im „Volkspark“.

Eilenburg: Freitag,

Halle: Dienstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr

Eisleben: Mittwoch, den 17. Februar, abends
9 Uhr im Lokal

Sangerhauſen: Donnerstag, den 18. Februar,
abends 8 Uhr im „Schützenhaus“.

8 Uhr in der „Stadthalle“.
Helbra: Sonnabend,

8 Uhr im Lokal „Zur Sonne“.
Falkenberg: Sonntag, den 21. Februar, nach-

mittags 3 Uhr im Preußiſchen Hof“.
Herzberg: Dienstag,

8 Uhr im Lokal „Siegeskranz“.
Torgau: Mittwoch, den 24. Februar, abends 8 Uhr

im „Schützenhaus“.
Wittenberg: Donnerstag, den 25. Februar, abends

8 Uhr im „Schloßgarten“.
Bitterfeld: Freitag,

8 Uhr im „Bürgergarten“.
Freyburg: Sonnabend, den 27. Februar, abends

8 Uhr im „Schützenhaus“.

Geſtorben: Halle: Antonie Schulze. Zör-Kerl Dort gen Sege:
Felix »Werner. Ramſin: Franz Köppe.Helkbra: Hermann Lange; Herta Weſtphal.
Merſeburg: Wilhelmine Lehnert. Eilen-
burg: Fomund Kaufmann.

L

e

CLeipsaig
Sonntag 6.45: Funkgymnaſtik. 7: Bremer

rt. 8: Landwirtſchaftsfunk. 8.30: Orgel-
onzert. 9 bis 10: Morgenfeier. 11: Oſtmark und

deutſche Kultur. Dr. Frauz Lüdtke, Berlin. 11.30:
Johannes Günther lieſt eigene Proſa. 12: Richard

Wagner- Konzert. 13.30: Die deutſchen Spruug-
laufmeiſterſchaften in Oberſchreiberhau. 14.30:

„Terraſſe“.

den 19. Februar, abends

den 20. Februar, abends

den 23. Februar, abends

den 26. Februar, abends

Sozialiſten und

I

bia-Fheater Alte Promenade

j Morgen, Sonntag,
Uhr vormktags

J kinmalige Frühvorstellung

Eine herrliche Fahrt von den blauen
Gestoeden des Mttelmeeres durch die
Bretagne und Provence nach der licht-
tadt an der Seine. Ein film der romoen-
tischsten Gegensstre. Meer und
feisen, tauschende Städte des Luxus
und der Schönhbeit, altenrwürdige
Zeugen der Pomerzeit, Dörfer, Burgen

Kirchen und Scriösser.

Eintritispreise RM 0,80 bis 2,00
Kinder Einheitapreis RM 0.50

Die Städtischen

Theater Leipzig
gaſtieren

Freitag, den 1 1. März 1932,
im Gesellsehaftahaus der
Leuna- Werke mit der

Johann-Strauß-Operette:

le fledernan

in der Neueinſtudierung.

De Auch dieſes Gaſtſpiel wird
wie alle bisherigen in der Leipziger
Premieren Beſetzung ſtattfinden.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

F-F- PZigarren sind die besten
Pigene Fabrikation

S

Maſſenbeſuch dieſer Verſammlungen. Alle Volks
kreiſe müſſen Aufklärung bekommen über den ge
meingefährlichen Charakter der NaziPartei.

Bund für Recſit und Sreifieit.

m Z0010 giſcher Garten

S

G. Maskenball J e

z VORANZEIGE
Gesellschaftshaus

Merseburg., Bismarckstraße 38

Wetter und Zeitangabe. Anſchließend: Zeitbkericht.
14.45: Winke für die Landwirtſchaft. 15: Für die
Jugend. 15.30: Die Verbannten. Eine Novelle
von Honoré de Balzac. 16.10: n r r
17.30 bis 18: Jahnſchwimmen 1932 (aus Halle.
s.20: Der unbekaunte, volkstümliche Schubert.

19: Abſchied. Ein Hörſpiel von Annemarie Schäfer.
Urſendung. 20: Sonntagskonzert. 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Montag 6.30: Funlgymnaſtik. Anſchließend
bis 8.15: Frühkonzert. (Schallplatten 10.30 bis g
10.55: Schulfunk. Naturkunde. 12: Wetter 12.10:
Schallplattenkonzert. 13: Wetter und Preſſebericht.

h a bis 14: Mittagskonzert. 14: Jn
welchem Umfang haben arbeitsloſe Kriegsrenten-

des groben Zoo Orchesters empfänger Anſpruch auf Erwerbsloſen unter
Leitung Benno Pista ſtützung? Georg Baufeld, Leipzig. 1415. Jch, der

Abends 7 e Uhr: Tansz. Attentäter. Eine Erzählung von Willi Mund.
Eintritt frei!

schnetl, preiswert, mitn e rer nactr alio -Reparature Garantie
mittags r: Raclo lepthlenKinder-Kostüm fest P legriger St. 23, Aktane, Te. 538 52

Fintritt Prwachsense 50 Pf., Kinder
25 Pf. Für Abonnenten frei! J 14.30 bis 15: 16:

konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeitanga
18: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30: Welt
literatur in Lebensläufen. 18.50: Wir geben Aus
kunft 19: Leonhard Blaß ließ Dichtungen von
Rudolf Huch. 19.30: Liebeswalzer. 20.30: Wirt
ſchaftstriſe und Kriminalität. Dr. Gerhard Hei-
land, Leipzig. 21: Tagesfragen der Wirt'chaft.olkspark 21.10: Felix Draeſeke: Symphonia tragica, Werk

Heute, Sonnabend S 40. 22.10: Nachrichten. Anſchließend bis 24: Unter-

Republikaner! Sorgt für

l

sonntag. den 14. Februar. 4 Uhr
Nachmittags Konzert

Sonuabend, den 20. Februar
Gesindeball.,

Eintritt frei!

(Sotidae ität)T Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7: HafenkonzertMorzen 50 on aus Bremen. 8: Mitteilungen für Landwirte. 9:
Morgenfeier. 10.05: Wetter. 11: Drei TenöreS ingen pernarien, (Schallplatten.) 11.30: Goethe

n

Gl. Kappenball!k. lppen 4 d, die Muſik. Dr. Max Friedländer. 12.15-
Unterhal ung: Berlin: Um die „Blaue Geige“. 13.30 bis 13.45:

c Deutſche Skimeiſterſchaften. 14: Elternſtunde: DieFrei Konzert Berufswahl ſeree Kinder in der Bruchaſte
kriſe. Dr. Richard Liebenberg. 14.30: Vom vier-e ſtimmigen Liedgeſang (III): Wrahms Liebeswalzer.
15:. Königsberg: „Das Märchen vom kleinen
Opichi“. Hörſpiel. 15.45: Winter in den bayeriſchen
Bergen. Dr. C. J. Luther. 16: Menſchen im Be
ruf: Die Bildhauerin. (Zwiegeſpräch.) 16.20
Königsberg. Nachmittagskonzert. 18.20: Paul 29
lieſt aus eigenen Werken. 18.45: Bericht über das
Winterhilfswerk in Deutſchland. Dr. Vöhringer.
19: Die Frage des Finanzausgleichs. Staatsſekre-
tär a. D. Popitz. 19.25: Junge Generation ſpricht!
Sollen wir heute noch einen Beruf erlernen
(Dreigeſpräch.) 19.50: Sport. 20: Berlin: Wagner-
Abend. Dazwiſchen gegen 21: Nachrichten. 22.15:
Wetter, Nachrichten, Sport. Danach bis 0.302
Tanzmuſik. Dazwiſchen: Sechstagerennen.

NMontag: 6.30: Funkgymngſtik. Anſchließend
bis 8.15: Frühkonzert. 9.35: Lehrgang für Ein
heitskurzſchrift. 10.10: Schulfunk: Unſere Muſik-
inſtrumente. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter. An
ſchließend: Klaſſiſche Orcheſterſätze. (Schallplatten.)

ttttttttttttttttrrttttttttttrrriii 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Plau
27 derei mit Schallplatten. 14.45: Kinderſtunde. 15.30:

Kleine Anzeigen 1 Wetter und Börſe. 15.40: Für die reifere Jugend
„Paul unter der Hand“. Die Geſchichte eines Gevaben hier aroßen Erio g heimbundes. 16: Neuzeitliche Schularbeit in hol-

Tr l

Her Leuna- Werke
Freitag. den II. März 1932

Gastspiel
er Stäätischen Theater leiprig

in der Neueinstudierung

Die fledermaus

„Gesellschaſtshaus leuna“

Der Geschäftstührer

Reidame
den Käufern seine Firma und seine Artikel-Auswahl vor Augen
führen, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen
Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz Ver-
größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher

ländiſchen Schulen. Rektor Johannes Kavſer.
16.30: Berlin: Neue Muſik für Kammerorcheſter.

ist für jeden Geschaäftsmann 17.30: Vier Kapitel. Himmelskunde (IV). Kurd
ebenso wichtig, wie der Dampf Kißhauer. 18: Muſizieren mit unſichtbaren Part-
für die Dampfmaschine. Tag-nern. Dr. Herbert Juſt. 18.30: Spaniſch für An
lich muß der Geschaitsmann fänger. 18.55: Wetter. 19: Die Deviſenbewirt

ſchaftung im. Ausland. 19.30: Für Landwirte. Ab
20: Berlin: Beethovenſtunde. 20.40: Nachrichten,
Sport. 20.50: Dr. Johann Fauſts Leben und
Höllenfahrt“. 22 20: Wetter, Nachrichten, Sport.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik,
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umnferſioſtende und satfirische DBeiſage

Wachtmeiſter, Herr Wachtmeiſter!“
„Ja was wünſchen Sie?“
ine Frau ruft es im Korridor des Gerichts; der antwortet,

iſt ein Juſtizwachtmeiſter, der in einem der vielen Verhand
lungsſäle Dienſt macht.

„Herr o htmw ſter, ich bin nämlich Frau Meier
und„Frau Meier, Herr Wachtmeiſter, Frau Meier mit gewöhnlichem ei wiſſenſe?“ Atweiſter g gewöh

u ja, r„Ach mein Gott, Herr tmeiſter, beſter Herr Wieoll ich Jhnen das bloß erklären Ach e Gott, mein
en z lieber Herr Wachtmeiſter, helfen Sie mir doch

„Beruhigen Sie ſich man, junge Frau, und erzählen Sie
mir endlich was Sie wollen“. Der chtmeiſter richt ſehr
freundlich und etwas onkelhaft. Er blickt auf die Ühr: „J

be nicht viel Zeit, junge Frau, die Verhandlung muß glei
eginnen und da werde ich gebraucht.“

„Eben, eben ſtößt die junge Frau hervor und flattert
am ganzen Körper fängt gleich an Mein Gott,
mein Gottchen, liebſter beſter Herr Wachtmeiſter, was ſoll ich
bloß machen

Sie weint beinghe, die durchaus a junge, aber noch
recht anſehnliche Frau Meier. Der chtmeiſter iſt gerührt,

ſein altes Soldatenhaupt und zuckt hilflos die breiten
ern.

n ſagen Sie ſchon Was haben Sie denn, junge
rau 4

„Jch hab' es ja eben nicht, Herr Wachtmeiſter Wer
ott. Herr Wachtmeiſter zu Hauſe liegen m err
chtmeiſter und was ſoll nun werden Nu ſperren

Sie mir am Ende ein. Herr Wachtmeiſter, was?“ Frau
Meier ringt die Hände.

„Vielleicht liegt es ſchon in den Erbſen, Herr Wachtmeiſter“,
ruft die Frau mit bebender Stimme, während die Augen ſtarr
den Wachtmeiſter anblijſken.

den Erbſen? Wie? Wagas?“ Der alte, im
Dienſt ergraute Beamte glaubt nicht richtig gehört zu haben.

„Kann man wiſſen, Wachtmeiſter ereifert ſich
n vau Meier. Heutzutage, Herr Wachtmeiſter, iſt alles

wmo t 5 L i eern 2 rn ja natürlich aber hören Sie mal, junge
Frau beruhigen Sie ſich mal ein bißchen und dann erzählen

ie endlich, was Jhnen paſſiert iſt und was Sie eigentlich
wollen.“

„Na, ich rede doch die gar n davon, Herr Wachtmeiſter.“
Sie leicht beleidigt; ihr Blick iſt ein einziger Vorwurf.

„Sie haben was zu Hauſe liegen laſſen, das vielleicht ſchon
in den Erbſen iſt ſo agten Sie, junge Frau.“

ich das geſagt?

„Naja, aber ſo mein ich das nun auch wieder nicht, Herr
Wachtmeiſter. Sie müſſen mir doch verſtehen Mein Gott,
mein Gottchen, ich bin ja ſo d prr

„Das merk ich“, brummt der geduldige Wachtmeiſter, aber
mit ſeiner Ruhe iſt es bald vorbei. „Eine Minute habe ich
I Zeit, junge Frau“, ſagt er ſcharf und blickt wieder auf die

r

„Bloß noch eine Minute, Herr Wachtmeiſter?“ Frau Meier
treten Tränen in die blauen Augen.

„Außer mich mit Jhnen zu unterhalten, habe ich noch eine
kleine Nebenbeſchäftigung, junge Frau: daß Sie es wiſſenDer Wachtmeiſter reckt ſich und iſt nur noch Beamter.

Witrig t macht Frau Meier. „Nu werden Sie man nich
böſe, Herr Wachtmeiſter.“

„Duſſeliges Luder!“ denkt er, aber er darf es nicht ſagen,
denn ſeine Dienſtvorſchriften befehlen ihm Höflichkeit im Um-
gang mit dem Publikum, das heißt na ja

„Kurz und gut was wollen Sie?“ brauſt er auf.
Frau Meier ſchrumpft förmlich zuſammen. Sie faltet er

geben die Hände und ſpricht dann leiſe
„Hier iſt doch der Prozeß gegen die Reichsbannerleute, nicht

wahr, Herr Wachtmeiſter?“
„Ja“.nd Nazſenalſozeliſten ſind Zeugen, nicht?“

Und eine Frau Meier mit gewöhnlichem ei, nich, Herr
Wachtmeiſter?“

n

„Dieſe Frau Meier bin ich bin ich, Herr Wachtmeiſter.“
„Ja na und?“
„Naja und nun gehöre ich doch dem Tannenbergbund

an, Herr Wachtmeiſter Wiſſenſe, dem von unſerem Luden-
dorf, wiſſenſe, Herr Wachtmeiſter.“

„Jaja und?“Und nu hab ich doch meine Mitgliedskarte vergeſſen
„Wie? Ach ſo, die brauchen Sie gar nicht, wirklich

nicht.“Wignd die Terminsladung. auch vergeſſen

„Brauchen Sie ſchließlich auch nicht, es auch ſo.“
„Na, wer weiß, Herr Wachtmeiſter Der Herr Richter

oll ein Deutſchnationaler ſein am Ende ſchimpft er undre mir ein
„Unſinn, Politik ſchaltet hier aus
„Das glaub ich nicht“, ſagt Frau Meier beſtimmt. „Sehnſe,

Herr Wachtmeiſter, ich hat mir alle Papiere, Geburtsſchein,
Trauſchein, Sterbeurkunde von meinem ſeligen Mann,
Terminsladung, Mitgliedsbuch und alles was dazu gehört in
ein kleines Päckchen gepackt, und dann ging ich noch ſchnell zum

Frau Meier in Nöten
und meine Tochter, die Jda, kam mir auf der Straße entgegen,
u ja, und da gab ich r die Papiere ſehnſe, Ser
Wachtmeiſter, und nu hab ich hier den Speck Sie holtaus der nbtaſche ein ſchmales Paket hervor und e „Und
nu hat die Ida vielleicht die Papiere in die Erbſen gelegt
Ein bißchen dämlich iſt die nämlich, Herr Wachtmeiſter.“

meiſter tröſtend.
„Na, na beruhigen Sie ſich, junge Frau“, ſagt der Wacht- ich

J nicht nötig, junge
„Doch, doch bitte, bitte, Herr Wachtmeiſter
„Nein“, ſchreit er, denn ſeine Geduld iſt jetzt wirklich zu

Ende. Die Verhandlung beginnt gleich. „Nein.“
Da kriegt Frau Meier Kulleraugen und ihr Mund ver

zieht ſich.
„Ach ſo“, keift ſie los. „Ach ſo, Sie ſind auch ſo 'n Sozial

demokrat, und weil ich vom Tannenbergbund
Das iſt dem Wachtmeiſter zu viel.
„Frau“, donnert er. „Was fällt Jhnen denn ein! Ich

ich ich bin politiſch neutral, bin ich ich bin Stahl-
helmer bin ich verſtanden!“

Ab ſauſt er. Frau Meier blickt ganz bekümmert drein.„Ja und nun wollte ich Sie bitten, Herr Wachtmeiſter,ſagen Sie doch dem Herrn Richter ß

J Reſtaurant machte mich meine Frau auf einen Mann
am Nebentiſch aufmerkſam. „Sieh nur, iſt er nicht der voll
kommene Bohemien?“ fragte ſie mich. „Sicherlich ein Künſtler!“

Es war ein junger Mann in einer Samtjacke und mit
wehender Künſtlerſchleife. Die intereſſante Bläſſe ſeines Ge-
ſichts ſtand in r Gegenſatze zu ſeinem tiefſchwarzen
langen Haar. „Schau nur, er ſchreibt etwas nieder“, murmelte
meine Frau. „Er iſt beſtimmt ein Dichter.“

Jch betrachtete erneut den Gegenſtand ihrer Aufmerkſam-keit. Er hatte Papier und Vleiſiſt hervorgezogen und ſchrieb

wütend darauf los. Dann hielt er für einen Augenblick inne,
fuhr ſich mit der Hand über die Augen und ſtarrte auf die vor
ihm ſtehende Flaſche mit Suppenwürze. Schließlich zerknitterte
er mit einem unterdrückten Aufſchrei der Wut das Papier, warf
es weg, nahm ſeinen breitkrempigen Hut und eilte von dannen.

Kaum hatte er ſich entfernt, als meine Frau das zerknitterte
Blatt Papier vom Boden aufhob und glättete. Es itru
folgende Jnſchrift: Lug--klug Keule Unke--Gnu--Leu--uUlk.

„Das ergibt keinen Sinn“, bemerkte ich. „Das muß Lyrik
ſein.“ Aber die Augen meiner Frau wanderten ſuchend durch
den Raum und blieben ſchließlich an der Flaſche Suppenwürze
haſten „Sluncke!“ rief ſie triumphierend aus.

ie I
„Gluncke's Suppenwürze! Weißt du denn nicht? Sie geben

dem jenigen eihen Preis von 50 000 Dollar, der die meiſten
Wörter aus den Buchſtaben in dem Namen Gluncke bildet!“

W aber warum denn?“
„Darüber brauchſt du dir nicht den Kopf zu zerbrechen.

Bemühe dich lieber, die fünfzigtauſend Tollar zu gewinnen!“
Dies war, geneigter Leſer, der Anfang meines Zuſammen

bruchs. Auf dem Heimweg brachte ich allerlei ſeltſame Kehl-
laute hinter meinem Kragenknopfe hervor. Mein Nachbar in
der Untergrundbahn ſetzte ſich weg von mir, er argwöhnte, daß
ich ein wenig um den Verſtand gekommen ſei. Aber ich ver-
ſuchte bloß, ein neues Wort zu erfinden, das zur Mehrung des
Ruhmes der Suppenwürze Herrn Glunckes beitragen ſollte.

ndem wir die einzelnen Buchſtaben auf kleine Stückchen
Papier ſchrieben und dieſe tüchtig durcheinanderſchüttelten, ge-
lang es uns, ein Dutzend wortähnlicher Variationen über das
Thema Gluncke zu ſchaffen. Die meiſten ſchienen mir der
Babyſprache entnommen zu ſein aber meine Frau behauptete,
daß ſie mittelhochdeutſchen Urſprunges ſeien.

Bald aber wandten wir uns anderen Zielen zu. Die Auf-
regung des großen Schindler-Schuhpaſta-Wettbewerbs ließ uns
Glunckes Suppenwürze vergeſſen. Wir vernahmen die Einzel-
heiten aus unſerem Lautſprecher, aus dem ſie zwiſchen zwei
Bruchſtücken aus „Triſtan und Jſolde“ hervorſickerten. Dem-
jenigen, der die größte Zahl von Wörtern, gebildet aus den
Buchſtaben des Namens Schindler, einſenden würde, winkte ein
Siegespreis in Geſtalt einer Gratisreiſe nach Bayreuth. Na-
türlich würde man den Sieger nicht mit roher Gewalt zwingen,
nach Bayreuth zu fahren; wenn er es vorzöge, könnte er auch
zu Hauſe bleiben und ſich auf ſeinen Lorbeeren ausruhen. Aber
in jedem Falle würde der Name des Siegers an allen Straßen

m

Tiergeſchichten
Der Hund, der Dynamit naſchte.

Eine Panik hatte ſich des Lagers von arbeitsloſen Minen-
arbeitern in Malmesbury bei Victoria in Rhodeſien bemächtigt,
als bekannt wurde, daß ein Airedaleterrier, der Liebling des
Lagers, ſechs Dynamitpatronen verſchluckt hatte. Schließlich
fing die Köchin, die beherzter war als die Männer, den ver-
naſchten Hund ein und verabreichte ihm ein ſtarkes Brech-
mittel. Uebermütige Kumpane machten ſich in Negapatan
in der britiſchindiſchen Präſidentſchaft Madras den Spaß, einen
Elefanten am Schwanze zu ziehen. Als ſich der Treiber das
verbat, begannen die Burſchen ihn und ſein Tier mit Steinen
zu bewerfen. Der Treiber rief laut um Hilfe. Sofort erhob
der Elefant, der annahm, daß ſein Herr in Gefahr ſei, den
Rüſſel, ergriff den Treiber und ſtellte ihn ſchützend zwiſchen
ſeine Vorderbeine. Als die Steinwürfe aufhörten, hob er ihn
dann wieder auf ſeinen Rücken. Eine andere Geſchichte, die
für die

Treue und Hilfsbereitſchaft des Elefanten bezeichnend iſt,
wird aus Matale auf Ceylon berichtet. Beim Paſſieren eines
Fluſſes war der Treiber von dem Rücken des Elefanten herab-

eglitten und hatte ſich beim Aufſchlagen auf einen Ffelſen eineöWwere Kopfverletzung zugezogen. Als der Elefant ſeinen
Herrn bewußtlos daliegen ſah trompete er laut. Dadurch

Bartolus.

Buchſtabenkoller n
ecken plakatiert werden als „derjenige, der die meiſten Wörter
aus dem Namen Schindler herausgeholt hat.“

Es war eine Herausforderung. Meine Frau und ich mach
ten uns ſofort an die Arbeit und bemühten uns wochenlang im
Schweiße unſeres Angeſichtes. Faſt zu jeder beliebigen Tagesoder Nachtſtunde konnte man uns murmeln hören: Schilt

Rind Hilde Reich Linde--Schren Reis UUnſere
Wohnung war mit Papierſtückchen mit geheimnisvollen Jn-ſchriften überſät. Noch vor fünfzehn Jahren wären wir als

deutſche Spione verhaftet worden.
Um ein wenig Abwechſlung in die Eintönigkeit unſeres Da-

ſeins zu bringen, arbeitete meine Frau an einem Merkſpruch
für BubloSeifenflocken (mit nicht mehr als dreißig Buch
ſtaben). Er intereſſierte mich nicht beſonders, da der Preis
bloß in einer elektriſchen Waſchmaſchine beſtand. „Jch weiß
wirklich nicht, welcher Spruch der beſte iſt“, ſeufzte meine Frau.
„Hier ſind drei W Bublo macht die Wäſche rein

Bublo macht die Wäſche fein Wer kann ohne Bublo ſein?
Was hälſt du davon
„Ausgezeichnet“, ſtimmte ich zu. „Du brauchſt nur noch

„Hallelujah“ am Ende hinzuzufügen und haſt einen ausgezeich-
neten Niggerſong Aber was mir not tut, iſt eine neue
Variation der Buchſtaben des Wortes „Schindler“. Jch habe
bis jetzt nur 37 zuſammenbekommen.“

Doch wir hatten bereits unſere Geiſteskräfte erſchöpft. Die
Suche nach neuen Buchſtabenzuſammenſtellungen laſtet wie ein
Alpdruck auf mir. Sobald mein Auge auf gedruckte Buchſtaben
fiel, rüttelte ich ſie ganz von ſelbſt durcheinander. Ich ertappte
mich dabei, daß ich in den Zeitungen Meldungen über Manchina
und Japuria las, und im Gaſthaus beſtellte ich ſo exotiſche
Speiſen wie Steefbeak mit gekratenen Bartoffeln und andere.

Als es immer ſchlimmer wurde, ſchickte mich meine Frau
ins Bett und holte den Arzt. Der Arzt verſchrieb mir voll-
ſtändige Ruhe und einfache einſilbige Nahrung. „Es iſt bloß
r a Teilnahme an dieſen Wettbewerben“,ſagte er. „Sie haben einen geiſtigen Muskelkrampf. Halten
Sie alle Lautſprecher und Zeitungen von ſich fern, und Sie
werden wieder geſund werden!“

Jch hielt mich genaueſtens an die ärztlichen Vorſchriften
und erholte mich tatſächlich. Aber es war eine ernſte Lehre
für mich geweſen, und ich hütete mich vor den Radiowettbe-
werben. Nur manchmal reißt mich noch mein alter Kampf-
geiſt fort, und ich zähle die Punkte in einem Kreiſe zuſammen
oder ſtelle zerſchnittene Portraits von Waſhington oder Hoover
zuſammen. Manchmal winkt ein Klavier oder ein ſechsund-
fünfzigteiliges Teeſervice als Siegespreis. Ich habe bis jetzt
noch kein Klavier und auch kein ſechsundfünfzigteiliges Tee-
ſervice gewonnen, aber ich werde ſtets mit ehrenvollen Er
wähnungen in der Gewinnerliſte bedacht. Einmal wurde mir
ſogar ein dritter Preis zugedacht. Er beſteht aus einem herr-
lich ausgeſtatteten Tiplom in grünem und ſchwarzem Druck
mit einem purpurroten Siegel und berechtigt den Inhaber
bei Ankauf eines Klaviers zu einem Preisnachlaß von fünf
undzwanzig Dollar. Wer Luſt hat, kann es in meinem
Trophäenzimmer beſichtigen.

L èàhe444

fanden der, über dem Körper des Verletzten ſtehend,
ſeinen Herrn r bewachte. Ein weißer Junge von
13 Jahren, der an der Mauer eines Dammes in der Nähe von
Kapſtadt ſpielte, beluſtigte ſich damit, einen Keiler, der am
Flußufer mit anderen Wildſchweinen Nahrung ſuchte, mit
Waſſer zu beſpritzen. Der wütende Keiler rannte längs des
Dammwalles heran und warf den Jungen ins Waſſer. Dann

er hinterher und verfolgte ihn mit allen Zeichen der
ut

Glücklicherweiſe war der Junge ein guter Schwimmer

und konnte das Ufer erreichen. Ein Terrier, der auf den
Namen „Mel“ hört, iſt ſoeben an Bord des ſchwediſchen
Dampfers „Tisnaren“ in Sydney eingetroffen. Er hat damit
ſeine zwanzigſte Reiſe um die Erde gemacht und feiert gleich
zeitig ſeinen 10. Geburtstag auf See. „Mel“ hat dabei 600 000
Meilen zurückgelegt. Sein ganzes zehnjähriges Hundeleben
hat er an Bord von Schiffen verbracht.

Ein Reiſender, der gern privat wohnt, aus bekannten Gründen,
bekommt in einer kleinen Penſion ein Zimmer. Von der Bahn ge
kommen, will er ſich die Hände waſchen, findet aber kein Handtuch
vor. Zur Tür hinausrufend um dieſes, kommt die Wirtin und er
klärt: „Bei uns iſt das nicht uſus, wenn wir uns die Hände ge
waſchen haben, halten wir dieſelben ſo lange zum Fenſter hinaus,
bis ſie trocken ſind, eben um Wäſche zu ſparen: denn gerade beim
Händewaſchen werden die Handtücher am ſchnellſten ſchmutzig.“ Dar

Fleiſcher nach Speck an die Erbſen ja, Herr Wachtmeiſter, wurden die Leute am Ufer aufmerkſam und eilten herbei, Sie
auf ich: „Liebe Frau, ein Glück, daß ich eben kein Sitzbad genommen
habe!“
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e ab. Er zieht Gräben um ſein Revier, führt Wälle auf,

n e Satlantiſchen Küſte, Mar del Plata, zehn
n z Buenos Aires entfernt

verläßt. Ueber dem der ne der e
Küſte ein orangeroter Hor die gege egendem un des hier etwa 50 n breiten Stromes iſt

Kr allerletzter S J. Sonnegis wäige ibhe. Wenn ſie ſich in kurzem tetleuchtet in tieferem Gl es Roſenrot ohne7 olivgrüne Schatten über die r und löſchen s Purpur-
Bis der Mond als blanke, Scheibe unterm hwelgen

Klatschbasen
i Frauen treffen ſich in der Straßenbahn„G re is ja auch mal widdr die Frau Schneider

wir n un lange nich geſähn.“

r u e Zelle gtdte i eniſchd chen. allen.So gehd'swedt denn die Frau Wawel?

„Ach, die! Das is nich mehr auszuhalldn mid der.“
Was iſſn mid der?“
Wie die Frau gladſchd, das is änne Schweinerei is das r

der. Wenn die den nd aufdud, gommd irgend änne Gladſ
raus. Die Frau gann den h aach weidr niſcht wie rund redden. Wenn ich der i w. e de der jeden
Daach das Fell, oder ich hängde mich auf. die vonmorjens bis abends auf der Drebbe und Fodige er ihre ſämd

lichen Beganndn. Einer nach dem andern wird durch die Schogg
ladde geſchleuderd; da wird gein einzjr verſchond.“

id wem underhäld ſich die denn da
Meerſchdendeels mid mir.“ riwwr?“

Himmel hängt und den des eilenden Schiffes umfübert. Der
Knauf des logrenmoſte zeichnet unermüdlich dunkle Runen in den

lichten Streif.
Nun rollen breite Wogen an. Man San kräftigeres Wehen

ndenvlocks edes Dzeans Da erſtanden vor meinem An andereBilder aus dem Leben Südamerikas: jämmerliche Wenſſcho m

s lie en Sie eine Anzeige wegen Störung der öffentam n a ja, es kommt m pee Aufwiegelung in Betracht.
verantworten?“

F llkommen.“Sie ſprechen das ſehr ten das aberifein. Sie ken doch nicht e Weg h wiſchenrufbei latze wa
Im egenteil: ſp und nicht anders konnte er ſein.

„Wir werden ja ſehen. Wie ln wir kurz den Tatbeſtand:
Sie kommen zur Univerſität. Die iſt ungemein erregt.Als Sie die Aula betreten, ſpricht eben des Führer einer

tragenden S über deutſche Belange, über Pund z h alſo Geſamtbelange akademiſcher Jntereſſen. u in
e. Werſen Sie mit tönender Stimme ein: Vfuit

Sene ba
„Ja, Herr, ſagen Sie mir doch: haben Sie denn nicht geſehen,

wie feindlich und erregt ſich die Gruppen gegenüberſtanden?
„Nein, Herr Kommiſſar Denn ich bin blind“
„Blind Entſchuldigen Sie, das wußte ich nicht. Sind Sie

ſeit Ihrer Geburt blind oder durch einen Unfall?“
„Keines von beiden. Jch vin erblindet durch Geſamtbelange

akademiſcher Intereſſen wie Sie das eben zu bezeichnen geruhten“
„Das verſtehe ich nicht.“

„Sie geſtatten, daß ich Jhnen eine kurze Erklärung abgebe,
und Sie werden den Zwiſchenfall den ich übrigens gar nicht be
daure klarer beurteilen können. Jch war Student der Uni
verſität. Vor drei Jahren trat ich erwartungsvoll in dieſe Anſtalt
ein, um mir ein Leben des Wiſſens, die Baſis des Schaffens zu
zimmern. Ich lebte in ſchlechten Verhältniſſen. Mein Vater hatte
als Werkmeiſter durch einen Fabrikunfall beide Füße verloren.
Meine Mutter ſtand Tag und Nacht hindurch in einer Bügelei, um.
den Krüppel, zwei Kinder und ſich erhalten zu können Ein
Stipendium mir die Gymnaſialſtudien. Jn den Abend-J Die Zu merkt leichten r Das SchiffStrom verlaſſen und ſteuert im Atlantik unter der KüſteDer

Morgenkühle treibt von Deck in die Kabine. Als man erwacht,
jauchzt heller Sonnentag durchs Bullauge. Man blinzelt hinaus
da baut ſich, weißſchimmernd, noch ein paar Kilometer entfernt und
doch zum Greifen nahe in der klaren Luft, das Ziel der Fahrtempor: War del Plata. Dann ſitzt man in der Verbindungs-
bahn, die in einer halben Stunde nach der Stadt fWellblechbaracken: Wohnungen von Fiſchern, deren Fang die Haupt

ſtadt ernähren hilft. Magere n An der Strecke meterhohe
Diſteln, deren Blütenſtä rliche Aehnlichkeit mit Ananashaben. Dann in nieder teigung ein Rieſenbogen, und die

erſten Steinbauten tauchen auf. Ein primitiver Bahnhof, Gedränge
und Koffergeplack. Eine gemütliche Pferdebahn ſchleppt die beſcheideneren e Feiſenden die lange Avenida Pedro Luro entlan

iſt, als wolle man das Bad vom Rürken her überfallen. Und es
Mar del Plata überfällt den Beſucherbegibt ſich das G eil.

ſelbſt, überwältigt ihn.
n deutſchen Seebädern ſondert der Badegaſt, der Strand

korbveſitzer, Sandburgenbauer, Strandläufer erſt einmal von den

die Hausflagge zum hohen r wimpeln. In Mar del Plataſelnen alle ind dualiſiſchen e nollkommen ausgelöſcht. Da
reiht und drängt ſich den ganzen J eine unüberſehbare Menſchen

menge, wird Privatleben erſetzt durch fröhliches Mitagieren in einem
bunten Rieſenſchauſpiel. Hier iſt nichts, was einen Menſchen oder
eine Familie bereits auf den erſten Blick abgrenzt; alles lebt in einer
bewegten, reizvollen Oeffentlichkeit und miſcht ſich zu einem farben
frohen Bilde

In Form eines rieſigen r W mit langem Schluß
ſchnörkel läuft die Küſte vom ſüdlich gelegenen Hafen e Felſen
naſe des Kap Eorrientes, die pompöſe r (Strand) Briſtol ent
lang bis nach den letzten Häuſern im Norden. Steil ſtürzen Aus-
fäufer der Sierra Tandil zum ſteinfreien Strande hinab. nkrecht
darüber, unmittelbar hinter der endloſen Wandelbahn, iſt ein
Gewimmel von Bars und Confiterias, Badebaſſins und Verkaufs
le Hunderte von Meter ſtreckt ſich die prunkvolle Säulenhalle
der Rambla gegenüber dem doppelflügeligen Caſino Briſtol, demHeim des Spielklubs General Weyrtehon Auf der Wandelbahn,

zwiſchen dichten Reihen heller Korbſtühle iſt ein ewiges Kommen
und Gehen der 25 000 Badegäſte. Ganze Beete reizender Portennas,

ſtunden ich Nachhilfeſtunden verwöhnten und keineswegsfleißigen Sohnes wohlhabender Familien. Dieſe Arheit wurde

ſchlecht bezahlt und trug mir viele Demütigungen ein. Aber ich
konnte dadurch wenigſtens für meine Kleidung ſorgen und auch
meiner Mutter, die unter ihrer Arbeitslaſt beinahe Mannes Zufei „Das hätte keine Rolle mehr geſpielt
hin und wieder ganz beſcheiden aushelfen.“

„Ja ja, aber das hat doch mit dieſem Fall gar nichts„Doch, Herr Kommiſſar. Dieſe kurze Vorgeſchichte hat wit dem

gegenwärtigen Fall zu tun. Sehr viel ſogar. Freudig alſo trat
ich vor drei Jahren in der Univerſität ein. Bei Tage Vorleſungen,
in den Abendſtunden Aushilfeunterricht, in der Nacht angeſtrengtes,
heißhungriges Studium. Tagaus, tagein. Als an mich verſchiedene
Studentengruppen herantreten, um mich zum Beitritt in eine Vereinigung oder Verbindung zu bewegen, wies ich dieſes Anſinnen worten zu können!
zurück. Meine Zeit war mit Arbeit ausgefüllt, und ich kannte nur

der

ein Beſtreben: mein Ziel ſo raſch als möglich zu erreichen um

Todbr ngender Jnſtinkt
Fiſche ſchwiminen bewußt ins Neh

Gewöhnlich ſieht der eHringsſchwarm das Netz das ihm

den Tod bringt, ganz gut: die Fiſche ſchwimmen aber dennoch
wie in gegenſeitiger Uebereinſtimmung, dicht aneinander ge
drängt in die Netze hinein. Warum ſie das tun? Wahrſchein
lich ſteht der ganze Schwarm unter einem erregenden Einfluß,
dem heftigen Wandertrieb, der ja der Fortpflanzung dient
Vielleicht ſtrebt er auch einfach voran ſchwimmenden Fiſchmaſſen

willenlos nach. Kürzlich gemachte Beobachtungen ergeben, daß
in jedem Schwarm ein Teil der Fiſche während gewiſſer Stun-

den die Führung zu haben ſcheint.

r Mädchen aus Buenos Aires, blühen! Wenn die Eigenart der
ordamerikanerin am ſtärkſten vielleicht beim Sport zum Ausdrucke

kommt: die Kreolin iſt am v wenn ſie e igend ruht, nur
mit Blicken ſpricht, mit läſſiger Genugtuung di ichelworte
fecker Flaneure entgegennimmt.

In der mittaghellen Bucht kreuzen ſchneeweiße Kutter. Leiſe
branden die breiten Wogen und zerſprühen an dunklen Klippen.
Wen es nicht hinauslockt, der findet Vergnügen bei behaglichem
Schlendern. Zwar die Mor nde iſt vorüber, da die Tauſendeaus den Kabinen der vielen äuſer an den Strand eilen. Aber
um die gewaltige Pileta Lavorante, das größte Schwirnmbad Süd
amaeritas, ſammelt ſich die Menge und jubelt den Siegern im Wett-
ſhwimmen zu. Längs der Mole eifrige Fiſcher. Fangbeglückte und
Vechhänſe feiern in der kleinen Bar an der Spitze des Stegs mit
dem Coctail del dia Nebenan Grandioso Concurso de Con-
atrucciones en la Arena Wettbewerb in Sandbauten). Kanonen
ſchläge verkündetn den Beginn; den blaßblauen r entlang
wehen ihre Boölkchen. Im Sande arbeiten hundert Kinder, um
Prette zu verdienen Tiere und Gärten entſtehen; an Fgt r
Surgen wie in deutſchen Seebädern denkt hier keinKleinen blicken kühl in den Apparat des Verfilmers; ein e e
pater ſehea ihre Verwandten die Bilder vefriedigt in den pt
ſtädtiſchen Kinos. Jn Südamerika iſt das Kind eine k
möglichſt genaue Miniatur des erwachſenen Menſchen. Im Rambla
cafe ſitzt eine r b er, Knaben und Midchen, rig
e elegant mit Würde und ſchlürfenennermiene ihren s77 Nartit einen e alkoholiſchen Miſch

trank, und machen Konverſation mit runden Geſten und dem ein
dringlichen Pathos der Erwachſenen. An Nebentiſchen rühmen die
entzückten Eltern: z vivo (wie lebhaftl).Von der anklubs klingt ne ten Zinn arr ichtere e n e inweiten ch

h rr e die Sicht e So iman, bis man ſich des Tanzturniers im S
Hier zum e Male ſpüren wir etwas v e

e nur im Beſitz der MKlubs den écſenſseſtS Sp ſanr 5. des General rredon gen in hellrotem
Hunderte nd die lae end e ein t

d n u J. e e h r 2Die Felder einem Der vorſte

haben: 2—-3 Tierprodukt; 3--46--7 Unbeſtimmter Artikel; 8--9 r r im Böhmer
Wald; 9--10 en 11--12 Stockwerk; 12--13 Heidetraut Die numerierten S von oben nach
nennen: 1-11 e untzenne 1-12 Weideland; 1—13
name.

Beſuchskartenrätfel.

Tanzſaale lockt

ein wenig

Dieſer führende Teil
ſchwimmt in einer beſtimmten Richtung, und in der Erregung

Rätselecke
Schrägworträtſel.

daß T Wörler entſtehen, die c e beeele e

verfaſſung des
aturſchönheiten wie

gänglich machen wird.

Akademisene
e als r Menſch einen e a

nicht um äkademiſche en, denn ich hatte
ich um die Ausbildung meines Wiſſens zu küm

meinen Lebensunterhalt zu ſorgen und ſelbſtändig n werden
egri. ſtudentiſcher Art, che Hochſtimmunalles waren Jdeenkoinplexe. die mir fremd

Lesenskampf Wtſangt nach anderen Waffen, den Waffen
iſtung und des Kößnens.“

e r Sie 2 endlich zur Sachel“
gig n auch W Hörſäle ſind 6

L wären, nein: nur deshalb, weil ſie eben Juden ſind.verſtand derlei nicht Jedenfalls verlor ich ſo die Rache
meiner Studienarbeit nachzugehen. Drei Tage lang waren die Hör
ſäle geſchloſſen, war die Bibliothek verſperrt. Angeblich ging
um patriotiſche Belange. Jch ſah mich gehemmt von Mi
die kein Recht dazu hatten, und wegen Jntereſſen, die mich garkümmerten. Da gerfet ich mit einer Studentengruppe in einen
Wortwechſel, denn ich wollte mir den Zutritt zum Seminar- er
zwingen. Wie Keulenſchläge praſſelten Schlagworte auf mich herab,
die weder ich, noch einer der zählreichen Schreter wirklich verſtonden
haben dürfte. Und als ich mich zur Wehr ſetzte, da griffen Arme
nach mir, und ich wurde mit ſolchem Schwung die Trevpe hinab
geworfen, daß ich über die Barriere flog vnd in ein großes Fenſter

Aula fiel
„Und da ſind Sie„Ja, Herr Kommiſſar. z bin ich erblindet. Eine Glas

rbe war mir ins Auge gedrüngen und hatte den Sehnerv zer
i Alles akademiſche Belange!“

Furchtbar ja ich verſtehe Sie ſa, aberHm Webenten Sie nur, daß Sie durch Jhren Zwiſchenruf never
lich einem unglücklichen Zufall hätten zum Opfer fallen können!“

Jch bin nicht dem
il aufgeopfert worden, ſondern einem Syſtem das in der Wohn

ſtätte der Forſchung und des Studiums ſicherlich nicht richtig ein
quartiert iſt. Mein Zwiſchenruf hat jedenfalls hewirkt, daß an
dieſem Tage nicht wieder ein Opfer akademiſcher Belange zu.
klagen iſt, die eigentlich gar nicht eriſtieren, die niemals nützen und
fördern. ſondern nur ſchaden und zerſtören können.

„Aber dieſe Anzeige da ich verſtehe die Erledigung„Dieſe Erledigung ſberloſſen Sie jenen dieſe Belenge War

quittieren. Jch glaube freilich, daß ſie vo gerechten chtern ver

ſagen werden! Per Boll.
des Vokwärtsdrängens r dann F ganze Herings
ſchwarm, obwohl die einzelnen Fiſche das Netz ſehen, einmütig
den Fkhlern nach in die todbtingenden Maſchen hinein.

Sprechende Känguruhs
Nach den jüngſten eBobachtungen des auſtralifchen Zoologen

erungen
es eigen

tümliche zwitſchernde Laute von ſich; in Angſt und Schmerz
ſtößt es rauhe, langgezogene und mißtönende Laute aus, wäh
rend ſich die Tiere bei drohender Gefahr durch ein kurzes
Bellen warnen, das faſt wie ein lautes Huſten klingt. Auch
zur Zeit der Paarung locken die Känguruh Männchen die

Finlayſon kann man beim Känguruh mehrere Lau
unterſcheiden. Jſt das Känguruh gut gelaunt, ſo gil

Weibchen durch rauhe, huſtenähnliche Töne.

Epiralenrätſel
Waagerecht: 2. Ge

tränk: 3. europäiſche

h 5. Nadelbaum; 6. Zeichenuten-
ſil; 8. Stadt in Weſt
falen; 9 Grundſtoffe;
11 veraltete Anrede für
Ge,ſtliche; 12. Stadt in
der Schweiz; 14 Kur-
ort in Bayern: 15. par

lamentariſche Körper m rſchaft in der Schweiz

Senkrecht: 1 per 7 77ſönliches Fürwort; 2
4 weib
b Rüge;

uß in vſtpreußen: s Tz ner Lreaſrr
kas; 10. Blume; 11 Larve; 13. deutſcher Maler; 14. Vogel. ekr

Auflöſung in der nächſten Rätſelecke

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

e Waa 3. Lai; 5. Tanne 7. 22

9. r 10. Uranig; 11. Malchow;' 12. 77
14. er; 15. u; 16. Wodan 17. Emerſon: 18.19. ein 2 e 21. Wales; 22. Okarina; 23
24. Salat 25. Barock; 26. Eierbecher; 27 Manderine Le
ſipt um ſo ſchwerer wo es bemerti, daß man nit ſhwath trägt

v 1--2 Bebel Bela, 2—6 Bella,
0 m34 Nora, 3--2 Nobel, 4—-1 Ra S Rahe; 56 Hela,Hebe, 5—2 Hebel Hero, Labe.

Sie ſollen auch die Opfer diefer Belange

16. 8. 19.Z. Tin 1 W 15. Set Bach: 75
e o Mia; 11. e 8.8: ne

10. Roſt; 20. de r.e re e g Licht, 5n r n etr el 1. Legak; 2. u rg: 3 Ivanhoe;
4. Dakota; 5. es 6. Jnvocavil; 7. a ange:
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